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Das Bediirfniss grosserer Räume fiir unsere öffent* 
liehen Bildungsanstalten war schon lange fühlbar und von 
Zeit zu Zeit immer von Neuem wieder zur Sprache gebracht 
worden. Bereits vor 40 Jahren hatte der Bibliothekar der 
Stadtbibliothek^ Professor Ebeling» in einer Vorstellung an 
das Collegium Scholarchale , den Zustand der Bibliothek 
betreffend, darauf hingewiesen, wie durchaus nothwendig ein 
grösserer Raum für die damals vorhandenen Sammlungen 
sey. Dies Bedürfniss musste mit der Zeit dringender werden, 
da die Bibliothek seit 1801 vom Staat mit einer jährlichen 
Dotation versehen planmässig vermehrt, und sie sowohl als 
die übrigen Sammlungen durch Geschenke, besonders von 
Seiten der Admiralität, ansehnlich bereichert wurden. Daher 



erklärt es sich, dass die Vereinigung der ehemaligen Rec- 
toratswohnung mit dem daran stossenden Locale der Bibliothek 
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im Jahre 1802 nicht einmal für den augenblickliehen Bedarf 
jener Zeit ausreichte. Es ward deshalb dieser Gegenstand 
bei vorkommenden Gelegenheiten, namentlich im Jahre 1824 
Tor dem Abbrechen der ehemaligen Johanniskirche , sehr 
ernstlich in Erwägung gezogen. Anfanglich war nur von 
einer abermaligen Erweiterung der Torhandenen Localitäten 
die Rede; man überzeugte sich aber sehr bald» dass bei der 
unzweckmässigen Lage und Einrichtung der alten Gebäude, 
durch blosse Yergrösserung derselben den verschiedenen 
Bedürfnissen keinesweges genügt, auch kaum durch einen 
kostspieligen Bau dem drohenden Einstürze vorgebeugt werden 
könne. Deshalb ward schon im Jahre 1825 ein Neubau auf 
dem ehemaligen Domsplatze in Vorschlag gebracht. 

An diesen Platz knüpften sich historische Erinnerungen 
der bedeutungsvollsten Art. Hier hatte die erste christliche 
Kirche in Hamburg gestanden; von hier aus hatte Anschar 
vor mehr als tausend Jahren das Licht des Christenthums 
über den Norden verbreitet; deshalb sollte eben hier der 
neue Pharus für Geistescultur sich erheben. 



Obgleich dieser Gegenstand mit Wärme aufgefasst 
worden war, so ergaben sich doch so bedeutende Schwierig- 
keiten, dass man sich damals gezwungen sah, ihn einstweilen 
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ruhen zu lassen» und erst der Enei^e und Ausdauer des 
hochverdienten Mannes, der jetzt an der Spitze aller öffentlichen 
Bildungsanstalten steht, war es vorbehalten, diese so höchst 
wichtige Angelegenheit auf zweckmässigere Weise von Neuem 
einzuleiten und glücklich durchzuführen. Seinem Eifer, dem 
kräftigen Zusammenwirken sämmtlicher Behörden und der 
Bürgerschaft verdanken wir es zunächst, dass schon jetzt 
diese Gebäude — ein Mittelpunkt für geistige Bildung — 
vollendet vor uns stehen, so grossartig ausgeführt, dass es 
gewiss Niemand dem Hamburger verargen wird, wenn er 
mit Stolz und Freude auf dieselben hinblickt und hinweiset. 
Erst nach reiflicher Erwägung alles dessen, was auf diesen 
Bau Bezug hatte, wurden die von den Herren Architecten 
Wimmel und Forsmann nach den aufgegebenen Momenten 
entworfenen und im Laufe der Unterhandlungen vielfaltig 
modificirten Baurisse den Behörden zur nochmaligen Erwägung 
vorgelegt, worauf durch Rath- und Bürgerschluss vom ersten 
December 1836 die gesetzliche Sanction erfolgte. Im Frühling 
1837 fing man an den Grund auszugraben; um Weihnacht 
desselben Jahres waren schon die Gebäude unter Dach ge- 



bracht, und am 6. Mai dieses Jahres wird die feieriiche Ein- 
weihung des nun vollendeten Ganzen und demnächst die 
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Benutzung der Gymnasial- und Schulgebäude so wie die 
Uebersiedelungder wissenschaftlichen Sammlungen Statt finden. 
Dieser Zeitpunkt bildet einen neuen Abschnitt in der 
Geschichte unserer Bildungsanstalten; er ist zu wichtig für 
diese im Allgemeinen, so wie für unsere Bibliothek und die 
damit verbundenen wissenschaftlichen Sammlungen insbeson- 
dere, als dass wir nicht hätten wünschen soHen, diesen auch 
unsererseits durch die Herausgabe einer kleinen Schrift zu 

i. Unserm Wunsche ward von der Behörde mit 



Liberalität entsprochen, indem sie die Publication der beifol- 
genden Ansichten und Baurisse genehmigte, denen wir den 
Plan einer durch das Zeitbedürfniss nothwendig und durch 
die grössere und bessere Localität möglich gewordenen Auf- 
stellung sämmtlicher Bücher hinzugefugt haben, so wie er 
zu diesem Zweck von uns entworfen worden ist. 



I. 

Die erste der beifolgenden Abbildungen zeigt die Lage der 
neu errichteten Gebäude in Verbindung mit den nächsten Umgebungen 
und zugleich — in punktirten Linien — den Grund riss der ehemaligen 
Domkirche, deren Stelle jetzt die neuen Gebäude einnehmen. 

Die zweite und dritte Tafel liefern zwei Ansichten der Bibliotheks-, 
Gymnasial« und Schul-Gebäude, und zwar Taf. IL die Gebäude vom 
Speersort gesehen, mit den sie verbindenden Arcaden, Taf. IIL vom 
innern Hofraum, wenn man durch die Arcaden eingetreten ist. 

Auf der vierten Tafel sieht man den Grundriss des gewölbten 
Kellergeschosses im Hauptgebäude. Wir machen zuerst aufmerksam 
auf die beiden Höfe dieses Gebäudes, welche den innern Seiten das 
Licht zufuhren, und bemerken ferner, dass sich in den 12Fuss hohen 
Kellerräumen die Wohnungen für den Portier und die Boten, so wie 
grössere, für die in den oberen Stockwerken aufgestellten Sammlungen 
dienende, Vorbereitungs-Locale befinden. Gleichfalls sind hier ausser 
dem Feuerungsgelass die Oefen angebracht, von welchen die erwärmte 
Luft den Auditorien des Gymnasiums, den Lese- und Arbeitszimmern 
der Bibliothek u. s. w. zugeführt wird. 

Nachdem wir in die geräumige Vorhalle des Hauptgebäudes ein- 
getreten, wenden wir uns zuerst rechts nach dem grösseren Auditorium 
des Gymnasiums. (Taf. V.) 



Die Sitze für die Zuhörer umgeben amphitheatralisch das Catheder, 
und sollte eine grossere Anzahl von Zuhörern an einzelnen Vorlesungen 
Theil zu nehmen wünschen, als hier placirt werden kann, so finden 
diese zwischen den Säulen (welche des obern Stocks wegen nicht ver- 
mieden werden konnten) nnd jenseits derselben Platz, An dies 
grössere Auditorium nnd ein damit in Verbindung stehendes Zimmer 
zum Abtreten far den jedesmaligen Docenten reihet sich das physi- 
kalische Cabinet. Dieses ward durch die Sammlungen von Lindenbrog^ 
Joh. Christ. fVolf, Busch und JTtrcAAo/f* begründet, späterhin durch 
Ankauf und Schenkungen (unter welchen ein werthyolles Telescop 
Yon der Frau Wittwe Rücker, als zuletzt übergeben, besonders erwähnt 
zu werden verdient) mit den wichtigsten Apparaten vermehrt. Beson- 
ders in der letzten Zeit ist es durch Erwerbung neuer Instrumente 
bedeutend erweitert worden, weil dies der Unterricht verlangte. 
Eine sinnreiche Vorrichtung gestattet es dem Docenten dieser Wis- 
senschaft, die grösseren Apparate bei^m Gebrauch mit Leichtigkeit 
aus dem Cabinette in die Mitte des Auditoriums bringen zu lassen. 

Wird aus der Vorhalle der Weg neben der Treppe gewählt, so 
gelanget man zu dem natu r historischen Museum, welches in den 
Sälen der südlichen Seite dieser Etage aufgestellt werden soll. 

Ueber die Vertheilung der schön vorhandenen und noch zu erwer- 
benden Naturalien in den Tür dies Museum bestimmten Räumen, so 
wie über die Art der Aufstellung selbst fehlen noch die näheren Be- 
stimmungen; wir erlauben uns deshalb über die Entstehung dieser 
Sammlung, so wie über unsere Wünsche für dieselbe hier einige 
Bemerkungen einzuschalten. Den ersten Grund zu einer Naturaliensamm- 
lung legte eineSchenkung des 1653 verstorbenen Stadtphysikus, Dr. Mar- 
quardt Schlegel, in deren Besitz die Bibliothek aber erst 1657 gesetzt 
ward. Vermehrt ward diese Sammlung durch Vermächtnisse der 
Bibliothekare David Schellhammer und Joh. Chr. Wolf, durch das 



Langermann' sehe Vennäcbtnisst und durch die von Hentzcke ge- 
schenkten Naturalien in Weingeist, insbesondere aber durch die nicht 
unbedeutende Naturaliensammlung des im Jahre 1783 verstorbenen 
Dr. Med. Isom Gruno^ eines Schulers von LinnS^ welche das Admi- 
ralitäts-CoUegium für die Stadtbibliothek ankaufte; anderer wenrger 
bedeutender Geschenke und Ankäufe aus jener Zeit nicht zu gedenken. 
Im Jahre 1831 kam die Naturaliensauirolung der patriotischen Gesell- 
schaft, inclusive der Sammlung des Dr. Med. «/. F. Balten, durch 
Tausch gegen Bücher -Dubletten in den Besitz der Stadtbibliothek. 
Den bedeutendsten Zuwachs aber verdankt diese Sammlung dem Pa- 
^ triotismus des Herrn G. H. von Essen, der im Jahre 1833 durch 
testamentarische YerTügung seine aus 1147 Vögeln bestehende Samm- 
lung (welche ihm seiner Angabe nach 23,000 Mark Banco gekostet 
hatte) der Stadtbibliothek vermachte. 

Gelegentlich wurden auch in der spätem Zeit einzelne Stucke 
durch Ankauf ans den Geldern der Stadtbibliothek erworben, anderes 
der Bibliothek oder dem Gymnasium geschenkt, wie noch neuerdings 
eine entomologische Sammlung von dem Herrn J. Amsinck und eine 
Suite mexikanischer Mineralien von dem Herrn J. Ruperti. 

Diese Sammlungen wurden bis zum Jahre 1801 zum Theil in der 
Bibliothek zerstreuet, zum Theil in einem besondem Zimmer im 
obern Stock aufbewahrt. Als aber die ehemalige Rectoratswohnung 
zur Stadtbibliothek gezogen ward, packte man die Naturalien in eins 
der neu erworbenen Zimmer eng zusammen, und erst 1810 wurden 
sie von dem Professor der Naturgeschichte ordentlich aufgestellt, so 
weit der beschränkte Raum dies' gestattete. Die van Essen w:he omi- 
thologische und die Amsinck' hche entoroologische Sammlung fanden 
vorläufig einen Platz im Lombard -* Gebäude, weil sie bei den übrigen 
Naturalien unmöglich aufgestellt und den Freunden der Naturgeschichte 
zugänglich gemacht werden konnten. Die von dem Herrn Ruperti 
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geschenkten Mineralien mussten einstweilen im Johanniskloster anter- 
gebracht werden. 

Dies Alles zusammengenoniinen bildet aber noch immer kein 
Ganzes, weder genügend für das Studium der Naturgeschichte im 
Allgemeinen, noch ausreichend für den Unterricht in dieser Wissen- 
schaft insbesondere. Ausgestopfte Säugethiere, Schmetterlinge, und 
noch manches andere fehlen fast gänzlich ; ein Mangel, der hauptsachlich 
seinen Grund darin haben mag, dass bis jetzt ein passendes Local 
zur Aufstellung und allgemeinen Benutzung einer grösseren Sammlung 
nicht vorhanden war, da die Lage Ton Hamburg und der mer- 
kantilische Verkehr unserer Mitbürger nach allen Gegenden der Welt 
so ganz Torziiglich zur Herbeischaffung seltener Naturalien, selbst aus 
den entlegensten Gegenden, geeignet sind. Nunmehr aber im Besitz 
eines geräumigen Locals für ein öffentliches Museum, schmeicheln wir 
uns mit der Hoffnung, dass unsere Mitbürger diese Sammlungen 
durch patriotische Geschenke bereichern, oder uns durch Geldbei- 
träge in den Stand setzen werden, das Fehlende recht bald herbei- 
schaffen zu können. 

Kehren wir zurück in die Vorhalle des Hauptgebäudes, in welche 
wir zuerst eintraten, und wählen hier einen dritten Weg links, so 
bringt uns dieser in das kleinere Auditorium des Gymnasiums, für 
solche Vortrage bestimmt, welche mit denen in dem grossen Hörsaale 
zu haltenden in gleiche Stunden fallen können, oder an welchen der 
Natur des Gegenstandes nach nur eine geringere Zahl von Zuhörern 
Theil nehmen wird. Diesem Auditorium gegenüber befindet sich das 
Conferenzzimmer für die Professoren dieser Anstalt. Folgt man aber 
dem Corridor, so fiihrt dieser zu den für archäologische Sammlungen 
bestimmten Räumen. Eine Sammlung dieser Art fehlte bis jetzt noch 
ganz und gar, da wir nicht einmal für die einstweilige Aufbewahrung 
der wenigen Denkmäler, welche aus Hamburgs Vorzeit stammen. 



einen passenden Platz hatten. Um diese dem Untergange zu entziehen, 
hat die Bibliotheks- Deputation auf den Antrag der Bibliothekare be- 
schlossen, für diesen Zweck ein Local einzurichten. Die Grundlage 
einer solchen Sammlung bilden einige bekannte Epitaphien und das 
Holzbild des heiligen Anscharivs aus der ehemaligen Domkirche, so 
wie verschiedene Bildnisse berühmter Hamburger in Oei und Relief. 
Was aus den bereits abgerissenen Giebäuden noch aufbewahrt wird, 
sej es dem Staate angehörig, oder im Besitz von Privatpersonen, die 
es dazu hergeben wollen, was überhaupt des Aufbewahrens werth ist 
und seine frühere Bestimmung verloren hat, dies alles — so ist es 
unser Wunsch — soll künftig hier den Verehrer der vaterländischen 
Geschichte belehren und erfreuen. 

« 

Zur Anlage eines umfassenden Museums für Kunstwerke des 
classischen Alterthums, des Mittelalters und der neueren Zeit fehlt es 
sowohl an Geldmitteln, als an Raum; aber das Vorhandene dem 
Publikum zugänglich zu machen, und demjenigen, der einzelne Schätze 
der Art, die sich in seinem Privatbesitz befinden, dem öffentlichen 
Nutzen widmen will, eine passende Gelegenheit darzubieten, das scheint 
unter den gegenwärtigen Umständen unerlässliche Pflicht. 

Der Stamm des vorhandenen Münzkabinets, von dessen Bestand 
und Vermehrung in der „Geschichte der Stadtbibliothek *^ ausfuhrliche 
Nachricht gegeben ist, scheint von Friedr. Lindenbrog herzurühren, 
der unter andern auch seine „Kunststücke^* dem Gymnasium ver« 
machte, und darunter ausser einigen Münzen eine kleine Sammlung 
von Anticaglien und verschiedenen Curiositäten zu verstehen scheint. 
Diese Sammlung ward 1762 durch Jacob Langermann' s „ Kunst - 
cabinet** vermehrt, obgleich nur wenige Stücke dem jetzigen Be- 
griff eines Kunstwerks entsprechen. Dazu kam 1770 Joe. Clamers 
Sammlung von 471 Gemmen und Cameen. Auch für eine Sammlung 
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von germanischen Alterthümem ist eine Grundlage in einer Anzahl 
Norddeutscher Graburnen und einigen Waffen vorhanden. 

Sehr beachtenswerth ist die neuerdings durch die Güte der 
Herrn O. L. Gädechens, W. te Kloot und F. L. Stuhlmann geordnete und 
zweckmässig eingerichtete Sammlung von Kupferstichen und Hand- 
zeichnungen, welche hier ebenfalls ihren Platz finden wird. Wenn 
auch nicht durch den Umfang und die Vollständigkeit interessant, ist 
sie es doch durch ausgezeichnete und seltene Stücke. Es ist dieselbe 
zusammengesetzt aus den Vermächtnissen des jungem J. C. Wolf, 
und der Brüder Peter und Heinrich Simon; von dem ersten besitzen wir 
auch eine umfassende Portraitsammlung , zu welcher noch die des 
Herrn Arnold Schuback kommt (worin eine besondere Abt heil ung Bild- 
nisse von Hamburgern sich befindet). Es ist dieselbe vervollständigt 
durch Wolfs lose Blätter und Peter und Heinrich Simons Nachlass. 

Wenn die Vermehrung aller dieser Sammlungen einem glücklichen 
Zufall überlassen bleiben muss, und Original-Kunstwerke immer nur 
vereinzelt vorhanden sejn werden, so ist es gewiss um so wünschens- 
werther sowohl für Vorträge über Kunstgeschichte, als für die Ge- 
schmacksbildung überhaupt, dass eine Sammlung von guten Abgüssen 
der bedeutendsten Bildwerke, besonders des classischen Alterthums, 
herbeigeschafft werde. Zur Anlage einer Sammlung dieser Art enthielt 
schon die Vergrösserung des Locals eine dringende Aufforderung. 
Mit der Lippert'^chen Dactjliothek und einem Abguss der mediceischen 
Venus sind in der neuesten Zeit einige durch Ankauf erworbene 
Statuen und Büsten vereint worden. Anderes, welches sich im Besitz 
von Privatpersonen befindet ist den öffentlichen Sammlungen zuge- 
sagt, so dass wir in Berücksichtigung dieser gütigen Zusagen uns 
Hoffnung machen, bald wenigstens so viel in dieser Art beisammen 
zu haben, dass dem Publikum dadurch ein neuer Genuss und Ge- 
legenheit zu neuer Belehrung geboten werden kann. Dankend müssen 
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wir es anerkennen , dass die Behörde aach diesem Gegenstande ihre 
Aufmerksamkeit zugewandt hat. 

Mittelst einer grossartigen Treppe von 36 Stufen gelangt man 
zur Bibliothek Taf. VI. Im Hinaufgehen erblickt man die Bildnisse 
von Lindenbrogf Jungius und den Brüdern Wolf^ in denen wir die 
Hauptbegrunder unserer öffentlichen Bibliothek verehren , da diese 
Männer sich durch werthvoUe Vermächtnisse um ;diese Anstalt ein 
vorzugliches Verdienst erworben haben. Einige Nischen auf dem 
Vorplatz werden ebenfalls mit den Bildnissen von Männern verziert 
werden, welche sich durch bedeutende Schenkungen um die Bibliothek 
verdient gemacht haben. 

Von diesem Vorplatze tritt man zuerst in ein für das Ausleihen 
der Bucher bestimmtes Zimmer, an welches sich die Arbeitsstube der 
Bibliothekare anreihet, oder auch direct in die Lesezimmer, von 
welchen wir dasjenige, in welches uns der Haupteingaug führt, am 
liebsten mit dem Namen eines Versammlungszimmers bezeichnen 
ten. Es sei uns gestattet, dieser Bezeichnung eine nähere 
hinzuzufügen. 

Hamburg ist der Ort, wo von verschiedenen Gegenden her Fremde 
aller Fächer sich begegnen, weil man mit den Dampfschiffen von hier 
aus bequem und schnell die Reise nach England und Frankreich, 
oder über Lübeck nach Russland, Dännemark und Schweden machen 
kann, auch der Weg in das Innere von Deutschland aus den meisten 
dieser Länder nicht selten über Hamburg genommen wird. Für 
Solche, welche sich mit den Wissenschaften beschäftigen, fehlte es 
bis jetzt in unserer Stadt an einem Mittelpunkt des Zusammentreffens 
zu einer bestimmten Stunde, wo sie auch diejenigen Hamburger finden 
könnten, deren Bekanntschaft der Fremde vielleicht zunächst zu machen 
wünscht, und die in der schönen Jahreszeit, welche uns die meisten 
Fremden zufuhrt, um so weniger leicht zu sprechen sind, da viele 
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von ihnen in ihren auf dem Lande zerstreut umher liegenden Som- 
merwohnungen einen Theil des Tages zubringen, und deshalb für den 
Fremden schwer anzutreffen sind. Für diese alle wünschten die Bib- 
liothekare einen passenden Vereinigungspunkt einzurichten, um 
dadurch, falls diese Einrichtung Beifall finden sollte, das Bekannt- 
werden geistesverwandter Männer mit einander einzuleiten. Die Bib- 
liothekare werden zugleich, durch Auslegung der neuesten literarischen 
Zeitschriften und allgemein interessanter neuer Erwerbungen der 
Bibliothek, die Gelegenheit zu belehrender Unterhaltung herbeizufuhren 
bereit seyn. Sie erlauben sich deshalb, die Aufmerksamkeit der Ein- 
heimischen und Fremden auf das Versammlungszimmer noch beson- 
ders hinzulenken, indem nur durch allseitiges Entgegenkommen diese 
Einrichtung den davon gehegten Erwartungen entsprechen kann. 

Die zur Aufstellung der Bücher bestimmten Säle werden nach 
der Berechnung unserer Herren Architecten bequem 200,000 Bände 
fassen. Um für die Bücher selbst einen um so grösseren Raum zu 
gewinnen, sind die Fenster an der Ost-, West- und Südseite in einer 
Höhe von 16 Fuss vom Boden, mithin so hoch angebracht, dass die 
Bücherrepositorien mit ihren beweglichen Börtern ohne Unterbrechung 
an den Wänden fortlaufen können. In einer Höhe von 13 Fuss ruhet 
auf starken in den Wänden befestigten Klammern eine Gallerie mit 
leichtem eisernen Geländer. Die dabin führenden Treppen winden 
sich in den grösseren Sälen e. d. und e. um Säulen von corinthischer 
Ordnung, und sind für die übrigen Säle gleichsam in die Zwischen- 
wände eingesenkt. Die Repositorien der Gallerie selbst zwischen den 
Fenstern haben nur- eine Höhe von 10 Fuss und ebenfalls bewegliche 
Börter. Der jetzige Bestand an Büchern wird auf diesen Repositorien 
placirt werden können, wenn wir in der IVlitte und an jeder Seite 
eine Reihe derselben hinzufügen, welche aber nur die Höhe und Form 
gewöhnlicher Tische haben. Diese sind jedoch so eingerichtet, dass sie 
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sagleich bei der Besichtigung grösserer Werke benutzt, und sobald 
es das Bedurfhiss im Laufe der Zleit erfordert, bis zur Hohe der 
übrigen Repositorien fortgeführt werden können. 

Wir bezeichnen diese Sale nach den Gegenständen, welche den 
Hauptinhalt derselben ausmachen werden, und nennen den zunächst 
an die Arbeitszimmer stossenden Saal a. den philosophischen, welchem 
sich der naturwissenschaftlich-medicinische Saal b. zunächst anschliesst. 
Indem wir aus diesem in den historischen e. eintreten, sey es uns er- 
laubt, auf den imposanten Anblick aufmerksam zu machen, welchen 
dieser Saal in Verbindung mit dem juristischen Saal d. und dem 
litterar- historischen e. gewährt, mit welchem er ein Ganzes ausmacht. 
Man denke sich einen Saal von 210 Fuss Länge, 99 Fuss Breite und 
einer Höhe yon 28 Fuss, dessen Decke von vier Säulen getragen wird, 
welche sich dem Auge mehr als Ruhepunkte, denn als Unterbrechungen 
in dem grossen Ganzen darstellen. Die VII. Tafel versinnlicht uns 
diesen Anblick in einer perspectivischen Ansicht. 

Wenn man diesen grossen Saal in seiner ganzen Länge durch- 
wandert, und nicht etwa vorgezogen hat, von der Treppe unmittelbar 
durch den Haupteingang in die Mitte desselben einzutreten, und 
sodann noch den theologischen Saal /. und den philologischen g. in 
Augenschein nimmt, so kommt man nach der Haupttreppe oder dem 
Lese- und Conversationszimmer zurück, von welchem ans wir unsere 
Wanderung durch die Bibliothek angetreten haben. 

Auf einer kleinen Treppe bei h. gelangt man zu den unter dem 
Dache befindlichen, von oben beleuchteten, ebenfalls umiangsreichen 
Räumen über den Lese- und Arbeitszimmern, der Vorhalle und den 
Treppen. Diese Räume sind zur Aufbewahrung ungebundener und 
unvollendeter oder noch nicht eingeordneter Werke, für die antzuson« 
demden Dubletten, Utensilien u. s. w. bestimmt. 
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Die Gelehrten -Schale Taf. VIII. und die Real-Schale Taf. IX. 
sind in Bezng auf die Einrichtung der Kellergeschosse mit Wohnung 
für die Custoden, Luftheizungsöfen zur Erwärmung der SchuUocale 
n. s. w.y Räumen för Brennmaterial und Utensilien, so wie in Bezug 
auf die Einrichtung der einzelnen SchuUocale sich vollkommen gleich. 
In beiden Gebäuden befinden sich die Corridore nach der Seite der 
Strasse, die Schulzimmer nach der Seite des Hofes, und also abge- 
sondert von allem geräuschvollen Verkehr, soweit es die Localität 
gestattete. Jedes Schulzimmer, deren die Gelehrten-Schule sieben, die 
Real-Schule in zwei Etagen zwölf besitzt, hat eine Tiefe von 29Fuss, 
eine Breite von 20 Fuss bei 18 Fuss Höhe. Sowohl die an denCorridor 
gränzenden Scheerwände, als auch diejenigen, durch welche zwei 
Classen von einander getrennt werden, sind doppelt, mit einem da- 
zwischen liegenden freien Raum von 5 Zoll, wodurch die Fortpflan- 
zung des Schalls, wo nicht gänzlich vermieden, doch sehr erschwert 
wird. Um zu verhindern, dass aus dem obem Stock störendes Ge- 
räusch in den untern dringe, ist die Bekleidung, woran sich die 
Gypsdecke befindet, von den Balken gänzlich isolirt, welche den 
Fussboden der obern Etage tragen, und an eigenen, besonders einge- 
legten und von jenen ganz gesonderten Balken befestigt worden. 

Den grössten Theil des obem Stocks iq dem für die Gelehrten- 
Schule bestimmten Flügel wird die Aula, oder das zu öffentlichen 
Feierlichkeiten sowohl für das Academische Gymnasium, als für beide 
Schulen bestimmte Local einnehmen, ein Saal von 85 Fuss Länge, 
40 Fuss Breite und 26 Fuss Höhe, auf's zweckmässigste in der Art 
solcher Locale eingerichtet und mit einigen dem Zweck des Locals ^ 
entsprechenden Büsten und über dem Katheder mit dem Bildnisse 
Sugen/iagens, als des Begründers unserer protestantischen Lehr- 
anstalten, geziert. Den beiden Cathedem gegenüber ist ein um 
10 Fuss erhöhter Platz für das Musikchor, und unter diesem das zur 
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Aufnahme der Scbalarcbive bestimmte Local angebracht worden. An 
dieses stösst ein Zimmer, welches durch einen besondern Gang mit 
der Aula zusammenhängt, und zum Versammlungs -Vorzimmer bei 
feierlichen Gelegenheiten bestimmt ist. 

Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, dass ein chemisches Labo- 
ratorium ebenfalls neuerdings zugleich mit der Wohnung für den 
Professor der Mathematik, Physik und Chemie und mit derselben in 
Verbindung gebracht, erbauet worden ist, wodurch einem lang ge- 
fühlten Bedurfnisse aufs vollkommenste abgeholfen wird. 



— la- 
ll. 

Je grösser der Umfang einer Bibliothek ist, desto wichtiger ist 
sowohl für die Benutzung als für eine planmässige Vergrösserung 
derselben eine übersichtliche, auf festen Principien beruhende Ordnung. 
Welches von den zahlreichen Bibliothekssystemen , die entweder bloss 
entworfen oder auch wirklich ausgeführt sind*), das beste und zweck- 
mässigste sei, darüber herrscht die grosste Meinungsverschiedenheit. 
Jede Bibliothek wird in ihrem System deshalb um so mehr auf Eigen- 
thümlichkeit Anspruch machen dürfen, da der Schematismus von 
Inhalt und Umfang derselben abhängig ist und sich demnach besser 
von innen herausgestaltet, als von aussen angepasst wird. Zum Ver- 
ständbiss und zur Rechtfertigung des unten folgenden Plans scheint 
daher ein Blick auf die Grundsätze erforderlich , nach denen er ent- 
worfen ist. 

Der erste Plan für die Anordnung der Stadtbibliothek in dem 
bisherigen Gebäude, welcher, abgesehen von seinem Werth oder Un- 
werth an sich, von Anfang an zu allgemein gehalten war, ist eben 
deshalb schon bei der Ausfuhrung nicht streng beobachtet und später 
sowohl in der Anordnung des Realkatalogs als in der Aufstellung 
wesentlich verändert. Die gegenwärtigen Bibliothekare sahen sich 
daher schon bei der unerlässlichen Erneuerung des Realkatalogs ge- 
nöthigt, unter den sich widersprechenden Prinzipien zu wählen oder 
ganz andere an die Stelle der früheren zu setzen. Die Fortsetzung 
des Katalogs überzeugte sie immer mehr von der Nothwendigkeit 
eines neuen, die ganze Bibliothek umfassenden Plans, um die stets 
wiederkehrenden Zweifel und Inkonsequenzen bei der Vertheilung der 



*) Vergl. G. Peipnot, Dic:tioDoaire raisonn^ de Bibliologie. Paris I80S. T. II. s. ▼. Systeme 
p. 200. C. Molbeek^ Ueber Bibliothekswissenschaft, äbersetst \oiiH.Raijea. Leipsig 1839. 
p. 63 u. f. 
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neu einzotragenden Bucher zu beseitigen. Dies Bedürfniss stellte sich 
bei dem Gedanken an die ganz veränderte Lokalität im neuen Ge- 
bäude noch schärfer heraus. Die Bücher in derselben Folge, wie sie 
gestanden hatten, dort wieder aufzustellen, wurde bei dem jetzt durch 
Mangel an Raum gebotenen Durcheinander, wenn's auch möglich 
wäre, so widersinnig als nachtheilig sein. Mussten aber nun Verän- 
derungen vorgenommen werden und genügte der alte Realkatalog 
schon wegen seiner Ungenauigkeit und Inkonsequenz zu diesem Zwecke 
nicht, so war zu entscheiden, welche Ordnung für unsere Bibliothek 
die zweckmässigste sei. Die Beantwortung derselben fiel nothwendig 
mit dem Plan des neuen Realkatalogs zusammen. Denn jeder Sach- 
kundige weiss, wie wünschenswerth es ist, dass die Aufstellung der 
Bücher mit dem Realkatalog übereinstimme*). Diese Uebereinstim- 
mung erleichtert nicht nur die Ausarbeitung des Realkatalogs, sondern 
auch die Geschäftsführung. 

Die sorgfaltigste Ordnung überhaupt aber wird bei derVeränderung, 
die uns bevorsteht, das einzige Mittel sein, das Lokalgedäcbtniss, 
welches durch die Uebersiedlung vernichtet wird, und die jetzt vor- 
handenen Nachweisungen des Nominalkatalogs, welche sich in das neue 
Lokal nicht übertragen lassen, einiger Maassen zu ersetzen. Die neue 
Ordnung, wenn sie, wenigstens nach den Hau ptabt heil ungen, gleich 
bei der Uebersiedlung durchgeführt wird, erspart aber so viel Zeit 
und Mühe, als eine spätere Umstellung erfordert haben würde und 
begründet für die Zukunft die Tradition von Anfang an um so fester, 
je weniger Veränderungen in der nächsten Zeit nothwendig sein werden. 
Aus diesen Gründen begannen die Bibliothekare, gleich nachdem der 
Neubau beschlossen war, einen bis in die einzelnen Unterabtheilungen 
durchgeführten Plan über alle Fächer der Bibliothek auszuarbeiten 



*) MoHech p. 79. Vrgl. Coiuftfiiltii, Blbliothekonomie. Ans demPriDi. Leips. 1S40. p. öl u. f. 
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und nach demselben die Vebersiedlang vorzubereiten. Für den Ent- 
wurf wäre' es leichter gewesen, ein sonst bewährtes System anzunehmen, 
aber es wird ohne Zweifel als zweckmässiger anerkannt werden, auf 
flem schon eingeschlagenen Wege fortzugehen und die einzelnen Theile, 
welche gut geordnet und katalogisirt waren, so weit sie sich conse- 
quenter Weise dem neuen Ganzen einfugen Hessen, beizubehalten. 
Durch dies Bestreben, der früheren Ordnung in einzelnen Theilen sich 
anzuschliessen , ergeben sich von selbst die Modificationen der allge- 
meinen Principien, welche für eine nicht alle Wissenschaften in gleich- 
massiger Vollständigkeit umfassende Bibliothek, wie die unsre ist, 
nothwendig sind. 

Ein solcher aus der Geschichte und dem Bestände hervorgebil- 
deter Plan, welcher bei den die Uebersiedlung vorbereitenden Arbeiten 
schon zum Theil eine Prüfung bestanden hat, darf vielleicht für 
bibliothekarische Praxis einiges Interesse gewähren. Ausserdem schien 
es dem Interesse des Publicums sowohl als der Anstalt angemessen zu 
sein, denselben hier mit den nöthigsten Erläuterungen zu veröffent- 
lichen. Wenn es, um einem verderblichen Schwanken vorzubeugen, 
zunächst nothwendig ist, die festgestellten Grundsätze in so kurzer 
Zeit, als möglich auszuführen, was von der Unterstützung der höheren 
Behörden abhängt, so ist für die fernere Sicherstellung der neuen 
Anordnung eine allgemeinere Bekanntschaft mit derselben wünschens- 
werth. Von dem Publicum aber darf eine Anstalt, die zu dessen 
Nutzen da ist, auch um so mehr Billigkeit im Urtbeil und Ver- 
trauen erwarten , wenn dasselbe mit den jetzt nöthig gewordenen 
Veränderungen zugleich die damit verbundenen Schwierigkeiten 
kennen lernt. 

Von dem bezeichneten Gesichtspunkt aus bedarf es keiner weitern 
Begründung, dass weder J. M. Francke's noch jetzt sehr verbreitetes 
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System*), noch IVl. Sobrettinger's Methode**) angenominen werden 
konnte. Es wird sich dagegen ergeben, dass unser auf reformatori- 
schein Wege entstandener Plan dem in dem Allgemeinen Reperlorium 
der Litteratur (Jena 1793) zuerst aufgestellten und neuerdings von 
Joh. Cpb. Friedrich ***) mit gewissen Modificationen vertheidigten soge- 
nannten coordinirten System ziemlich nahe kommt. 

Diese allgemeinen Betrachtungen werden am besten beleuchtet 
und begründet durch einen historischen Ueberblick über das, was bis 
jetzt in der Organisation der Bibliothek geschehen ist, und für die 
Zukunft beabsichtigt wird. 

Als Johann Wunderlich und Gottfried Schütze im Jahr 1770 mit 
Aufstellung der Stadtbibliothek beauftragt wurden****), gingen sie bei 
der Sonderung der chaotisch aufgehäuften Büchermassen von dem 
Gegensatz der eruditio instrumentalis und der sogenannten Fakultät»* 
Wissenschaften aus, rechneten aber zu jener nicht bloss alle übrigen 
Disciplinen, sondern auch Ton den Fakultätswissenschaften noch die 
sogenannten Quellen, unter welchen sie in der Theologie Bibeln, 
Kirchenväter, Concilienschlüsse und Synoden, Liturgik und Kirchen- 
geschichte verstanden; in der Jurisprudenz das alte Römische Recht 
mit der Rechtsgeschichte, die alten Gesetzsammlungen des Deutschen 



*) Darohgefllbrt io der Draadener Bibttotbek. F. A. Ehtri^ GMehlebt« «od Betebreiboof 

der Königl. Bibliotbek sa Dreeden. Lcipsi( 1S22. pag. S9. Ueber deuen TerbähniM 

warn Catalogni Bibliotbceee BunaTJanee Ups. 1760-66. aiebe ebendaaeibat p. 77. 231. 

mid K. FmlUntUm^ Beaebreibaof der Dreadener Bibliothek. Dread. 1S33. p. IS. 

**) M» Sekrtiümffer, Teraocb einea YollatändlgeD Lehrbocba der Blbliotbekiwiaaenacbaft. 

Mäaeben ISSd. Deaaelben Handbueb der Bibliothekiviaaeiiaebait. Wien IS34. 
***) Kritlaohe Brörtemofen sam übereioatimiBeodeii Ordnen und Yefseiehaen öffeotlieber 
BibUotbeken. Leipsif 1836. 
****) Die Oeaebiebte der Organiaatlon onaerer Stadtbibllotbek iat io der Oeacbiehte dertclben, 
Hanib. bei Pertbea, Beaaer k Maaoke 1S3S, p. 141 beaebriebeo aod sum Theil dort, 
mm Tbeil hier, deo Teraebiedeoeo Zwecken femäia, weiter auagefiibrt 
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and Canoniscben Rechts nebst dem Staatsrecht; in der Medicin aber 
Physik, Naturgeschichte, Anatomie and Physiologie. Diese Fächer 
fanden nebst Geschichte, Philologie, Zweitschriften, alten Drucken und 
Handschriften auf dem untern Saal, alle übrigen auf dem obem Saal 
ihren Platz. Von der Gestaltung der einzelnen Fächer heben wir nur 
hervor, dass die neuere Litteratur nicht zuerst nach Sprachen, sondern 
nach Gattungen in ^^Epistolographi^ Oratores^ Poetae, Cotnici^ Musici^ 
Scriptores ' Romanenses^^ u. s. w. getheilt war. Diese Aufstellung ist 
bis auf den heutigen Tag im Ganzen dieselbe geblieben, nur dass bei 
Vereinigung der ehemaligen Rectoratswohnung mit der Bibliothek, die 
historischen Biographieen , Völkerrecht, Hamburgensien , Mathematik, 
Physik, Academie- und Societäts-Schriften, Incunabeln und Handschrif- 
ten in diesem hinzugekommenen Raum aufgestellt wurden, um für 
Geschichte und einige andere Fächer des untern sowohl als des obem 
Saals mehr Raum zu gewinnen. Gleichzeitig gestattete die Versetzung 
des physikalischen Apparats aus dem obern Stock in das neue Lokal, 
der neuem Litteratur und Litterargeschichte einen grössern Raum an- 
zuweisen. M. F. Pitiscus und P. D. Giseke beendigten die Aufstellung 
der Bücher, die Ergänzung des Nominalkatalogs und den Realkatalog*) 
im Jahr 1788, hatten ihre Arbeit aber zu sehr übereilen müssen, um 
gerechten und billigen Wünschen entsprechen zu können. Daherkam 
es, dass sie weder die Fächer gehörig gegen einander abgränzen, (wes- 
halb später Tausende von Dubletten ausgesondert sind), noch innerhalb 
derselben irgend ein Princip der Ordnung befolgen konnten, sondern 
die Bücher jeder Abtheilung nach derjenigen Folge aufstellten, in 
welcher der Zufall sie ihnen in die Hand gab. Als daher A. A. H. 
Lichtenstein 1704 als zweiter Bibliothekar eintrat, erkannte er bald 
die Nothwendigkeit einer Revision und machte mit der Orientalischen 



^) Unter Realkatalog wird in diesem Aafsatze beständig der Katalog verstanden, weicher 
sonst aach der systematiscbe oder wissenscbaftliche genannt wird. 
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Philologie den Anfang. Aber noch mit der Untersuchung der Orien- 
talischen Handschriften beschäftigt, ward er schon im Jahr 1798 ab- 
berufen. Sein Nachfolger C. D. Ebeling, der nicht schon einige Zeit 
gemeinsam mit seinem Vorgänger gearbeitet hatte, wie dies seit J. C. 
Wolfs Tode mit den Bibliothekaren der Fall gewesen war, musste 
sich zuerst orientiren. Er begann damit, den in Konvoluten bestehen- 
den Realkatalog nach einem bestimmten System in Kapseln zu ordnen, 
und bemerkte auf jedem Heft nach den Signaturen der Repositorien, 
wo die darin yerzeichneten Bucher standen, damit man die Bibliothek 
übersehen könne. Bei der yöUigen Principlosigkeit, mit der die Fächer 
neben einander gestellt waren, kann es nur Billigung finden, dass er 
nach einem wissenschaftlichen System verfuhr, indem er zuerst die in 
der Aufstellung zerrissenen Fakultätswissenschaften, jede wieder als ein 
fiir sich bestehendes Ganzes gestaltete, dann Philosophie und Natur- 
wissenschaften und nach den historischen Wissen^ichaften die schöne 
Litteratur, zuletzt die Litteraturgeschichte und vermischten Schriften 
folgen Hess*). Hiebei leg^e er offenbar, soweit die einmal vorhandenen 
Fächer es gestatteten, das von Leibnitz für eine öffentliche Bibliothek 
entworfene Schema zum Grunde^. Sollte der Zweck eines guten 
Realkatalogs erreicht werden, übersehen zu können, wie stark in einer 
jeden Wissenschaft die Bibliothek besetzt sei, so konnte er nicht 
anders verfahren, obgleich es ein unverkennbarer Nachtheil war, dass 
nun Realkatalog und Aufstellung durchaus von einander abwichen. 
Diese Abweichung wurde zum Theil noch vergrössert durqh seine 
Revision des Realkatalogs, welche zunächst den Zweck hatte, die 
gleichartigen oft in verschiedenen Fächern untergebrachten Bücher 



«) Geschichte der HambarKitchen Stadlbibliotbek, dritte Beilage, p. 166. 
**) Idea Leiboitiana bibliotbecae poblicae aecandiiin clatses tcieiitiaram ordinandae io: G. Gu. 
Leibnitii Opera omoia ed. Lad. Dutent. Geoerae 1768. Vol. V. p. 209. 

3 
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zusammen zu stellen und innerhalb jedes Fachs eine bestimmte Folge 
eintreten zu lassen« Letzteres konnte nur erreicht werden durch 
gänzliche Erneuerung des Realkatalogs, welche auch ausgeführt ward 
für Orientalische Philologie, Bibeln und Kirchenväter, Lexica, Grie- 
chische Klassiker, Grammatiken, Reisebeschreibungen, Statistik, Han- 
delswissenschaften, einige Abtheilungen der Litteraturgeschichte, so wie 
der politischen Geschichte und des Staatsrechts und einige kleinere 
Unterabtheilungen anderer Fächer. In dem grössten Theil der Philo- 
logie und Geschichte, (weiter erstreckte sich die Revision überhaupt 
nicht) wurde nur die Aussonderung des Ungehörigen und die Ver- 
einigung des Gleichartigen erstrebt. Diese Revision ward auf die 
Umstellung der Bücher nur so weit ausgedehnt, als nöthig schien, sie 
in ganz andre Fächer zu setzen, sonst behielten sie ihren alten Platz, 
wahrscheinlich, weil eine Veränderung desselben nach der Folge des 
revidirten Katalogs die Arbeit mehr als verdoppelt haben würde» 
denn die an den Börtem befestigten Signaturen hätten in den Büchern 
selbst und in beiden Katalogen getilgt und andere an deren Stelle 
gesetzt werden müssen, ja, weil die Konsequenzen einer solchen Revision 
gar nicht vorauszusehen waren, hätte diese Aenderung nicht ohne die 
Gefahr, sie mehrmals wiederholen zu müssen, vorgenommen werden 
können. Wie wenig hätte bei einer durchgreifenderen und umfassen- 
deren Revision in den 12 bis 16 Jahren beschafft werden können, in 
denen bei der genannten Beschränkung kaum der vierte Theil der 
ganzen Bibliothek revidirt worden ist! Dass diese Arbeit nicht 
schneller fortschritt, hatte zum Theil seinen Grund darin, dass vorher 
und daneben andere nothwendige Arbeiten ausgeführt werden 
mussten, wie die Versetzung eines Theils der Bibliothek in ein an- 
deres Local, (die ehemalige Rektoratswohnung), die Erneuerung des 
Nominalkatalogs (in 33 Folianten) die Vertheilung noch ungeord- 
neter Bücherhaufen , welche durch die ganze Bibliothek zerstreut 
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lagen*) and der neu hinzugekommenen Sammlungen. Ganz besonders 
aber traten Mangel an Raum und die unzweckmässige Einrichtung 
des Locals, die zu grosse Höhe der Repositorien und Dunkelheit 
fiberall hemmend in den Weg. 

Als Ebeling im Jahre 1817 starb, ging mit ihm die Kunde von 
dem was geschehen war und geschehen sollte, grossen Theils unter, 
da er selbst alles leitete und betrieb und durch seine Taubheit der 
geistige Verkehr mit andern sehr erschwert ward. Die nun folgende 
Verwaltung konnte um so weniger unmittelbar in seinem Plan fort- 
arbeiten, da viele der noch übrigen Fächer aus Mangel an Raum 
auf eine unglaubliche Weise zusammen gedrängt, zum Theil noch in 
Haufen auf einander geschichtet lagen, und sich deshalb die Schwie- 
rigkeiten bis zur Unmöglichkeit steigerten, so dass der Erfolg den 
Anstrengungen immer weniger entsprechen musste. Zuerst ward die 
von Ebeling beabsichtigte Aufstellung der Dissertationen ausgeführt, 
dann folgte die Revision der neuem Litteratur, von welcher, da die 
bisherige Theilung nach Gattungen als unzweckmässig erschien, neue 
Kataloge erforderlich vraren. Zunächst wurden alphabetische Special- 
register nach den Sprachen angefertigt. 

Aber diese genügen den wissenschaftlichen Anforderungen nicht, 
zumal bei uns, wo noch häufiger als anderswo ganz unbestimmte 
Anfragen an den Bibliothekai' kommen, die nur durch einen wissen- 
schaftlich geordneten Katalog zu beantworten sind. Es stellt sich 
daher dasBedurfniss einer rascheren Erneuerung desselben bei wachsen- 
der Benutzung der Bibliothek immer dringender heraus. Der älteste 
Theil des vorhandenen Realkatalogs hat gar keinen Raum zu Nachträgen, 



*) DergMcbeD fanden sich noch lange nach Bbelings Tode in versteckten Winlieln und 
noch Hegen manche in Kisten wegen Mangel an Rann. 

s» 
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die eingelegten Blätter aber häufen ftich immer mehr und machen die 
Erhaltung der Ordnung und Uebersicht unmöglich. Da dieselbe For- 
derung auch von Seiten der Bibliothekswissenschaft ziemlich allgemein 
gemacht wird*), so entschloss sich die Verwaltung mit der Fortsetzung 
der Revision einen ganz neuen Real -Katalog zu unternehmen, der die 
Formate nicht trennte, sondern nur durch eine eigne dazu bestimmte 
Rubrik unterschied, und nicht wie bisher in lose zusammengelegten 
Blättern, die leicht in Unordnung geriethen, sondern in festen Bänden 
bestehen sollte, welche Raum genug zum Nachtragen gewährten. Weil 
aber die Kräfte, welche der Bibliothek zu Gebote stehen, zu dieser 
Arbeit nicht ausreichten, nahmen die Bibliothekare die zu diesem 
Zweck von mehreren Seiten angebotene Hülfe mit Dank an, den hier 
öffentlich gegen diejenigen auszusprechen sie sich für verpflichtet hal- 
ten, welche einen Theil der Arbeit wesentlich gefordert oder völlig 
zu Ende gebracht haben. Von Beamten der Bibliothek wurden revidirt 
und neu katalogisirt : Geographie, Societätsschriften und der grösste 
Theil der Philologie, letztere nach den Vorarbeiten des Herrn Dr. Ludw. 
Preller, jetzt Professor in Dorpat, und des Herrn Dr. Herbst, jetzt 
Lehrer an der Realschule; vorbereitet sind Naturgeschichte und zum 
Theil mit Hülfe des Herrn Dr. Spangenberg die neuere Litteratur. 
Vollendet ist Aufstellung und Katalog der Medicin durch die Güte 
des Herrn Dr. F. N. Schrader, der Hamburgensien durch Herrn O. C. 
Gädechens; vorbereitet ist die Mathematik durch Herrn Conducteur 
C. W. Schuback, die Jurisprudenz durch Herrn Dr. H. Gries. 

Wenn diese Revision im alten Local wegen des oben erwähnten 
Mangels an Raum nur langsam fortschreiten konnte, so war die 
Uebersiedelung in ein neues Local besonders willkommen als derjenige 

*) Molbech p. 74 und 243. Friedrich sieht einen Stand Icatalog dem systematischen vor, 
allein jener ist überflüssig, wenn der systematische Katalog durch Uebereinstimmung 
mit der Aofitellong zugleich die Stelle des Standkatalogs yertriu. 
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Zeitpunkt, von welchem an dieselbe schneller und durchgreifender 
beschafft werden müsse. Wir haben bereits auf die Vortheile auf- 
merksam gemacht, welche die dort leichter erreichte Uebereinstimmung 
zwischen Aufstellung und Katalogen verspricht. Es musste daher in 
ernstliche Ueberlegung genommen werden, ob und wie weit dieselbe 
sich sogleich bei dar Uebersiedelung erreichen liess. Die Folge der 
einzelnen Unterabt heil ungen nach den Katalogen zu stellen, so weit 
diese fertig waren, hatte keine grosse Schwierigkeit; um aber in allen 
übrigen Fächern dasselbe zu erreichen, war vom künftigen Real- 
katalog der ganzen Bibliothek ein übersichtliches Schema zu entwer- 
fen, dessen Nothwendigkeit sich schon vorher aus der Erneuerung des 
Katalogs ergeben hatte und im neuen Local die Möglichkeit in den 
bisher weniger zweckmässig geordneten Theilen sich zurecht zu finden, 
bedingte. Denn dass bei ganz veränderten Dimensionen der Reposi- 
torien die Beibehaltung der bisherigen Folge nichts genutzt haben 
würde, lässt sich durch wenige Beispiele genügend darthun. So 
stehen auf den Repositorien I. und II. bei fortlaufenden Signaturen 
ttnf^n Antiquitäten, in der Mitte litterarische Zeitschriften, oben poli- 
tische Zeitungen, auf der innern Seite des Repositoriums III. unten 
Verbal - Lexica , oben Sprichwörtersammlungen, Real-Lexica und litte- 
rarische Zeitschriften durch einander. Nehmen wir von der Verthei- 
lung eines und desselben Fachs ein Beispiel her, so wird jedem Zweifel 
an der Nothwendigkeit einer zu verändernden Aufstellung begegnet 
werden. Die litterarischen Zeitschriften stehen am Eingange des un- 
tern Saales auf den Repositorien I., IIL und V. in einer Nebenstube 
XXXVII. und am äussersten Ende des o&^m Saales A A. BB. uuA^^* 
vertheilt. 

Auf einen durch Darstellung dieser Sachlage begründetem wC^'^ 
der Bibliothekare ward daher am 2. Juli 1839 von der ^\^ S^ ^ 

Deputation beschlossen, dass nach dem zu diesem Zweck ^^^^ ^^v ^ 
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Grundsätzen und dem vorgelegten Plan, die zur Uebersiedelung und 
Anordnung der Bibliothek nöthigen Vorbereitungen mit vermehrten 
Kräften fortgesetzt werden sollten. Zu diesem Zweck haben die 
Herren Dr. Isler und Laurent ihre bereits der Bibliothek gewidmete 
Zeit verdoppelt, auch wurden die Herren Doctoren Soetbeer und 
Spangenberg, so wie Herr Candidat Huther für bestimmte Stunden 
vorläufig bis Ostern 1840 angestellt. Diese Vorbereitung zum Um- 
züge hat nun darin bestanden, die Bücher, nach dem oben be- 
sprochenen Plan der neuen Aufstellung, mit den Buchstaben des Faches 
zu dem sie künftig gehören und der Nummer, welche die Folge 
bestimmt, in welcher die Unterabtheilungen innerhalb desselben aufge- 
stellt werden sollen, zu versehen. Von dieser Arbeit ist ein genaues 
Protokoll aufgenommen, so dass die Uebersiedelung ohne Unterbrechung 
vor sich gehen kann, indem nach diesen Buchstaben und Nummern die 
zusammengehörigen Bucher aus den verschiedenen Theilen des alten 
Gebäudes zusammengesucht, und in dem neuen sogleich, wenigstens in 
grösseren Abtheilungen, nach dem neuen Plan zu stehen kommen. 
Auch ist der Umfang der mit einer Nummer versehenen Buchermasse 
nach der Länge und Höhe gemessen, um in Voraus die Ausdehnung 
jedes Fachs im neuen Local berechnen zu können. Nur auf diese 
Weise kann die Uebersiedelung schnell und sicher beschafft werden, 
ohne dass wieder Willkähr und Unsicherheit an die Stelle der Ordnung 
und Regel trete. Ohne vorhergehende Untersuchung über die Ausdeh- 
nung jedes Faches hätten sich auch die Abtheilungen der Bücher der 
neuen Localität nicht so anpassen lassen, dass hervortretende Ruhe- 
punkte und Grenzen, so viel als möglich, mit den Grenzen der Fächer 
zusammentreffen. Durch diese Vorarbeit aber sind wir im Stande 
schon in Voraus das Publicum und uns selbst in den noch leeren 
Räumen zu orientiren. Dass übrigens diese Arbeit nicht in allen 
Theilen der Bibliothek gleichmässig durchgeführt werden konnte, ist 
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leicht aus dem bisher ungleichartigen Zustande derselben zu schliessen. 
Die Bucher der Wissenschaften, in denen schon bisher die neuen 
Kataloge mit der Aufstellung harmonirten, werden im neuen Local 
ganz in derselben Folge wieder Platz finden. Die Fächer, von denen 
die neuen Kataloge fertig sind, ohne dass die bisherige Aufstellung 
ihnen entspricht , werden bis auf die letzten Unterabtheilungen mit 
den Katalogen in Uebereinstimmung gesetzt, innerhalb derselben muss 
die richtige Folge der einzelnen Bücher einer spätem Revision vor- 
behalten werden. Wo aber die ursprüngliche Aufstellung und Kata* 
logisirung noch unverändert geblieben, können die letzten Unterab- 
theilungen und die einzelnen Bücher erst bei Ausarbeitung des neuen 
Realkatalogs in eine bestimmte Ordnung gebracht und gehörig ge- 
schieden werden. Wir hoffen indess, dass dadurch der Gebrauch der 
Bibliothek nicht viel länger wird unterbrochen werden, als der 
Umzug dauert. 

Die Zahl der Hauptfacher, deren nach Ebeling 24 bis 30 anzu- 
nehmen sind, (sie waren in den aus 56 Kapseln bestehenden Real- 
katalog nicht scharf von einander geschieden) ist in dem neuen Plan auf 
18 bestimmt. Fächer, die, gegen das sonst von Anfang her befolgtePrinzip 
der systematischen Eintheilung, nicht nach dem Inhalt, sondern nach der 
Form konstituirt waren und desshalb alle Wissenschaften durchkreuzten, 
wie Lexika, litterarische Journale und die Briefsammlungen, sind auf- 
gehoben und wie es schon in allen seit Ebelings Tode revidirten Fächern 
geschehen war, überall gehörigen Orts untergebracht. Theologie, (von 
der jedoch nun die Kirchengeschichte abgesondert ist) Jurisprudenz, 
Medicin, Philosophie, Geschichte, Hamburgensien, Geographie, Natur- 
geschichte, Mathematik und Physik haben mit geringen Modifica- 
tionen den früheren Umfang behalten. In Uebereinstimmung mit 
Ebelings von Lichtenstein vorbereiteter Anordnung der Orientalischen 
Philologie ist auch die Klassische nach Sprachgemeinschaft und Volks- 
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thümlichkeit organisirt, so dass Sprache, Litteratur und Altertbumer der 
Griechen und Römer zusammen und je für sich ein Ganzes bilden: 
Dasselbe Prineip ist auf die modernen Völker, so weit es hier an- 
wendbar, übertragen. Dies musste naturlich mit grosser Beschränkung 
geschehen, da sonst die ganze neuere Wissenschaft nach den Sprachen 
und Völkern gesondert, hier Platz gefunden hätte. Bei denjenigen 
Völkern, welche an den allgemeinen Fortschritten der Kultur Theil 
genommen haben, sind nur die Bücher über Sprache und Alterthumer 
mit der Litteratur unter dem Namen der neuem Philologie vereinigt, bei 
denjenigen aber, welche ausserhalb dieser Entwickelung stehen, sind alle 
auf ihre Zustände bezüglichen Schriften zusammengestellt. Die bisher 
nnzweckmässiger Weise bei der Philologie untergebrachte allgemeine 
Encyklopädie ist mit den Disputationen, die eine besondere Abthei- 
lung bildeten, den encyklopädischen Lexika und gemischten Zeit- und 
Societätsschriften zu einem besondern Fach vereinigt, das alles in sich 
enthält, was mehreren in diesen Erläuterungen nicht ausdrücklich 
als verwandt bezeichneten und deshalb auf einander bezogenen Fächern 
angehört. Oekonomie, Technologie und Handel, die in der Stadt- 
bibliothek nur geringen Umfang haben, weil andere hiesige Bibliotheken 
vorzugsweise für dieselbe sammeln, sind mit den Staatswissenschaften 
verbunden, die bisher einen Theil der Philosophie ausmachten. Zu 
denselben werden alle Bücher gerechnet, welche Raisonnements über 
Staatsverhältnisse in Beziehung auf Anwendbarkeit enthalten; Bib- 
liographie und Litteratur der einzelnen Wissenschaften, so wie Ge- 
schichte derselben, sind von der allgemeinen Litteraturgeschichte ge- 
trennt und überall mit ihren respectiven Fächern vereinigt. Die 
ebenfalls abgesonderte allgemeine Bibliographie ist mit Bibliotheks- 
wissenschaft, Diplomatik und verwandten Disciplinen zusammen zu 
einem Hauptfach erhoben, welches sich über alles ausdehnt, was das 
Aeussere des Bücherwesens und der Litteratur, abgesehen vom Inhalt, 
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behandelt. Die allgemeine Geschichte der Litterator nnd Wissenschaft 
dagegen wird mit Geschichte der Sprachen, der Religionen, Künste 
and Bildungsanstalten zusammen ein Hauptfach unter dem Namen 
Kulturgeschichte bilden, zu welcher hauptsächlich dasjenige gerechnet 
wird , was sich auf mehrere Völker verschiedener Bildungsstufen und 
Zeiten bezieht. Dabei ist mehr nach praktischen Tendenzen als nach 
logischer Schärfe verfahren, um Verwandtes nicht zu trennen: so ist 
die Geschichte der Kunst, auch so fern sie nur das Alterthum betrifft, 
hierher gebracht, und mit Geschichte der Kunst und Litteratur die 
Theorie derselben vereinigt, was genau genommen nur zu vertheidigen 
ist, wenn Kunst und Litteratur zu gesonderten Hauptfachern erhoben 
werden. Dies schien aber bei dem geringen Umfang derselben weniger 
zweckmässig. Uebrigens ist grade hier die Theorie von der Geschichte 
wesentlich abhängig, was auch von der Verbindung der Pädagogik 
mit der Schulgeschichte gilt. 

Diese Veränderungen sind bei weitem nicht so bedeutend, als sie 
den Anschein haben. Denn allerdings theilen auch wir die Veberzeu- 
gung, dass bei solchen Veränderungen mit der grössten Vorsicht ver- 
fahren und das Faktische so viel als möglich anerkannt und erhalten 
werden muss. Die Verbindung kleinerer Fächer zu einem grösseren 
bezieht sich zunächst auf die Zusammenstellung, es wird also nur die 
Folge geändert, was in der Aufstellung doch hätte geschehen müssen. 
Auch ist die Erhebung untergeordneter Fächer zu Hauptfachern nicht 
vielmehr als nominell, um die Uebersicht zu erleichtern. Wesentlicher 
ist die Auflösung der speciellen Litterargeschichte und der Lexika, 
aber auch diese ist nur die konsequente Durchfuhrung eines schon 
von Ebeling bei der Revision beobachteten Princips. 

■ 

Es wird dem Sachkundigen einleuchten, dass bei der Konstituirung 
der Hauptfächer so wie der Unterabtheilungen nicht ein encyklopädisches 
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System, sondern die traditionelle Eintheilung der Wissenschaften zum 
Grunde gelegt ist, wie dies Ton den Bearbeitern der Bibliothekswis- 
senschaft gefordert wird*). Da wir an die bisherige Aufstellung nicht 
gebunden waren, schien es zweckmässig, auch die Folge der Haupt- 
facher weniger nach logischen Eintheilungsgrunden, als aus praktischen 
Gesichtspunkten zu bestimmen. Die Hauptrücksicht bei einer Bi- 
bliothek ist die Benutzung, und für diese ist es ein augenscheinlicher 
Vortheil, wenn die Fächer, welche von demselben Cielehrten am meisten 
benutzt werden, auch neben einander stehen. 

In der Anwendung dieser Grundsätze von dem Gesichtspunkte 
geleitet, dass das Cienerelle dem Speciellen vorangehen müsse, sind wir 
auf folgende Vertheilung der Fächer in den oben beschriebenen Sälen 
gekommen : 

1) Im philosophischen Saal: 

A. Allgemeine Bibliographie. 
S* Allgemeine Encyklopädie. 

C. Philosophie. 

3. Im naturwissenschaftlich-medicinischen Saal: 

D. Mathematik. 

E. Physik. 

J^. Naturgeschichte. 
G. Medicin. 

3. Im historischen Saal: 

J7. Geographie und Statistik. 

/. Geschichte. 

K. Hansa und Hamburgensien. 



•) MMeck p. 58 o. f. Friedriek p. 43. 
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4 Im juristischen Saal: 

L. Staatswissenschaften. 
M. Jurisprudenz. 

5. Im litterarhistorischen Saal: 

N. Kulturgeschichte. 
O. Ki rchengeschichte. 

6. Im theologischen Saal; 

P. Theologie. 

Q. Orientalische Philologie. 

7. Im philologischen Saal: 

R. Klassische Philologie. 

S. Philologie der modernen Völker. 

Auch derjenige, welcher gern Alles in allgemeine Kategorien fasst, 
wird vielleicht mit dieser Eintheilung zufrieden sein dürfen» indem die 
Fächer A-^C mit den Grundlagen alles menschlichen Wissens das Wissen 
überhaupt nach Grund und Form betrachten, 2> - 6r die Ergebnisse 
der Naturbetrachtung enthalten, so dass A - G dasjenige umfassen, 
was der theoretischen Seite des Cieistes nach Aristotelischer Betrach- 
tungsweise angehört, H-M '^) das Handeln des Menschen und was 
dadurch zu Stande gebracht wird, also die praktische Seite zum 
Gegenstande haben ^ N - P die gesammte geistige Thätigkeit in ihrer 
fortgehenden Entwickelung betrachten und auf ein höheres Ziel be- 



*) Selbst die OeosripUe mecbl dairon, wie et wohl scbeioen könntet keine Aainakiney da 
dieses Faeb, wie dies laeb sebon bisber der Fall war, nur die politisohe Geographie 
mit Reisebescbreibmifen amfasst Dass die Hansa and die HambnrgensieB io einer 
Hamborgiscbea BibKotbek ein besonderes Faeh bilden, kann nicht auffallen. Wollte 
man dsstelbe nicht ans Ende schieben, so konnte es nar diese Stelle erhalten, die anch 
dem oben angestellten logischen Gesichlspankt darefaaos aieht widerspricht 
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ziehen und Q-S die volksthiimliche Verschiedenheit in der geistigen 
Entwickelung hervortreten lassen. Wenn wir auch weit entfernt sind, 
auf diese Begründung irgend einen Werth zu legen, weil wir nicht 
davon ausgegangen sind, noch darnach gestrebt haben, so mag sie 
doch als Prüfstein der Richtigkeit und Zweckmässigkeit hier erwähnt 
werden. Die schärfere Bestimmung und genauere Begränzung muss 
sich bei und in der weitern Ausführung des Schematismus ergeben. 
Das Meiste wird sich, sofern es nothig sein sollte, durch so zahlreiche 
als gewichtige Auctoritäten unterstfitzen lassen; was g^nz neu ist, 
wird sich hoffentlich durch seine Brauchbarkeit selbst rechtfertigen. 
Im Allgemeinen bemerken wir noch, dass das Schema, für unsere 
Bibliothek eigenthflmlich gestaltet, sich leicht auf jede andere anwen- 
den lässt, wenn manche dort reicher besetzte Fächer, die wir unter- 
geordnet haben, zu Hauptfachern erhoben werden.*) 

Richten wir unsere Aufmerksamkeit auf die äussere Anlage des 
Schema, so musste besonders nach Uebersichtlichkeit und praktischer 
Brauchbarkeit gestrebt werden. Für beides war es von der grössten 
Wichtigkeit, die Unterabtheilungen nicht zu sehr zu häufen, so viel 
als möglich die verschiedenen Fächer übereinstimmend zu gestatten 
und die entsprechenden Abtheilungen durch gleichartige Zeichen hervor- 



*) Die Handschrift en sind in diesen Plan nicht aofgenommen , weil sie, wie bisher, 
abgesondert von den gedmckten Büchern aufgestellt werden und es unnöthig schien, 
hier auf die Anordnong derselben näher einsagehen. Sie werden anf der Oallerie des 
litterarhistorischen Saals Platz finden. AnfYcmiächtnisse, welche mit den übrigen Theilen 
der Bibliothek nicht Ycreinigt werden dürfen , haben wir glücklicher Weise nicht Rück- 
sicht so nehmen. Zwar stehen die Krohnsche Sammlung der Schriften über die Wieder- 
täufer and Raupachs Bibliothek rar Geschichte des Protestantismas in Oestreich jede 
für sich aufgestellt y es lassen sich aber beide ohne Störung dem Organismus des 
Gänsen einfügen, jene bei der Geschichte der kleineren Religionsparteien , diese bei der 
Kirchengeschichte einselner Länder. 
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treten zu lassen. Zu diesem Zweck ist jedes mit einem grössern Kursiv* 
buchstaben bezeichnete Hauptfach in mehrere durch kleinere Unzial- 
buchstaben des Lateinischen Alphabets kenntlich gemachte Fächer*) 
getheilt, welche aber nicht immer logisch einander coordinirt sind» 
jedoch so auf einander folgen, dass die allgemeinem den speciellem 
vorangehen. In jedem Hauptfach ist eins der Fächer vorzugsweise 
das allgemeine, weil es diejenigen Schriften enthält, welche 
alle oder mehrere Fächer desselben Hauptfachs umfassen oder 
betreffen. Dies ist überall das erste, ausgenommen in den drei 
Fakultätswissenschaften, da in der Theologie Bibeln, Kirchenväter, 
Scholastiker und die andern Theologen des Mittelalters, in der Juris- 
prudenz die Quellen, in der Medicin die Schriften der Aerzte bis 
Paracelsus vorhergehen, wovon die Gründe weiter unten entwickelt 
sind. In diesem allgemeinen Fache werden gewöhnlich folgende 
Hauptabtheilungen gemacht, die durch Römische Ziffern kenntlich 
sind: Einleitung und Encyklopädie , Bibliographie und Litteratur, 
Geschichte der Wissenschaft, gesammelte Werke, Miscellen oder ver- 
mischte Schriften, Zeitschriften, Lexika, Systeme und Lehrbucher. 
Nach der Eigenthiimlichkeit jeder Wissenschaft sind diese Haupt* 
abtheilungen mitunter zusammengezogen oder vermehrt. So giebt 
es z. Bl in der Kulturgeschichte noch keine eigentliche Geschichte 
dieser Wissenschaft, weshalb die darauf bezuglichen Schriften mit den 
Litteraturwerken verbunden werden, in der Naturgeschichte dagegen 
sind besondere Hauptabtheilungen für naturhistorische Sammlungen 
und Abbildungen gemacht, in der Philologie musste der Hermeneutik 



*) Eigentlich sollte et UDterfäober beisaeo, allein da dieses Wort nicht gebräuchlich ist 
nnd das Wort Nebenfach nicht genta den Begriff beseichnet, so haben wir die ersten 
Sobdivisionen der Haoptfäcber Fächer genannt« 
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und Kritik ein besonderer Platz angewiesen werden. In allen übrigen 
Fächern eines Hauptfachs, welche wir specielle nennen, werden 
Einleitung, Encyktopädie, Litteratur und Geschichte in eine Haupt- 
abtheilung zusammengezogen, welche die Ueberschrift Propädeu- 
tische Schriften fuhrt und die übrigen genannten Abtheilungen 
unter der Bezeichung: Allgemeine Werke, begriffen. Dazu kommt 
dann eine dritte, selten eine vierte und fünfte, Hauptabtheilung für 
die einzelnen Theile und Monographieen einer Wissen- 
schaft. Die Unterabtheilungen werden durch Arabische Ziffern, 
einfache und doppelte Buchstaben des kleinen Lateinischen und 
Griechischen Alphabets unterschieden. Bilden aber einzelne Unterab- 
theilungen wieder selbstständige Wissenschaften, in denen es Propä- 
deutische Schriften, Allgemeine Werke und Monographieen giebt, so 
erhalten dieselben, um die Römischen und Arabischen Ziffern für die 
gleichartigen Unterabtheilungen zu bewahren, die Buchstaben des 
speciellen Fachs mit einem kleinen Lateinischen Buchstaben daneben, 
so hat z. B. unter E. Geschichte, die deutsche Geschichte das spe- 
cielle Fach F. und unter der Geschichte der einzelnen Staaten Oester- 
reich Fa, Baiem Vh, u. s. w. Auf diese Weise kann man mit 
drei oder vier Zeichen auf eine Hauptabtheilung hinweisen, wie z. B. 
JSTA//. die Quellen des Römischen Rechts, MWbii. die all- 
gemeinen Werke der Baierschen Geschichte bezeichnen.*) 
Schreibt man nun zwei oder drei dieser Zeichen nebst der Pagina des 
Realkatalogs in die Bucher und neben den Titel desselben in den 
Nominalkatalog, so lässt sich, da auch das Format angegeben wird, 



) Bei NachweifODgen ist es grade nicht nöthig, verschiedene Bachataben so nehmen, da 
von iwei neben einander gestellten Bacbstabcn des grossen Lateinischen Alphabets immer 
der erste das Hauptfach, der andere das Fach beseichnet 
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der Standort jedes Buchs genau nachweisen, und wenn dieselben 
Zeichen mit dem Namen des Fachs und der Abtheilung an die 
Repositorien geheftet werden, jedes Buch leicht finden. Es ist dies 
im Wesentlichen dieselbe Einrichtung, welche in Göttingen eingeführt 
ist, nur im Ausdruck noch vereinfacht und mehr äusserlich hervor- 
tretend, was bei einer Bibliothek, welche ein so kleines Verwaltungs- 
personal hat, wie die unsrige, von der grössten Wichtigkeit ist« Diese 
Methode hat den g^xissen Vorzug, dass eine etwa nothwendig werdende 
Umstellung einzig und allein eine Veränderung in der Bezeichnung 
des Borts nothwendig macht, während die bisher an den Repositorien 
befestigten Signaturen, bei einer Umstellung eine Veränderung der- 
selben in den Büchern und in beiden Katalogen erforderte. Wenn 
diese Umzeichnung unterbleibt, wie bei grossen oft rasch zu beschaf- 
fenden Umstellungen mehrmals der Fall gewesen ist, so wird der 
ganze umgestellte Theil so gut wie unbrauchbar. Diesem Uebel fiir 
die Zukunft vorzubeugen, schien vor allem nothwendig. 

Ueber den Umfang und die Bedeutung der überall wiederkeh- 
renden Abtheilungen erlauben wir uns Folgendes zu bemerken: 

Zu den allgemeinen einleitenden und encyklopädischen Schriften 
werden alle diejenigen gerechnet, welche Begriff, Umfang, Methode, Lob 
und Tadel der jedesmaligen Wissenschaft behandeln. Unter Ency- 
klopädie wird hier nur die formale verstanden, welche von Umfang 
und Zustand einer Wissenschaft Rechenschaft giebt, nicht die aus- 
fuhrliche Darstellung derselben. Wo Bibliographie und Geschichte 
getrennt sind, wird zu jener auch die räsonirende Litteraturgeschichte 
einer speciellen Wissenschaft gerechnet, zu dieser die Biographieen 
der in dieser Wissenschaft ausgezeichneten Männer. Die gesammelten 
Werke umfassen nicht bloss die Gesammtwerke eines Schriftstellers, 
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sondern auch die Sammlungen der kleinen und vermischten Schriften 
(Opuscula), so wie die Briefe. Unter Miscellen oder vermischten Schrif- 
ten, werden vorzugsweise einzelne Bücher vermischten Inhalts, aber 
auch die zufallige Verbindung mehrerer ganz verschiedenartiger Schrif- 
ten die sich nicht als Sammlung ankündigen, verstanden. Die Zeit- 
schriften umfassen auch die nur jährlich erscheinenden Taschenbucher 
und die, wenn auch nicht regelmässig, doch heftweise nach einander 
herausgegebenen Sammlungen der Abhandlungen verschiedener Ge- 
lehrten. Das Fach der Lexika begreift zunächst die Reallexika ein- 
zelner Wissenschaften; wo Verballexika vorkommen, sind dieselben 
besonders aufgeführt, oder als solche durch die vorhergehenden Ue- 
berschriften kenntlich, wie bei der Philologie. Den Systemen endlich 
und den Lehrbüchern, (unter denen wissenschaftliche Darstellungen 
von kleinerem Umfange verstanden werden), schliessen sich auch solche 
Verbindungen mehrerer Theile an, welche mehrere specielle Fächer 
ganz oder theilweise umfassen, so dass sie in denselben keinen ange- 
messenen Platz finden. 

Alle Bücher über die einzelnen Theile einer Wissenschaft müssen 
nach dem innem Organismus derselben gruppirt werden, der aus dem 
Schema selbst erhellt und, wo es erforderlich schien, in den nachfolgenden 
Erläuterungen begründet oder erklärt ist. Hier muss die Bemerkung 
genügen, dass das Schema selten bis in die letzten Unterabtheilungen 
ausgeführt ist, und dass von unmittelbar auf einander folgenden Ab- 
theilungen, welche auf ganz gleiche Weise weiter einzutheilen sind, 
selbst wenn sie besondere Wissenschaften ausmachen, die Eintheilung 
nur einmal beispielsweise und zwar das erste Mal angegeben ist. 
Eine vollständige Mittheilung würde dieser Schrift eine zu grosse 
Ausdehnung gegeben und zugleich nur die Uebersicht erschwert haben. 
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JL. B i b 1 i o s 1* a P 1^ i ^< 



A. AUlgemeine UibUographie. 

I. Propädeutische Schriften. 
//. Geschichte und Beschrei- 
bung der Bibliotheken. 

///. Theorie der Bibliotheks- 
wissenschaft. 

/. Hand- und Lehrbucher. 

2. Monographien über Bi- 
bliotheken. 

a. Ueber äassere EinrichtaDg 
and Erhaltang derselben. 

A. Ueber Aafstellang nod 
KataloglsiraDg der Bücher. 

IV. Bücherlexika. 

V. Bibliographische Zeit- 
schriften . 

VL Gesammelte und ver- 
mischte bibliographische 
Schriften. 

VII. Sj^stematische Biblio- 
graphie. 
/. Allgemeine Bibliographie. 

2. Mehrerer Fächer. 

3. Besondere, nach Völkern, 
Ländern und Städten. 

4. Bibliothekskataloge. 

a. Kataloge von öffeDtlicheo 

BibliothekeD. 
6 Von Privatbibliotheken. 



B. IHpU^nujMk. 

I. Propädeutische Schriften. 
/. Einleitung. 
2. Bibliographie. 
3^ Geschichte. 

IL Allgemeine Werke. 

/. Gesammelte Werke über 
Diplomatik und Mis- 
cellen (Reiseberichte über 
Handschriften.) 

2. Diplomatische Zeitschrif- 
ten und Lexika. 

3. Systeme und Lehrbücher. 
III. Einzelne Theile. 



/• Theoretische Diplomatik 
und Geschichte der Schrei- 
bekunst. 

2. Praktische Diplomatik 
oder Handschriftenkunde, 
(Paläographie.) 

3. Pasigraphie, Brachjgra- 
phie und Tachygraphie. 

4» Geheimschreibe- und De- 
chiirrirkunst,TeIegraphie. 
5. Sammlungen 

a. Von wirklichen Urkunden 
und Facaimilea sum prak- 
tischen Gebrauch. 

6. Kataloge. 



34 



M. Yeniiisdite,derCodioeta«4 
Diplome. 

ib, Handflobrifteo - Katmloge. 

er. Kataloge yod Diploaieo. 

C. T^npographäk. 

L Propädeutische Schriften. 
/. Einleitang. 
2. Bibliographie. 
«?. Geschichte, 
a. Im AllgemeiDen. 
6. Im Besondereo. 

M. Binselne Perioden u.Epocben. 

m, Brindang der Bochdracker- 
kmmL 

ß. Kataloge von Prototypen, 
r. Geichichte der Bocbdracker- 

knnat in späterer Zeit 
|. AUgemeiae BooUuindlerkata- 
loge (Messkataloge). 
bk. BucMrnekier g ee c hiclite o. Ka» 
taloge eioaelner Länder und 
Stildte. 
er. BintlMi OÜcinon nnd Bnch- 
handlottgen. 
c. BiograpfaieD berühmter Ty- 
pographen ond Buctriiändler. 



//. Allgemeine Werke. 

/. Sammlungen, Miscellen 
und Zeitschriften über 
Buchdrnckerei und Buch- 
handel. 

2. Raisonnirende Schriften 
über Buchdnickerei und 
Buchhandel. 

a. Ueber beide. 

ft. Ueber Bacbdmckerei. 

c. Ueber Bachhandel. 

///. Einzelne TheUe, Mo- 
nographien. 

/. Ueber einzelne Theile der 
Buchdruckerei und des 
Buchhandels. 

2. Ueber einzelne Theile der 
Buchdruckerei. 

3. Ueber einzelne Theile des 
Buchhandels. 

IV. Sammlung von Inkuna- 
beln. 



]B. Allgemeine Kncyklopftille. 



/. Allgemeine und einlei- 
tende Schriften. 
/. SaminiuBgeB. 

2. Vera L4>b und Nutzen 
der Wissenschaften. 

3. Vom Znsammenhang und 
von der Vergleichung ver- 
schiedener Wissenschaften. 



//• Bibliographie und Ge- 
schichte der allgemeinen 
Encyklopädie. 

III. Syatematische Werke 
der allgemeinen Ency- 
klopädie. 
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/. Ueber das ganze 
der Wissenschaften. 

2. Ueber mehrere Fächer. 
IV. Encyklopädische Lexika. 

/. Ueber das ganze (Sebiet 
der Wissenschaften. 

2. Ueber mehrere Fächer. 
V. Vermischte Schriften. 

/• Einzelne Schriften ver- 
mischten Inhalts. 

2. Sammlungen aller oder 
vermischter Schriften ei- 
nes Schriftstellers aus ver- 
schiedenen Wissenschaften . 

3. Sammlungen vermischter 
Schriften verschiedener 
Schriftsteller. 



a. Sammlongeo der Briefe ver* 
sohiedeDer Sohriftateller. 

b. Willkährliohe Zasamnien- 
stellaDgen der Schriften ver- 
schiedener Verfasser. 

VI. Schriften gelehrter Ge- 
sellschaften und Akade- 
mien,vermisehtenlnhalts. 

VIL Zeitschriften u. Taschen- 
bücher vermischten 
Inhalts. 

F///. Sammlung von Disser- 
tationen aus allen Fakul- 
täten, alphabetisch (nach 
den Präsides) geordnet. 



C. Philosophie. 



L Allgemeine einleitende 
und encjklop. Schriften. 

//. Bibliographie der ge- 
sammten Philosophie. 

HL Geschichte der Philo- 
sophie. 

/. Litteratnr, Sammlungen 
und Zeitschriften. 

2. Allgemeine Geschiebte der 
Philosophie. 



3. Geschichte der Philosophie 
nacheinzelnen ZeitriLumen 
und Völkern. 

a. Geschichte der orientali- 
schen Philosophie. 

b. Geschichte der alten Phi- 
losophie. 

c. Geschichte der Philosophie 
des Mittelalters. 

d. Geschichte der Philosophie 
der neaem Zeit. 

IV. Zeitschriften för Fort- 
bildung der Philosophie 
überhaupt. 
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V. Philosophische Lexika, 
die sich nicht auf ein ein- 
zelnes System beschrän- 
ken. 
VI. PhilosophischeMiscellen. 

VIL Sammlungen der Werke 
mehrerer Philosophen. 

Vlll. Gesammtwerke , Syste- 
me,Bücher, welcheTheile 
der theoretischen und 
praktischen Philosophie 
zusammen behandeln. 
/. Philosophie des Mittelal- 
ters im Occident. 

2. Die Philosophen bis 
Descartes. 

3. Bis Kant. 

4. Seit Kant. 

IX. Philosophische Polemik. 

B. 3%eoref fseAe ^hUasaphie, 
im Oanaen. 

I. Propädeutische Schriften. 
/. Einleitung. 

2. Bibliographie und Ge- 
schichte. 

II. Allgemeine Werke. 

/. Zeitschriften und Lexika. 

2. Miscellen der theoreti- 
schen Philosophie. 

3. Systeme und Lehrbücher. 
J. Schriften, die mehrere 

Theile umfassen. 



a. Logik und Metaphysik. 

6. Logik und Psychologie. 

c. Andere Combinationen and 
Fandamental - Untersachnn- 
gen. 

C. Eiogik. 

I Propädeutische Schriften. 

II. Allgemeine Werke. 

/. Systeme und Lehrbücher. 

2. Verbindung mehrerer 
Theile. 

///. Einzelne Theile. 

/. Begriff* und Definition. 

2. Urtheil und über Wahr- 
heit und Irrthum. 

3. Schluss, Beweis u. Wahr- 
scheinlichkeit. 

!>• JBietaphyMtk. 

I. Propädeutische Schriften . 

//. Allgemeine Werke. 

/. Metaphysische Miscellen. 

2. Systeme und Kompendien . 

3. Verbindung mehrerer 
Theile. 

///. Einzelne Theile. 

Monographien , welche 
nicht in die folgenden 
drei Fächer passen. 

E. ISaturphaaBaphie, Onioia^ 
gie und Mamnoiogie. 

I. Propädeutische Schriften. 
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//. Allgemeine Werke. 

/. Naturphilosophische IMis- 
cellen. 

2. Systeme and Lehrbücher 
der Ontologie und Kos- 
mologie. 

J. Systeme und Lehrbücher 
der Naturphilosophie. 

///. Einzelne Theile. 

Ontologische , kosmologi- 
sche und naturphilosophi* 
sehe Monographien. 

F. FhiloBaphie des GeUtes, 
Anthropologie^ Psycholo» 
gie und ^Fneumatoiogie* 

I. PropädeutischeSchriften. 
//• Allgemeine Werke. 

/• Zweitschriften und Lexika. 

2. Systeme und Lehrbücher 
der Pneumatologie und 
Philosophie des Geistes. 

3. Systeme und Lehrbücher 
der Anthropologie. 

4. Schriften über den Zusam- 
menhang zwischen Leib 
und Seele, (Physiognomik, 
Temperamente.) 

J. Systeme und Lehrbücher 
der Psychologie. 

///. Einzelne Theile. 

Monographien der An- 
thropologie, Pneumatolo- 
gie, Psychologie und Phi- 
losophie des Geistes. 



0. MteUgionsphUo9ophie und 
natürliche Theologie. 

I. PropädeutischeSchriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Zeitschriften und Lexika. 

2. Miscellen. 

3. Systeme und Lehrbücher. 

4. Theosophie und philoso- 
phische Mystik. 

H. JLegthetik. 

I. PropädeutischeSchriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Aesthetische Zeitschriften 
und Lexika. 

2. Aesthetische Miscellen. 

3. Systeme und Lehrbücher 
der Aesthetik. 

///. Einzelne Theile. 

1. rraktiBche Philosophie im 
Ganzen. 

I. PropädeutischeSchriften. 

//. Allgemeine Schriften. 
/. Zeitschriften und Lexika. 

2. Miscellen. 

3. Systeme und Lehrbücher. 

///. Einzelne Theile. 

/. Verbindung mehrerer 
Theile der Ethik und 
des Naturrechts. 

2. Praktische Popularphi- 
losophie. 

3. Allgemeine praktische 
Grundsätze (Maximen.) 
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H. JLUgemeime MOUdk. 

I. Propädeutische Schriften. 

//. Aiigemeine Werke. 
/. Ethische Miscellen«! 

2. Systeme und Lehrbücher. 

3. Verbindung mehrerer 
Theile. 

4. Vom Princip der Ethik 
und vom Guten und Bösen. 

III. Einzelne Theile. 
/. Tugendlehre. 

2. Pflichtenlehre. 

3. Allgemeine 

4. Ethische 
J. Ethische Monographien. 

li. Naiurrecht. 

I Propädeutische Schrift;en. 

IL Allgemeine Werke. 

/. Natu rrechtliche Miscellen. 

2. Systeme und Lehrbucher 
des gesammten Natur- 
rechts. 

3. Verbindung mehrerer 
Theile. 

///. Einzelne Theile. 

/. Philosophisches Völker- 
recht. 

a. Systeme. 

6. Ueber das Princip des 

Völkerrechts, 
c. Monographien. 



3. Philosophisches Staats- 
recht. 

a. Systeme. 

b. Heber das Princip des 
Staatsrechts. 

c. Ursprang der Staaten and 
der Städte. 

d. Ueber Verfassang and 6e- 
setzgebong. 

e. Monographien. 

3. Philosophisches Privat- 
recht, 
a. Systeme. 

6. Ueber das Princip des 

Priyatreohts. 
c. Monographien. 

JH. JFhtlasophie der GescMdkte. 
/. Propädeutische Schriften . 
//. Allgemeine Werke. 
///. Monographien. 

HT« Aberglaube* 

I. Propädeutische Schriften. 

/. Allgemeine einleitende u. 
encyklopädiscbe Schriften. 

2. Bibliographie und Ge- 
schichte des Aberglaubens. 

//• Allgemeine Werke. 

/. Sammlungen und Mis- 
cellen. 

2. Zeitschriften und Lexika. 

3. Allgemeine Darstellungen 
und Verbindung mehrerer 
Arten des Aberglaubens. 
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///. Einzelne Arten. 
/• Magie. 

a» Ueberhaopt. 
6. Im Einzelnen. 

M. DünoDomanie (Gespenster). 

M. Zauberer, Exorelstena. Hexen. 

3. Geomantie. 



4. Chiromantie. 

5. Oneiromantie. 

6. Zeichen und Wunder. 

IV. Schriften gegen den Aber- 
glauben. 
/• Im Ganzen. 
2. Im Einzelnen. 



A Hatlieinatlli. 



A. GeMO&nmie Mathematik. 
L Allgemeine einleitende 
und encyclopädische 
Schriften. 
//. Bibliographie der ge- 
sammten Mathematik. 

///. Geschichte derselben. 
IV. Gesammelte Werke der 
Mathematiker. 
V. MathematischeMiscellen. 
VI. Mathematische Zeit- 
schriften. 

VII. Mathematische Lexika. 

VIII. Systeme U.Lehrbücher. 

/• Der gesammten Mathe- 
matik. 

if. Der reinen Mathematik. 

3. Der angewandten Mathe- 
matik. 

4. Der reinen und angewand- 
ten 



5. Der reinen und angewand- 
ten Geometrie. 



B« lt€in€ jMrlthinMtlhm 

I. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Arithmetische Sammlun- 
gen und Misoellen. 
2. Systeme und Lehrbücher 
der reinen Arithmetik. 

///. Einzelne Theile« 

/. Niedere Arithmetik. 

a. Im Granseo. 

b. Monographien. 

2. Analysis. 

a. Systeme der gesammten 
Analysis. 

b. Analysis des Endlichen 

(Algebra). 

M. Im Gänsen. 

bb. Monographien. 

(OleiclraDxen. Losarithmen. 
Kombioauons-, Pennutations- 
nnd Wahrtoiieüiliehkeiunreefa- 
nnag.) 

c. Analysis des Unendlichen. 

M. Im Oaosen. 

M. Monogimphien. 

(Differential-, lotesral- und 
VarintionareehnMis.) 
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€• MhraktUche JLrUhwnetik. 
I. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Sammlungen und Mis- 
cellen. 

2. SjstematischeLehrbucher. 

3. Allgemeine Rechenbücher. 

4. Mehrere Theile. 

///• Einzelne Theile. 

/. Oekonomie und Zinsrech- 
nung. 

2. Statistische, Kameral- und 
Finanz-Rechnung. 

3. Kaufmännische Rechen- 
kunst. 

4. Miinzen» Maass und Ge- 
wicht. 

5. Arithmetische Tafeln. 

6. Rechenmaschinen. 

!>• JBeüPte Geometrie. 

I. Propädeutische Schriften. 

/. Allgemeine einleitende u. 
enc jklopädischeSch riften. 

2. Bibliographie und Ge- 
schichte der Geometrie 
und ihrer Theile. 

//. Allgemeine Werke. 

/• Geometrische Sammlun- 
gen und Miscellen. 

2. Systeme und Lehrbücher 
der reinen Geometrie. 
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HL Einzelne Theile. 

/. Elementargeometrie. 

a. Im Ganzen. 

b. Theile. 

4M. Planimetrie. 
bb. Stereometrie. 

2. Trigonometrie. 

a. Im Ganzen. 

b. Theile. 

IM. Ebene Trigonometrie. 
hb. Sphärische Trigonometrie, 
ee. Trigonometrische Tafeln. 

3. Descriptive Geometrie. 

a. Im Ganzen. 

b. Theile. 

4. Höhere und analytische 
Geometrie. 

a. Im Ganzen, 
ft. Theile. 

IM. Kegelschnitte. 

hh, Linien der hohem Grade. 

ee. Quadratur der krummenLinien. 

dd. Krumme Flächen. 

E. ]Prakti9che GeomeiHe. 
I. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Sammlungen und Mis- 
cellen. 

2. Systematische Leh rbücher. 
a. Im Allgemeinen. 
6. Für ForsÜente. 

c. Für Technologen. 
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F. J[jfroiioml0clk# IPUMen» 
Bckqften. 

/. Propädeutisch«; Schriften. 
//. Allg6tiieiiie Werke. 

/. Astronomische Miscellen. 

2. Astronomische Zeitschrif- 
ten und Lexika. 

3. Systeme und Lehrbücher 
der astronomischen Wis- 
senschaften. 

4. Verbindung mehrerer 



5. Astronomische Instru- 
mente. 

///. Einzelne Tbeile. 

JVto. Astronomie Im engetn 
Sinn. 

/. Propädeutische Schriften. 
//. Systeme und Lehrbücher. 
///. Einzelne Theile. 
/• Asfrognoflie. 
3. Praktische Astronomie. 

3. Sphärische Astronomie. 

4. Theorische Astronomie. 

5. Physische Astro»omie. 
ß. Astronomische Tafeln. 

IV. Astrologicf. 

JW. UtAthomildtfclke Creo- 

MV. Halliematlsehe Cliro« 
noioffle. 



I. Propädeutische l^chriften. 
//. Allgemeine Werke. 
/• Im Ganzen« 

2. Schifflahrtskunde. 

3. Schiffsbau. 

///. Monographien. 
O. CiHUngenteur - JEtfiwf • 
/. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 
/. Miscellen, Zeitschriften 
und Lexika. 

2. Systeme und Lehrbücher. 

3. Mehrere theile. 

///. Einzelne Theile. 
/. Geodäsie. 

a. Im Ganzen. 
h. Theile. 

M. Feldmesakooit. 

hh. Nif ellirkAiMt 
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dd. Ifarkfcheidekanst 

ee. Karteoseicfaoaog. 

jy, OeouetriMlie hntraaienle. 

2. Wegebau. 

3. Eisenbahnen. 

4. Brücken- und Uferbau. 

/. ProjpädeQtisehe Schriften. 
//. Allgemeime Werke. 

1. Gesammelte Werke. 

2. Miscellen. 

3. Zailwhriften. 

4. Lexika. 
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5. Strategische Kriegsge- 
schichte. 

6. Systeme imd Lehrbücher 
der Kriegskunst. 

7. Mehrere Theile. 

///. Einzelne Theile. 
1. Land -Krieg. 



2. See^Krieg. 

3. Waffen. 
4» Zeichen. 

J. Ingenieurkunst 
kation). 

6. Artilleriewissenschaft, 

7. Verpflegung. 



Bi. P li y B I k. 



A. JLUgemeine JPhyHk. 

I. Allgemeine einleitende 
und encyklopädische 
Schriften. 

//• Bibliographie. 

///. Geschichte der Physik. 

IV. Sammelwerke der Phy- 
siker. 

V. Physische Miscellen. 

VI. Physikalische Zeitschrif- 
ten. 

VIL Physikalische Lexika. 

VI IL Systeme mid Lehrbücher. 

/. Physik u. Naturgeschichte 
verbunden. 

S. Theoretische Physik. 

3. Angewandte Physik. 

4. Physische Instrumente. 

IX. Einzelne Theile d . Physik . 

/. Von den Naturgesetzen 
und allgemeinen Eigen- 
schaften der Körper. 



2. Von der äussern Verschie- 
denheit der Korper. 

B. MtehantMdke IP^jen- 
Bdkqfftem. 

Mm. JJlffemelne StatilL mid 
Hechanlk. 

/• Propädeutische Schrift;en. 

//. Allgemeine Werke. 

/• Sammlungen u. Miscellen. 

2. Zeitschriften und Lexika. 

3. Systeme und Lehrbucher. 

4. Allgemeine Maschinen- 
lehre. 

///. Einzelne Theile. 

1. Schriften über Theile der 
Statik 9 Hydrostatik und 
Aerostatik. 

2. Monographien über zu- 
sammengesetzteMaschinen . 

JM. Statik ond Hechanik 
der festen Körper. 

L PropadeutischeSchriften. 
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//. Allgemeine Werke. 

///. Einzelne Theile. 

/• Schriften über die Eigen- 
schaften der festen Kötper. 
2. Monographien über ein- 
ziehe mechanische Maschi- 
nen, 

Be. HjdroMatUk und Hydro- 
dynamik« 

M€. Aerostatik^ Pnemnatlk 
und Akustik. 

C. JCieJbre vom äem Jm^om- 
deroMUen. 

Ca. AUsMuielne Iiohre von 
den Imponderabilien. 

tJB. Iiehre vom Ucht. (Optik) 

/• Propädeutische Schriften. 

//• Allgemeine Werke. 

/. Sammlongen a. Miscellen. 

2. Systeme und Lehrbücher. 

3. Optische Instromente. 

///. Einzelne Theile. 

/. Optik (Theorie des Lichtes 
fiberhaapt.) 

2. Katoptrik. 

3. Dioptrik. 

4. Chromatik. 

5. Tcrschied. Monographien, 
(PerspektiTe s. Kunst. [SC] ) 

Ce. Iiohre von der UTArme. 

/. Propadeutiacbe Schriften. 
. //. Allgemeine Werke. 



/• Sammlungen u. Miscellen. 

2. Systeme und Lehrbücher. 

3. Thermometrische Instru- 
mente. • 

///. Einzelne Theile und Mo- 
nographien. 

Cd. Maf^etiamniu 

/. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

///. Einzelne Theile. 

/. Allgemeine magnetische 
Erscheinungen. 

2. Gleichgewicht und Beire- 
gung der magnetischen 
Kräfte. 

3. Bildung kfinstlicher Mag- 
nete. 

4. Erdmagnetismus. 

S» Thermomagnetismus. 

Oe. ElektrIeltAt. 

/. Propadeutiacbe Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 
///. Einzelne Theile. 

/. Reibungselectricität. 
2. Contactelectridtat oder 

Galyanismus. 
J. Thermoelectricität. 

C/: caeetrodynamlk« 

/. PropadeutiacheSchriften. 
//. Allgemeine Werke. 



1. Elektriscbß ludoktion. 

3. Magneto- Elektrismus. 
D* tfhenUe. 

L Propädeutische Schriften. 

/• Allgemeine einleitende u. 

encyklopä^ischeSchriften. 

2. Bibliographie pnd Ge- 
schichte der Oieofie. 

//. All^emeipe Werk«. 
/. Gep^mipelte Werke der 

^. lVl«wel|eq. 

3. Chemische Zeitschriften. 
<4#. Chemische Lexika. 

5. Systeme und Lehrbucher. 
a. Allgemeine Chemie. 
h. Theoretische Chemie. 
(Stöchiometrie.) 

c. Praktische Chemie, 
«p. Im Gänsen. 

M. StjrDtbeCiiclie Chemie. 
ee. Analytische. 

d. Aagewandte Chemie. 

<• V^r^iqdangiDehrererTheile. 

///. Einzelne Theile. 

/• Chemischer Pppcess und 
Apparat. 

2. Chemie der unorganischen 
Elemente und ihrer Ver- 
binduiigep. 
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3. Ch^inie d«r orgnqi^cben 
Verbipdnng^n überhaupt 
und ihrer Ver^^qderungen. 

a. Ini Allgemeineo. 
6. Darch freiwilUj^es Verän- 
dern, G^roDgy VerwesDDg. 

c. Darch Wärme. 

d. Durch Wechselwirkang mit 
andern Elementen und Ver- 
bindungen. 

IV. Alehemie. 

/. Historische und Kritische 
Schriften über dieselbe. 

2. Allgemeine Schriften. 

3. Monographien. 

£• IPhystMche €teograp1iie. 

/• PropÄdeutisotl? Schriften. 

/. Allgemeine einleitende qnd 
enpyclopädi^he Schriften. 

j?t Bib}iographl^ und Ge- 
schichte. 

//. Allgemeine Werke. 
/• Gesaniaielte Wqrke, 



2. Systeme der physischen 
Geographie. 

a. Im 6m9ea. 

i. Vfrbind^qgmehiererTheile. 
c, l^artep ^qr physischen 
Geographie. 

3. Geologie. 

o. Im Gänsen. 
4. Pfdäontqlpgie. 
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c. Theorie der Vulkane nnd 

des Erdbebens, 

d. Eioseloe Perioden der Oeo- 
gooie. 

e. Geologie eiaselner Theile 

der Erde. 

///. Einzelne Theile. 
/. Geognosie. 

o. Der gaDsen Erde. 

b. Einielner Länder. 

c. Einselner Formationen. 

2. Hydrologie. 

o. Im Allgemeinen. 



6. Einzelner Tbeile der Erde. 

c. Meer. 

d. Qoellen^Flösse a.Landseen. 

i?. Meteorologie. 

a. Im Allgemeinen. 

am, Beobachtaogen. 

bh, Systeme. 

ce. Mehrere Tbeile. 

6. Im Eimselnen. 

M. Beftaodüieile der AUnosphäre. 
hh. Bewegung dertelbeo, Theorie 
der LoftitrÖBoageo. 

ec. Temperatar der Atmosphäre. 
lU. Meteore. 



JP. JüTaturseselilelite. 



A. JLUgemelme Wahir» 
gescktekie. 

L Allgem^iiie einleitende 
un4 encyklopädische 
Schriften. 
//• Bibliographie. 
///. Geschichte. 
IV. Gesammelte Werke. 

V Miscellen 
VI. Zeitschriften. 
VII. Lexika u. Terminologien. 
F///.Naturhistorische Samm- 
lungen. 



/. Anleitung zur Anlage and 
Erhaltung. 

2. Beachreibangen und Ka- 
taloge virkliohar Samm- 
lungen. 

3. Abbiidnngen,diQ8ichfiber 
alle drei Reiche oder über 
zwei erstrecken. 

IX. Systematische Natur- 
geschichte. 

/. Philowpbiet Teleologie u. 
allgemeine Physiologie. 

2. Systeme und Lehrbucher. 
o. Aller drei Reiche. 
b. Zweier Reiche. 
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X.. Geographie der allge- 
meinen Naturgeschichte. 
/. Allgemeine Geographie. 
2. Naturfaistorische Reisen. 

J. Natarhistorische Geogra- 
phie einzelner Lander. 

Jf/. Angewandte Natur- 
geschichte. 
/. Auf Medicin n, Pharmacie« 

2. h}ai Technologie und 
Oekonomie. 

I. PropädeutischeSchriften. 

/• Allgemeine einleitende u. 

encyklopädische Schriften. 

2. Bibliographie u.Cieschichte. 

//• Allgemeine Werke. 

1. Sammelwerke u.Mi8cellen. 

2. Zeitschriften. 

3. Lexika u. Terminologien. 

4. Sammlungen. 

o. Anlage and Erhaltang. 
h. Beschreibnngena. Kataloge, 
c. AbbildoDgeD. 

5. Systematische Zoologie. 

a. Philosophie and Teleologie. 
h. Physiologie, Anatomie und 
TaxoDomie. 

c. Zooobemie. 

d. Systeme and LehrbÜGher. 

e. Verbindungen mehrerer 
Klassen. 



S. Geographie der Zoologie, 
o. Allgemeine, 
i. Specielle. (Pannen.) 

7. Angewandte Zoologie. 

a. Anf Medicin nndPharmacie. 
i. Anf Technologie und 
Oekonomie. 

///. Einzelne Theile. 

JBok MastOBOolugle. 
Mb. Ondtholosi«- 
JBc. AmpMMolosi«- 
JM. Ichthyologie. 
JBe. Entomolosie. 
Mf. Helminthologie. 

Weichthiere. 
Strahlenthiere. 

C. JBofiissIk. 

/. Propädeutische Schriften. 
/. Allgemeine einleitende 

Schriften. 
2. Bibliographie and 
Geschichte. 
//. Allgemeine Werke. 
/. Sammelwerke n.Miscellen. 

2. Zeitschriften. 

3. Lexika n. Terminologien. 

4. Sammlungen. 

a. Anlage nnd Erhaltung der 

Herbarien, 
i. Anlage nnd Erhaltung bo- 

tanifloher Gärten nnd der 

Gewäohshänser. 
c. Beachreibongen n. Kataloge 

bestinunter Gärtm. 
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d. AbbildoDgen. 
mu Adoolsten. (HortL) 
M. AofwtU Too Abbildangea« 

5. Sjstemmtiiche Botanik. 

a. Hand- ond Lehrbücher der 
gesammten Botanik. 

b. Philosophie ond Teleologie. 

c. Physiologie, Morphologie 
und Taxonomie. 

d. Phytochemie. 

e. Systeme der Botanik. 
(Systemata ▼egetabilinm.) 

6. PflaQzengeog^phie. 
a. Angemeine. 

b* Spedelie. (Floren.) 

7. Angewandte Botanik. 

o, Anf Medioin n. Pharmaeie. 
i. Anf Technologie ond 
Oekottomie. 

/// Einzelne Theile. 

/• Phanerogamie. 
e* Im Ganzen, 
i. Dicotyledones. 
««• In Oamen. 
M. Mooognipliien. 
«. Nach Orappen aad Faoiilieo. 
ß. Nach OattaagMi nnd Arten. 

c. Monocotjledones. 
M. Im Oaaaen. 
M. MoooKraphiea. 

m. Naoh Orappeo oad PamUlea. 

ß. Naeh OattnafMi aod Artao. 

2. Kryptogamie (Acotjledo- 

nea). 

a« Im Garnen. 
b. Monographien. 

mu Naeh On^psn «od PaailHen. 

M. Naoh Omn^m and Arten. 



D. Mimeraiogie. 

I. Propädeutische Schriften. 

1. Allgemeine einleitende u. 
encyclopädische Schriften. 

j9. Bibliographie und Ge- 
schichte. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Sammelwerke u.Miacellen. 

5. Zeitschriften. 

3. Lexika u. Terminologien. 

4. Sammlungen. 

o. Anlage und Erhaltung, 
i. Beschreibungen n. Kataloge, 
c. Willkörlicbe AaswahL 

J« Syateme und Lehrbücher. 

6. Verbindung mehrerer 
Theile. 

7. Praktiache Mineralogie. 

a. Bergban. 

b. Salinen. 

c. Andere Arten, Mineralien 
an gewinnen. 

8. Angewandte Mineralogie. 
a. Anf Medioin ond Phamwcie. 
ft. Anf Technologie nnd Oeko* 

nomie (Dokimastik» Metal* 
Inrgie, Lithnrgik). 

///. Einzelne Theile. 

1. Erdige Mineralien. 

2. Salze. 

J. Brennbare Mineralien. 

4. Metalle. 

J. KryatallogTaphie. 

6. Monographien nnd Cha- 

rakteriatik einaelner Mi- 

neralgattnngen. 
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Ct. m: e d I c I n» 



A. JUUere MeMctn. 

I. Sammlungeii. 

//. Griechische Aerzte. 
///. Römische Aerzte. 
IV. Arabische Aerzte. 
V. Kommentare über ein- 
zelne Stellen alter Aerzte. 
VI. Aerzte des Mittelalters 
bis auf Paracelsiis. 

fXeuere Medicin^p 

/. Encyklopädie. 

/7« Bfedicinische Bibliogra- 
phie. 

///. Geschichte derMediein. 

IV. Medicinische Geogra- 
phie. 

V. Tabellen, Systeme, Lehr- 
bücher, Kompendien. 
VI. Lexika. 

VII. Gesammelte Werke. 
/• Desselben Verfassers. 
a. Sammlang der Werke. 
6. Vermischte Scbriflen. 
(Briefe, DissertatioDen a.s. w.) 
2. Mehrerer Verfasser. 

a. SammlongeB yoii Abbaod- 
hiBg€D, DissertatioDen, Pro- 
grasmen a. s. w. 



F///.AIlgemeine 
Zeitschriften. 

C. AMttmtUe «u PhyMoiogie. 

/. Propädeutische Schriften. 
//• Allgemeine Werke. 

/. Lehrb&cber, Systeme und 
lloni|M»dieii. 

2. Lexika. 

3. Knpferwerka. 
(Anatemie ffn Maler und 
Bildbawr. s. Kuast[lirc]). 

4. AnartoiBfe mit andern Wis- 
senschaften rerbunden. 

///. Anatomische Miscellen. 

€». Physiologie. 

/. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/• Lehrbücher and Kompen- 
dien. 

2. Physiologie mit andern 
Wissenschaften verbunden. 

3. Miscellen. 

a. Eines Verfassets. 
k Mehrerer Verfimer. 

///. Einzelne Theile der all- 
gemeinen Physiologie. 

/. Anthropologie. 
2. Biologie. 
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3. Einwirkuiig der Aussen- 
weit auf den menechlichen 



4. Einwirkung des Geistes 
auf den Körper. 

IV. Anthropochemie. 
/• Propädeutik. 

2. Allgemeine Schriften. 

3. Einzelne Theile. 

F. Einzelne Theile der 
Anatomie und Physio* 
logie. 
/. Organe der Bewegung und 



2. Reproduhtionsergane und 
deren Funktioneti. 

a. Angiologie. 

b. SpIanohDologie. 

c. Thierische Wärme. 

3. Zeugungsorgane. 

4. Anatomie und Physiologie 
des Foetus. 

D. W^ergletchenäe Anatomie 
und myHoUrgU. 

7. Propädeutische Schriften. 
11. Allgemeine Werke. 
lil. Einzelne Theile. 

/• Anatomie einzelner Thier- 
klassen und Thiere. 

2. Anatomie einzelner Or- 
gane u. deren Funktionen. 

3. Zoochemie. (s. Zoo- 
logie [FB]). 



E. AiMPtotee. (Diüetik.) 

/. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 
///. Einzelne Theile. 

/. Diätetik der Geschlechter 
und Lebensstufen. 

2. Der yerschiedenen Bernfs- 
arten. 

3. Der einzelnen Organe. 

4. Einzelne Gegenstände der 
Diätetik. 

(Nahrung, Taback u.s.w.) 

F« Fopuiärm UMeMeku 

L Propädeutisefae Schriften. 

//. Allgemeine Werke, 

///. Einzelne Theile. 

/. Medicinische Volksvorur- 
theile. 

2. Populäre Materia Medica. 

a. Haas- and Reiseapotheksn. 

6. RacepUammlaogeD. 

c. SammlongeD von Arkaoen. 

d. Eiuzeloe Arkana. 

3. Medicinischer Aberglaube. 

(Vergl. Astrologie bei der 
Astronomie [ D F a ] und 
Aberglaube bei der Philo- 
sophie [CM]). 

O. JLramHmitteUehre* 

/. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 
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/• Einfiiche Arzneimittel. 

a. Im Allgemeinen. 
6. Ans dem Tbierreich. 

c. Aas dem Pflanzenreich. 

d, Aas dem Mineralreicb. 

6. Säaren, Salze and Inflam- 

mabilien. 
/. Wasser, 
y. Laft and Gasarten. 
h. Elektricität , 6al vanismas 

and Magnetismus. 

2. Zasammengeaetzte Arznei- 
mittel. 

3. Klassen specifischer Mittel. 

4. Toxicologie. 

J. Aeusserliche Arzneimittel. 

6. Psychische Heilmittel. 

7. Receptirkunst. 

8. Krankenwartung u. Diät. 
H« PhamuBcie. 

I. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 

1. Systeme. 

2. Pharmaceutische Chemie. 
(Vgl. angew. Chemie pED]). 

J. Chemische und pharma- 
ceutische Lexika. (VrgL 
Chemie pED]). 
III Einzelne Theile 

/. Dispensatoria. 
a. Allgemeine. 
6. Einzelner Länder n. Städte. 

2. Verzeichniss der Medi- 
camente in einzelnen Of- 
ficinen. 



3. Pharmaceutische Mis- 
cellen. 

4. Pharmaceutische Ope- 
rationen. 

I. AlUgemHne Pathoiogte 

und Therapie. 
Mo. ITerbnüdeu. 

Ib. Allir^niielne Patbolonple. 

/. Propädeutische Schriften . 

//. Allgemeine Werke. 

HL Einzelne Theile. 

/. Nosologie. 

2. Vergleichende Pathologie. 

3. Geschichte der Krank- 
heiten. 

4. Pathogenie u. Aetiologie. 

5. Diagnostik undSemiotik. 

6. Natur und Veränderungen 
der Krankheiten. 

7. Lehre von den Abnor- 
mitäten« 

a. Der Kraft. 
6. Der Mischang, 
c. Der Form. (Pathologische 
Anatomie.) 

l€. AUfremeliie Therapie. 

/. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 
///. Einzelne Theile. 

/. Präsenration. 

2. Krankenexamen. 

3. Heilkraft der Natur. 
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4. Djnamologie. 

5. Indikation und Contra« 



6. Einzelne Heilmethoden. 

K. SpecteUe .Pathotogie und 
Vherapie. 

I. Propädeutische Schriften. 

!//. AU^meine Werke. 

/. Specielle Pathologie und 

Therapie im Ganzen. 
2. Miscellen. 

a. Eines Verfassers. 
mm. Einselne BeobaohtaogeD. 
M. BeobachtQDgeo In Kranken- 
bäusern und Uinitoben An- 
sUlten. 
er. Beobsolitnngen in Heeren und 

Flotten. 
lU. Constthntionen nnd Briefe, 
ft. Mehrerer Verfasser. 

///. Specielle Pathologie und 
Therapie, mit Rücksicht 
auf Zeit, Ort, Geschlecht 
u. s. w. 

/. Krankheiten gewinser Zei- 
ten und Oerter. 

a. Der Jahres- nodTagesseiten. 
h. Epidemische and endemi- 
sche Krankheiten. 

2. Krankheiten der G^ 
schlechter und Alter. 

3. Krankheiten der Berufs- 
arten. 

4. Ansteckende Krankheiten. 



5. Gesammte Krankheiten 
einzelner Regionen des 
Körpers. " 

IV. Einzelne Krankheits- 
geschichten. 

F. Specielle Pathologie. 

VI. Formen der einzelnen 
Krankheiten. 

/. Hitzige Krankheiten. 

a. Alle. 

ft. Verschiedene. 

c. Einselne. 

mm. Fieber. 

M. Bntsiindanfen. 

er. Anaechläge. 

dd. Rnbr. 

ct. Cbolera. 

2. Chronische Krankheiten. 

a. Alle« 

h. Verschiedene. 

c. Einielne. 

mm Allgemeine cbronisebe Krank- 
heiten. 
«. Caohe&len. 
ß. HelLtiflche fCiankbeiten. 
7. Steinkrankbeiten. 

bh. Lokale cbronisobe Krank* 

beiten. 
c. Der Bewegvngsorgane. 

(s. Cbirorgie.) 
ß. Der Nenren. 
r. Der Beprodnktlonsorgane. 
I. Der Oescbleobtsorgane« 

li, ClUrurgU. 

I. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 
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1^ I>ehit>ttcher mnd Systeme. 
a. Lexika. 
3. Miscellen. 

a. Eiiies Verfaaflers. 

ft. Mehrerer. (ZeitschrifleD.) 

///. Einzelne Tbeile. 

/. Chirurgische Pathologie. 
2. Medieinische Chirargie. 
«?. Chiraij^^e Heilmittel. 

a. Chirarg. Materia medica. 
A. Inatrumente. 

c. Bandagen. 

d. Operationen im Allge* 



4. Allgemeine Chirurgie. 

a. Mechanische Fehler. 
ma, l)er .bar.ten T)ieile. 
hb. Der weichen Tbeile. 

h. Dynamische Fehler, 
«a. Der -harteo Tbeile. 
M. Der weidieD TheiJe. 
m, Abnonne Contraction. 
ß, Abnorme Exfiansion. 
r. Abnorme Y^etation. 
|. Abnorme Oiganiaation. 
9, Abnorme Prodaction. 

5. Spedelle Chirurgie. 

(Aeasaerticbe Fehler and Operatio- 
nen einaelner Regionen des Körpers.) 



OL GetnrtäMUfem 

/. Propftdetitisehe Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 

III. Einzelne Theile. 

/. Instrumente. 
2. Scfawangenchaft. 



3. Gebort. 

4. Wochenbett. 

5. Sorge furdieNeugebomen. 

ST. SUaatBarofneikunde. 

I. Propädeutische Schriften . 

IL Allgemeine Werke. 

/. Systeme und Lehrbücher. 
2. Miscellen. 

HL Einzelne Theüe. 

1. Gerichtliche Medicin. 
a. Im Gänsen. 

h. Miscellen. 

c. Einzelne Gegenstände der 

gerichtlichen Medicin. 
««. Obdactionen. 
hb. TödtUohkeit derVerletaunsen. 
cc. Plötslicher Tod. 
di. Selbstmord, 
er. Yergiftnng. 
ff. Sjndeimoid. 
^. Erstiokong. 
AA. ^Zengung nnd Gebart, 
tt. Strato. 

kk. Erdichtete Krankheiten. 
U. Greisteskrankheiten. 

2. Polizeiliche Medicin. 
a. Propädentik. 

h. Im Gänsen. 

c. Miscellen. 

d. Einzelne Theile. 

O. VhUraramHkunde. 

L Propädeutijc. 
//. Allgemeine Werke. 
III. EiiisdUie 
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jK Oe«graplile att«l (it«ti«tik« 



A. AJUgetnetne Geographie. 

I. Allgemeine eiDleitende 
und encyclopädische 
Schriften. 

//. Bibliographie. 

///. Geschichte. 

IV. Gesammelte ^erke und 
vermischte Schriften der 
Geographen. 

F. Geographische Zeit- 
schriften. 

VI. Geographische i/exika. 

VII. Systeme u. Lehrbücher 
der gesammten historisch- 
politischen Geographie. 

VIII. Alte Geographie. 

/• Allgemeine Schriften. 

a. Systeme und Kompendien. 

b. Sifftoindangen end vermU^hte 
Si)briften. 

if. SpeoicUe Geographie. 

a. Einselner Perioden and 
Schriftsteiler. 

b. Einselner Länder and 
Gegenden. 

• 4M. Asiens. 
hb. AMkM. 
er. Boropas. 



IX. Geographie des Mittel- 
alters. 

/• Allgejueine Schriften. 

a. Qaellen, (Schriften des 
Mittelalters). 

b. Systeme and Kompendien. 

c. Sammlangen und vermischte 
Schriften. 

2. Specielle Geographie. 

a, Einselner Perioden a. Zeilen. 

b. Einzelner Gegenden and 
Länder. 

JJC. Neuere Geographie. 
/. AUgeofiaiiie Sehriften. 

«. Systeme aed Lahrbücher. 

b. AUgemeioe To|M>graphien. 

c. Sammlangen and vermischte 
Schriften. 

2. Specielle Geographie der 
einzelnen Erdtheile and 
Länder. 

a. Mehrerer Erdtheile. 
6. Europas. 
Cm ^iiSivns. 

d. Afrikas. 

e. Amerikas. 
/. Anttraliens. 

XI. Geographisehe Karten. 

/. Geschichte und Litterat ur 
der Karten. 
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2. Sammlungen (Atlasse.) 

a. Allgemeine historische. 

b. Der alten Geographie. 

c. Des Mittelalters. 

d. Der neuem Zeit. 

3. Einzelne Landkarten. 

4. Ikonographie der Städte. 

a. Sammlangen, 
ft. Einzelner Städte. 

5. Seekarten. 

a. Sammlangen. 

i. Einzelne Seekarten. 

B. jllel#eibe#ciw*eiAiifi9en. 
/. Propädeutische Schriften. 

/. Allgemeine Schriften über 
den Nutzen der Reisen. 

2. Bibliographie und CSe- 
schichte der Reisebeschrei- 
bungen. 

J. Anweisungen und Rath- 
schläge zum Reisen. 

4. Specielle Anleitungen. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Sammlungen von Reise- 
besch reibungen . 

2. Zeitschriften für Reisen. 

«?. Reisen um die Welt und 

durch alle 5 Erdtheile. 

4. Reisen durch 3 od. 4 Erdth. 

5. Reisen durch zwei Erdth. 

6. Reisen durch einen 
Erdtheil. 



HI. Reisen in 

Ländern. 
/. In Europa. 

a. In mehreren lÄndern. 

A. In einzelnen Ländern. 

2. In Asien. 

3. In Afrika. 

4. In Amerika. 

5. In Australien. 

C« SttiftiMtUSm 

I. Propädeutische Schrift:en. 
/. Allgemeine einleitende u. 
encyklopädischeSchriften . 
2. Bibliographie und Ge- 
schichte der Statistik. 

//• Allgemeine Werke. 

1. I^mmlungen und ge- 
mischte Schriften. 

2. Statistische Zeitschriften. 

3. Systeme und Lehrb&cher. 

4. Statistische Tabellen. 

5. Verbindung mehrerer 
Theile und mehrerer 
Länder. 

///. Specielle Statistik. 

/. Einzelne Theile und Ver- 
gleichung mehrerer Lander, 
a. Grosse und Einwohnerzahl, 
ft. Prodokte ond Industrie. 

c. Einnahme und Ausgabe. 

d. Anstalten für innere Sicher- 
heit und Wohlfahrt. 

e. Kriegsmacht. 

2. Statistik einzelner Länder. 
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I. Polltlsclie Oeschichte 



JL. AJUgemetne BeuMchte. 

L Allgemeine einleitende 
und encyklop. Schriften. 
(Historik.) 

IL Bibliographie der 
Geschichte. 

///. Geschichte der histo- 
rischen Forschung und 
Darstellung. (Historio- 
graphie.) 

IV. Sammlungen. 

/. Verschiedenartige Quellen. 
2. Gesammelte Werke der 
Historiker. 

F. Allgemeine historische 
Miscellen. 

VI. Historische Zeitschriften 
und Taschenbücher. 

VII. Historische Lexika. 

VI IL Systeme u. Lehrbücher 
seit dem 16. Jahrhundert. 

/• Ausfuhrliche universal- 
historische Werke. 
2. Lehrbucher u.Koropendien. 
IX. Allgemeine Geschichte 
gewisser Arten von Be- 
gebenheiten und Unter- 
nehmungen. 



1. Allgemeine Geschichte der 
Kriege. 

2. Allgemeine Geschichte der 
Revolutionen. 

3. Allgemeine Geschichte des 
Kolonialwesens. 

4. Geschichte der politischen 
Vereine. 

a. Im Allgemeinen. 
6. Der Ritterorden, 
r. Anderer politischer Gesell- 
schaften. 

X. Allgemeine Geschichte 
der Familien und Indi- 
viduen. 

1. Im Allgemeinen. 

2. Genealogik. 

a. Allgemeine Schriften. 
6. Genealogische Untersachnn- 
gen. 

c. Lexika. 

d. Genealogische -Tabellen. 
3. Biographik. 

a. Vermischte Sammlongen. 

b. Spedelle Sammlangen von 
Biographien. 

««. Ton Füraten. 

M. f Ott Slsatsnännern. 

ce. Ton Feldherren. 

dd. Ton PriTatpertoBCD. 

«#. Ton Räahem aad Dieben. 

c. Denk- und Gratnlations- 
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XI. Verbindung mehrerer 
der folgenden Fächer. 

/. Der alten und mittlem 
Geschichte. 

2. Der mittlem und neuern. 



XIL 



J. Verschiedener historischer 
Wissenschaften . 

der 



Geschichte. 



Jäa. OUstortoche Chrono- 
logie. 

/• Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/• Systeme und Lehrbucher. 

2. Chronologische Tabellen. 

3. Chronologische Miscellen. 

///. Einzelne Tbeile. 

1. Chronologie einzelner Pe- 
rioden und Arten von 
Begebenheiten. 

2. Ueber chronologische 
Cykeln und Perioden. 

3. Chronologische Kalenda- 
rien oder Tagebücher. 

AJb. Heraldik. 

/• Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

1. Systeme und Lehrbücher. 

2. Wappenbücher. 

3. Miscellen der Heraldik. 



///. Einzelne Theile. 

Monographien. 
Jäe. nrnnilsinatlli« 

/. Propädeutische Schriften. 

IL Allgemeine Werke. 

1. Münzsammlungen und 
Kataloge. 

2. Miscellen derNumismatik. 

3. Numismatische Zeit- 
Schriften. 

4. Numismatische Lexika. 

5. Systeme und Lehrbücher. 

6. Angewandte Numismatik. 

///. Einzelne Theile. 

/. Nach Gattungen. 
2. Nach Zeiten. 

a. des Alterthams, 
fr. des Mittelalters, 
c. der neaern Zeit. 

jUL I^iipraplilk. 

/. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 

1. Sammlungen in mehreren 
Sprachen. 

2. Theoretische Werke. 

///. Einzelne Theile. 

1. Monographien der Epi- 
graphik. 

2. Sammlungen und einzelne 
Inschriften nach Zeiten 
und Völkern. 
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fOeMchtehte nach Zeif- 

räun^en.) 

B. jäUe Geschtehte. 

I. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 
///. Einzelne Theile. 

1. Urgeschichte. 

2. Geschichte der orientali- 
schen Völker. 

a. Im Allgemeinen. 

h Aftienft 

c. Afrikas. 

«7. Geschichte der eoropäi- 
sehen Völker, 
a. Im Allgemeinen, 
ft. Der Griechen, Macedonier 
nnd Römer. (Das Griecbi- 
scbe Kaiserthnm). 
c. Der übrigen Völker. 

€. Mittlere GeecMckte. 
L PropädeutischeSchriften. 
//. Allgemeine Werke. 

1. Quellen. 

2. Lehr- und Handbucher. 

3. Verbindung mehrerer 
Theile. 

III. Geschichte einzelner 
Epochen und Völker 
im Mittelalter. 

1. Geschichte der 
Wanderung. 

2. Geschichte des 
Mittelalters^ (von circa 
flOO — 1100.) 



3. Geschichte der Germani- 
schen und Slavischen Völ- 
ker, ihrer Wanderungen 
und Reiche. 

4. Geschichte Mohammeds 
und der Araber. (Kalifat) 

3. Geschichte des spätem 
Mittelalters, (von circa 
11 — 1600.) 

6. Aeltere Geschichte der 
Türken. 

7. Geschichte der Kreuzzuge. 

8. Geschichte der Mongolen, 
ihrer Einfalle und Reiche. 

D« Wenere GeeehUMe. 

I. PropädeutischeSchriften. 
//. Allgemeine Werke. 

1. Quellensammlungen. 

2. Lehr- und Handbficher. 

3. Verbindung mehrerer 
Theile. 

///. Geschichte einzelner 

Zeiträume und Bege- 



/. Geschichte des loten Jahr- 
hunderts. 

2. Geschichte des 17ten Jahr- 
hunderts. 

J. Geschichte des lOten Jahr- 
hunderts. 

4. Geschichte des lOten Jahr- 
hunderts. 
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(StaatengeBchiehte.) 

S:. ^allgemeine Staaten^ 
geschichte. 

I. Propädeutische Schriften. 
II. Allgemeine Werke, 
i. Qaellensammlangen. 

2. Darstellung der Geschichte 
aller oder der meisten 
Staaten. 

3. Geschichte mehrerer 
St$iaten. 

4. Miscellen zur allgemeinen 
Staatengeschichte. 

F« Jieuf#€iilanil. 

/. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

1. Quellensammlungen. 

2. Darstellung der ganzen 
Deutschen Geschichte. 

3. Geschichte mehrerer 
Zeiträume. 

4. Geschichte aller oder 
mehrerer Staaten. 

5. Miscellen zur Deutschen 
Geschichte. 

///. Geschichte einzelner 

Zeiträume. 

1. Urgeschichte der Deut- 
schen bis 843. 

2. Geschichte der einzelnen 
Epochen nach Kaisern. 

•?. Geschichte einzelner Epo- 
chen, unabhängig von der 
Regierungszeit der Kaiser. 



IV. Biographien berühmter 
Männer, mit Ausnahme 
der regierenden Fürsten. 

V. Geschichte der Deut- 
schen u. Preussischen 
Städte u. Ortschaften. 

(Mit Aasnahme der Hansa [K] 
and der vier freien Städte [Fs 
und M]). 

VI. Geschichte der einzelnen 
Staaten und Regenten- 
häuser. 

Va. Die Oestreicbtocbe Mo- 
narchie a.derenJDent(9che 
li&nder, nebst dem Hanse 
llabfiibnr§p. 

Vh. Balem nnd das Hans 
lEV'ittelsbacb. 

Vc. lEV'ttrteniberip. 

Vd. Baden nnd das Hans 
Zäbringen. 

Ve. Dte Ffirstentbflmer 
HobenzoUem. 

J^ Das FOrstentbnni 
liiecbtenstein. 

Vg. Sacbsen» Tbikrlnffeli 
(Benss n. i^eb^iranEbnrgr) 
nnd Anbali» nebst dem 
Hanse Askanien. 

Vh. CibnrfIkrstentbnmfQross- 
bensoiftbnm nnd liand- 
graflsiebait Hessen« 
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JFft« Die Prea00teebe Monaiv 

Cllle (einbegriffen das Königreich) 

u. dafiiManslIohenzoUerii. 
Vi. I^nxembiirg^. 

JB^im. Bramifiicbiireis a. Man- 

no^^er» nebsit dem ISITelfl« 

0cben Hanse. 

Wn. mraldeck. 

Wo. Die Ffiratentbftnter 
Uppe und das Hans 
Scbanmbn^. 

Wp. OrossbenEO§rtbnm 
nnd Hans Oldenbnrg^. 

Wq. HeeUlenbnr§p. 

JPr. S€blesi9^§p - Holstein» 
nebst dem HanseCtottor p, 
nnd danenbnrg^. 

JP# • Die i^tadt Franbftart. 
€t. Jüe Mlehweia. 

L Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 

1. Qaellen. 

2. Allgemeine Geschichte. 

3. Geschichte mehrerer 
Theile. 

4. Miscellen. 

///. Einzelne Theile. 

1. Geschichte einzelner Pe- 
rioden. 

2. Der einzelnen Kantone 
und ihrer Theile. 

3. Bic^raphien berühmter 
Schweizer. 



H, JMe geBommten Wieder^ 
iande. 

L Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 
///. Einzelne Epochen. 

1. Aeltere Geschichte. 

2. Herzogthum Nieder- 
burgund. 

3. Vereinigung von Belgien 
und Holland 1815 — 1830. 

Ma. Holland. 

/. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 
///. Einzelne Epochen. 
IV. Einzelne Landestheile. 
V. Biographien. 

JEb. Belgien. 

I. IHe drei nordUehen WLelche 
afUMOtnvMn. 

Ea. Dännemarb nnd STor« 
ureg^en. 

D&nnemark allein. 
Sebureden n. ]Vonire§pen. 
Scb^ireden allein. 
]ironire§pen aUeln. 



Mb. 
Mc. 
Md. 
Me. 



K. Oeschichie der SiavUchen 
und WtnnUchen Staaten 
Un jäUgemetnen. 

Ma Rnssland. 

Mb. Polen. 

Me. Cfalltelen. 

Md. Ungarn n. anliegende 
li&nder. 



8» 



60 



li. V&rkei und die daau gehö^ 
rigen Mäander Un Ganaen. 

Mm. KAnigreicb Oriecben- 

land. 
Mäh. JHoldanj lEV'allachel nnd 

Serbien. 
Xre. Andre dem TfirUseben 

Seepter unterDrorfbelTAl- 

ber a. Staaten In SSaropa. 

M« MtaXiUn Hn Oanaen. 

Mäa. liombardlfiieb-irenetla- 
nifiiebefii KAni^eleb. 

Mb. KAni^elcb Sardinien. 

Jllc. Parma nnd Placenasa. 

Mtd. Modena: 

Ute. liueca. 

Mfi Vosbana. 

Mfg. Klrcbenfiitaat. 
(San JHarino.) 

Mh. KAnlfpreleb beider Sl- 
clllen. 

HT. MHe r^freniUeeheMaläHuei. 
IMa. Spanien. 
JSh. I^ortnyal. 

O. Wranktetdk. 

P. GroUhrUamnMen. 

IPa. England. 
Pd. Sebottiand. 
Pc. Irland. 

(tteeehtehte von jäeten.) 

Qr AUgemelne tleecMchte mm 
Jäettn. 

fta. Klelnaslen, Syrien nnd 

Jürabien. 
^*. Persien. 






He. Indien. 

Hd- Mittelasien. 

He. Cblna nndHandsebnrei. 

d/l Japan. 

(Sibirien 8. oben RasslandpKa].) 

(OeMChichte von Afriha.) 

R. JUMgemeine Geechichievan 
jä/Hka. 

MUb. HTordküste. 

JEb. Ae^ypten. 

Jlc. lEV'eiitbfiste n. Inneres. 

JM. Kap der §^ten Moif- 
nnn§p. 

Mte. Ostbikste. 

llf. Madaf^asbar nnd andere 
Inseln. 

(Oeechtchte r« ^merifco./ 

S. AUgemeine Geecktehie van 
Jbnerfka. 

L Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

///. Geschichte einzelner 

Epochen. 

/. Urgeschichte. 

2. Entdeckung und Koloni- 
sation durch die Europäer. 

3. Spätere Geschichte. 

IV. Geschichte der verschie- 
denen Theile. 
Sa. Spanlsclie Kolonien. 
Sb. Engllsebe Kolonien. 

Se. D&niselie nnd Selmredl- 
sebe Kolonl€«u 



Sd. 


HoUandtoelie Kolonien. 


Sf0' 


FranzAfiitocbe Kolonien. 


Sf. 


RnASiselie Kolonien. 


Sg- 


HTordamerilta int All§pe- 
meinen. 


tut. 


Die ¥^ereini§^n Staaten 
von HTordanierilta. 


St. 


JHexUko. 


mk. 


Centro-Amerilta. 


m. 


UTestlndien im Allge- 
meinen. 


flbn* 


Haiti. 


iSft« 


Sfldamerika int All§^ 
meinen. 
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Sp. 
Sq. 
Sr. 



Die nArdlieben Staaten. 

Brasilien. 

Die urestllehen Staaten. 

Die sttdlicben Staaten. 



(Oegehtehte von. jäu» 
MtraUen ) 

T. AUgefmetne Geschickte van 
ÄuBtraUen. 

ÜVv. UTenholIand n. Tandle- 
mensland. 

Vb. Die nOrdlieben Inseln. 

Vc. Die sttdlicben Inseln. 

TU. Die Astlicben Inseln. 



Mü. BLansa und Haiiiliarseiislen. 



A. Geechichte der Manaa. 

/. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

///• Einzelne gemeinsame Un- 
ternehmungen, Schicksale 
und Institutionen. 

B. MAibecenHa. 

I. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

///. Geschichte. 

IV. Einzelne Institutionen 
und Zustände. 
/. Topographie. 



2. Staat, Verfieussnng und 
Verwaltung. 

3. Leben und iSitten. 

4. Kunst und Wissenschaft 
ß. Kirchen- und Schulwesen. 
6. Vermischtes. 

C. MremenHa. 

n. Mamburgeneta. 

I. Propädeutische Werke. 

1. Allgemeine einleitende 
Schriften. 

2. Bibliographie. 

//. Allgemeine Werke. 

i. Zeitungen u. Zeitschriften 
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2. Werke, welche Geschichte 
Q. Institutionen umfassen. 

///. Geschichte. 

1. Quellen. 

a. Urkonden. 
h. Epigraphik. 
c. Namismatik. 

2. Chronologie. 

3. Allgemeine Geschichte. 

4. Geschichte einzelner 
Perioden. 

5. Genealogie. 

6. Biogpraphien. 
a. Sammlongen. 

ft. Einzelne Biographien. 

c. Leichenprogramme. 

d. Geburts-, Hochzeits-, Lei- 
chen-Gedichte Qod Reden. 

«. Danksagungen für Ver- 
storbene. 

JV. Das Innere oder Institu- 
üoDen und Zustände. 

1. Allgemeine Beschreibun- 
gen und Schilderungen. 

2. Einzelnelnstitutionen und 
Zustände. 

a. Topographie und Natur- 

beschreibang. 
6. Staatsform and Verfassang. 
c. Verwaltung. 

aa, Senat. 

bb, FiDaasweseo. 

er. SieberheiUpolisei. 

4d, Medidaalwesen. 

te, Sicherheit des BigeBthams. 

ff. WohlfahrtspoKsei. 

gg, Sittenpotisei. 



hk. Kriegswesen. 

tt. Aoswärtige Verhältnisse. 

U. Gebiet. 

d* Justiz. 

mm. Stadtbach. 
hh, Commentare. 
ee, Handbücher. 
dd. Binseine Theile dea Rechts, 
ee. Jostiabehörden. 
ff. Dedoctionen und Acten. 

e. Priratleben. 

«k HlutsUcbes Leben. 
hh. Sitten und Oebrändie. 

/. Industrie und Verkehr. 

flc. Im Allgemeinen. 
ib. Handarbeit und Tagelohn, 
ec. Land- und Gartenbao. 
dd. Jagd und Fischerei. 
ct. Handwerke und Fabriken. 
ff. Handel und SchiflBüirt 
g. Kunst und Wiasenachaft. 

mm. Im Allgemeinen. 

hh. Kanst 

ee. Wissenschaft. 

h. Ersiehung und Unterricht. 

M. Im Allgemeinen. 

hb. OeffentlioheAnstalton für Wis- 
senschaft Q. Unterricht (Lehr- 
anstalten y Bibliotheken und 
Sammlnagea.) 

ce. Privatschalen und Institute. 

dd. Wissenschaftliche und artisti- 
sche Vereine n. Gesellschaften. 

t. Kirchenwesen. 

Ml. Im Allgemeinen. 
hb. Kirchengeschichte, 
ct. 
it. Milde 
mm. Im Allgemeinen. 
bb. Alte kirchliche Stiftungen. 
et. Neuere wohithatige Anstalten 

und Vereine. 
dd. Testamente and Beneficieo. 
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Mh ütaatsiw^issenscliafteii. 



A. jäUgemetne ^oUtik. 

I. Allgemeine einleitende 
und encyklopädische 
Schriften. 

//• Bibliographie. 
///. Geschichte. 

IV. Sammelwerke derSchrift- 
steller über Politik. 

V. Staatswissenschaftliche 
Miscellen. 

VI. Allgemeine staatswissen- 
schaftliche Zeitschriften. 

VII. Allgemeine staatswissen- 
schaftliche Lexika. 
Fi/i.Systeme und Lehrbücher. 

/JT. Bücher über mehrere 
Fächer der Staatswissen- 
schaften. 

X. Einzelne Theile der all- 
gemeinen Politik. 

1. Verbindung mehrererTheile 
der inneren und auswärti- 
gen Politik. (Staatsge- 
heimnisse.) 

2. Innere Politik. 

a. Staattregiemog im Allge- 

meinen. 
A. Verbind nng mehrerer Zweige. 

c. Gesetsgebong. 

d. Richterliche Gewalt. 

e. Ausübende Macht 
/. Verwaltong. 




3. Auswärtige Politik. 

a. Handbücher der Diplomatie. 
b. 

c. StaataraiBon. 

d. Unterhandlongen überhaupt, 
tf. Friedenspolitik. 

/. Kriegspolitik. 

XI. Politik dereinzelnenLän* 
der nach Anordnung der 
Staatengeschichte. 

B. MameralwtsgemBclUtftem. 
I. Propädeutische Schriften. 
II. Allgemeine Werke. 

/• Sammlungen u. Miscellen. 

2. Zeitschriften und Lexika. 

3. Systeme und Lehrbucher. 
///. Einzelne Theile. 

/. Nationalökonomie. 

o. Im Allgemeinen. 
A. Im Einseinen. 

M. Regallen nod Domaloen. 

(Forftwiflienacbaft •• angew. 

Botooik [IC], Bergbau a. 

Mineralogie [Hi]). 
M. Undeskaltnr äberbaapt 

2. Finanzwissenschaft. 

a. Im Allgemeinen. 

6. Im Einzelnen. 
Ml. BiDnabme. 

M. Aoleiben nnd StaaUpapiere. 
et, Aotgaben. 

(Scbrifteo aber Natlooalökooomle 
etnseloer Länder a.obeo A.XI.) 
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1. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 

1. Sammlungen u. Miscellen. 

2. Zeitschriften und Lexika. 
J. Systeme und Lehrbucher. 
4. Verbindung mehrerer 

Zweige. 

///. Einzelne Zweige. 

1. Sicherheitspolizei. 

a. Im AilgemeineD. 

b. Sicherheit des Ganzen. 
(Gefangnisskande.) 

e. Sicherheit des Einzelnen. 
(Gesiodeordnong.) 

d. Stadt- ond Dor^olizei. 

«. Polizei in Rücksicht anf die 

Stände. 
/. Polizei in Rücksicht anf 

Gewerbe. 

2. Wohlfabrtspolizei. 

a. Im Allgemeinen. 
h. In Rücksicht anf die BevöU 
kernng. 

c. In Rücksicht anf den Wohl- 
stand der Bürger. 

d. Sittenpolizei. 

«. Religiöse Polizei. 

f. Gesnndheitspolizei. 
(Vrgl. Medicin \jBiS]). 

(Schriften über Verwaltung ein- 
zelner Staaten 8. oben JLXI.) 

I». IPrHatUhen. 

i. Propädeutische Schriften. 



//. Allgemeine Werke. 
///. Einzelne Zweige. 

1. Hauswirthschaft. 

a. Im Allgemeinen. 
h. Lebensbedürfnisse (Moden, 
Mobiliar, Gastmäler.) 

2. Familienleben. 

3. Geselliges Leben, 
a. Unterhaltung. 

h. Umgang. 

E. IPolyiechnik und Veehno» 
logie. 

L Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Sammlungen u. Miscellen. 

2. Zeitschriften und Lexika. 

3. Systeme und Lehrbücher. 

4. Bucher über mehrere Ar- 
ten der Gewerbe. 

///. Einzelne Zweige. 
/. Fabrikwesen. 

2. Handwerke. 

3. Einzelne Gegenstände. 

F. MtandwirthMctMtft. 

1. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

1. Sammlungen u. Miscellen. 

2. Zeitschriften und Lexika. 

3. Systeme und Lehrbücher. 

4. Verbindung mehrerer 
Zweige. 

HI. Einzelne Zweige. 
1. Ackerbau. 



es 



2. Viehzucht. 

3. Bienensacht. 

4. Seidenbaa. 

5. Jagd. 

6. Fischerei. 

€}. Handei. 

I. Propädeutische SchrifteD. 
//• Allgemeine Werke. 

/. Saminlangen. 

2. Zeitschriften und Lexika. 

3. Systeme und Lehrbucher. 

4. Bucher über yerschiedene 
Zweige. 

///• Hülfswisaenachaften . 

/. Handels - Geographie und 
Statistik. 

2. Handeb- Politik. 

IV. Einzelne Theile. 

/. TheiledesGesehäftsselbst. 



2. Verschiedene Arten des 
Geschäfts. 

F. Hülfsmittel und Hinder- 
nisse des Handels. 

1. Im Allgemeinen (Banken). 

2. Von Seiten des Staats, 
a. KoQsalate. 

6. Zollwesen. 

c. Markte and Messen. 

d. Handebprifilegien. 

3. Pnvatinstitute. 

a. Handels- und Actiengesell- 
Schäften. 

6. Assecnrans and Bodmerei. 

4. Transportmittel. 
«. Im Allgemeiaen. 

b. ScUfahrt 

e. Fahnresea. 

d. Kanäle» Strassen und Ei- 
senbahnen. 



M. JorisprudenaE. 



fAttgemetne ^ssrlajirsi- 
dena.) 

A. ^meUen über tnekrere 
MUchtMtheUe bei «et^ 
eebiedenem W^Umm. 

I. Allgemeine Sammlungen 
▼on Rechtsquellen oei 
verschiedenen Völkern. 

//. Quellen des Römiachen 
Rechts. 



/• Allgemeine Sammlungen. 

2. Vorjustinianeisches Recht. 

3. Justinianeiscfaes Recht. 

4. PostjnstinianeischesRecht. 

a. Im Orient 
h. Im Oooident 

///• Quellen des kanonischen 
Rechts. 

1. Allgemeine Sammlungen. 
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2. Corpus juris canonici. 

3. Spätere Quellen. 

IV. Quellen des Deutseben 
Rechts. 

/. Umfassende u. yermischte 
Sammlungen. 

2. Gesetze einzelner Völker. 

3. Kapitularien der Fränki- 
schen Könige. 

4. Quellen des Rechts im 
späteren Mittelalter. 

5. Reichsgesetze. 

6. Quellen des Rheinbunds- 
rechts. 

7. Quellen des Rechts des 
Deutschen Bundes. 

8. Rechte einzelner Lander 
und Städte in Deutschland. 

B. CFejriSffimf e ^urUfrudena. 
I. Allgemeine einleitende 
und encyklopädiscbe 
Schriften. 

/. Encjklopädie und Metho- 
dologie. 
2. Besondere Schriften über 
Recht und Gesetz im All- 
gemeinen. 

IL Bibliographie der ge- 
sammten Jurisprudenz. 
III. Geschichte der Rechts- 
wissenschaft. 
/• Im Allgemeinen. 
2. Einzelner Zeiträume. 



3. Lebensbeschreibungen 
▼on Rechtsgelehrten. 

IV. Gesammelte Werke von 
Rechtsgelehrten. 
V. Yermischte juristische 
Schriften. 
VI. Allgemeine juristische 
Zeitschriften. 
VII. Allgemeine juristische 

Wörterbücher. 
F///. Umfassende Systeme u. 
Lehrbücher der Rechte 
bei verschiedenen Völ- 
kern. 
/• Des gesammten Rechts. 

2. Des Staatsrechts. 

3. Des Kirchenrechts. 

4. Des Strafrechts. 

5. Des Civil rechts. 

6. Der juristischen Praxis. 

7. Des Prozesses. 



IJSl. Vergleichende 
prudenz. 
X. Verbindung mehrerer 
der folgenden Fächer. 

C. MacegeUMcH - hUt&rUehe 
JfurUprudena. 

I. Einleitungen und Schrif- 
ten über die Quellen. 
//. Bibliographie der Quellen 
(nach der Anordnung 
von A.) 



67 



///. Geschichte des Rechts 
und seiner Quellen. 

/. Allgemeine Geschichte des 
Rechts« 

2. Geschichte 
Deutschen Rechts. 

3. Geschichte des 

Rechts. 

a. Im AIIg^emeiDen. 
6. Geschichte der einzelnen 
Qaellen d.RömiachenReohtB. 

4. Geschichte des kanoni- 
sehen Rechts. 

a. Im Allgemeinen. 

A. Geschichte der einseinen 

Qaellen des kanonischen 

Rechts. 

5. Geschichte des Deutschen 
Rechts. 

a. Im Allgemeinen. 
6. Geschichte der einseinen 
Qaellen d. DeotschenRechts. 

IV. Hermeneutik und Kritik. 
/• Geschichte und Theorie. 
2. Monographien. 

V. Exegetische und kriti- 
sche Sammlungen und 
Miscellen. 

VI. Exegetische u. kritische 
Zeitschriften. 

VII. Exegetische Wörter- 
bücher. 

VIII. Kommentare der Quel- 
len und Uebersetzungen 
in neuere Sprachen (nach 
der Anordnung von A«) 



I. Propädeu tische Schriften . 
//. Allgemeine Werke. 

/. Vermischte Schriften. 

2. Quellen. 

3. Systeme und Lehrbucher. 
///. Abhandlungen über ein- 
zelne Gegenstände. 

/. Ueber friedliche Ver- 



2. Ueber Krieg und Neu- 
tralität. 

fJDeutBcheB Meeht.) 

EL JUetcf jr€dbe# SiaaiBrechi. 

I. Propädeutische Schriften. 
/. Allgemeine einleitende u. 
encyklopädische Schriften. 
2. Bibliographie und 
Geschichte. 

//. Allgemeine Werke. 
/. Vermischte Schriften. 

2. Quellen. 

3. Systeme und Lehrbücher 
des Staatsrechts ans der 
Zeit 

a. des Römisch - Deotscben 
Reichs. 

b. des Rheinbandes. 

c. des Deutschen Bandes. 

III. Staatsrecht einzelner 
Deutscher Staaten. 

IV. Einzelne Theile. 
/. Veriassnngsrecht. 
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2. Verwaltongsrecht. (Manz- 
Bergwerk»- Forst- Jagd- 
recht.) 

F. JUetcf jrrJbe# J&eJbftreclbf • 

/. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 
/. Vermischte Schriften. 

2. Quellen. 

3. Systeme und Lehrbacher. 
III. Lehnrecht einzelner deut- 
scher Staaten. 

IV. Einzelne Theile. 

C IBeuiBeheB MUrchenrecU. 
I. Propädeutische Schriften. 
IL Allgemeine Werke. 

/• Vermischte Schriften. 

2. Qaellen. 

3. Systeme und Lehrbücher. 

a. DesDeatsobenKirchenreohts 
überhaupt. 

b. Des katboliscben. 

c. Des pYotestantisoben. 

///. Rirchenrecht einzelner 

Deutscher Staaten. 

IV. Einzelne Theile. 

/. Verhältniss der Kirche 
zum Staat. 

2. Cieistlichkeit. 

3. KJicbeogotar und Bene- 
ficien. 



/. PropideutiaebeSchriften. 



//• Allgemeine Werke. 
/. Vermischte Werke. 

2. Quellen. 

3. Systeme und Lehrbücher. 
///• Strafrecht einzelner 

Deutscher Staaten. 
IV. Einzelne Theile. 

/. Allgemeine Grundsätze 

über Verbrechen und 

Strafen. 
2. Einzelne Verbrechen und 

deren Strafen. 

J. Jletcf acftea Ctvthreckt. 
I. Propädeutische Schriften. 
//• Allgemeine Werke. 
/. Vermischte Schriften. 

(Quellen, s. A IV.) 
2. Systeme und Lehrbucher. 
a. Des Römisch-Deatscben Ci- 

▼ilrechts. 
h. Des Deotsehen Priyatrecbts. 

///. Civilrecht einzelner 
Länder und Städte. 

IV. Einzelne Theile des all- 
gemeinen Civilrechts. 
/• Personenrecht. 

2. Sachenrecht. 

3. Forderungsrecht. 

4. Familienrecht. 
6. Erbrecht. 

V. Civilrecht, modificirt 
durch besondere Ver- 
hältnisse. 
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1. Adelsrecht. 

2. Stadt- und Bfirgerrecht. 

3. Dorf-9 Bauern- und Land- 
wirthschaftsrecht. 

4. Beamtenrecht. 

5. Militairrecht. 

6. Handelsrecht. 

7. Gewerksrecht. 

8. Gesinderecht. 

9. Weiberrecht. 
10* Judenrecht. 

K. jäUgemeine JuriBtUcke 
PraaciB In üeut^eMand. 

I. Propädeutische Schriften. 

1. Allgemeine einleitende u. 
encyklopädischeSchriften. 

2. Bibliographie und Ge* 
schichte. 

//. Allgemeine Werke. 
/. Vermischte Schriften. 
2. Systeme und Lehrbucher. 
///. Praxis einzelner Deut- 
scher Staaten. 
IV. Einzelne Theile. 

/• Staatspraxis. 
2* Privatpraxis. 

L Propädeutische Schriften. 
/. Allgemeine einleitende u. 

encyklopädischeSchriften. 
2. Bibliographie und Ge* 

schichte. 



U. Allgemeine Werke. 

1. Vermischte Schriften. 

2. Quellen. (Sammlungen 
von Gerichts- und Pro- 
zessordnungen.) 

3. Systeme und Lehrbücher, 
a. Des gemeinen Deutschen 

Prozesses und des Cifil- 
prosesses ins Besondere. 

6. Des Strafprosesses. 

c. Des Reicbsgerichtsprosesset. 

4. Entscheidungen, Gutach- 
ten und Rechtsfalle. 

a. Sammlnngen. 
M. Yermisobto SammlangeB. 
M. SaminlaD^ngeriebtlieberRBt- 

•obeidaiisea ste. 
cc. Sammlungeo von Rotscheidan- 

gen etc. der Feknltilen. 
dtf. StnuDlaDgen TOB Batielieidun- 

gen einseloer Recfatagelelirten. 

h. Einaelne Entscbeidnagen etc. 

///. Prozess einzelner Deut- 
ficher Länder u. Städte. 

IV. Einzelne Theile. 

/• Personen im Proiesse. 
2. Einzelne Gegenstände und 

Handlungen bei dem 

Prozesse. 

M. MLtatUekeB Jteekf. 

/. Propädeutiache Schriften. 

(Allgem. Werke s. oben An.B-) 

//• Rechte einzelner Länder 
nach d. Eintheil. der Staa- 
tengeachichte. (IB-IT.) 
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]¥. Kalturg^esclilclitc^ 



A. JUlgetneine MüMurm 
geMchichte. 

L Allgemeine ei Dleitende 
Schriften. 

//. Geschichte und Biblio- 
graphie der Kultur- 
geschichte. 

///. Sammlungen zur Kultur- 
geschichte. 
/• Mehrerer Verfasser. 
2. Einzelner Verfasser. 

/Fl Miscellen zur Kultur- 
geschichte. 

F. Kulturgeschichtliche 
Zeitschriften u. Lexika. 

VI. Allgemeine Geschichte 
der Kultur und Civili- 
sation. 
/. Hand- und Lehrbücher. 

2. Geschichte einzelner Zeit- 
abschnitte. 

a. lieber den Ursprong, 
h. Ueber die weitere Entwik- 
ketang der Koltar. 

3. Geschichte der Kultur nach 
ihren Haupttendenzen. 

a. Geschichte der physischen 
Kaltnr, (der Sorge f. d. Kör- 
per, vrgl. Hygieine [GS!]). 



i. Der geistigen Knltor. 

cfl. Gesebichte des menscblioben 
Geistes. 

Ih, Geschichte der Erfindangen. 

er. Allgemeine Vereine und Ge- 
sellschaften Eor Befördemng 
der Kaitor (Freimsarer ete.). 

(tteBchiehte der ein»el^ 
nen Xwetge der Muitur.) 

B. SpraekengeB^Mchie (aHU 
gemeine MdnguiBHk}. 

I. Propädeutische Schriften. 
/• Allgemeine einleitende u. 
encjklopädischeSchriften. 
2. Geschichte und Bibliogra- 
phie des Sprachstudiums. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Sammelwerke und Mis- 
cellen der Linguistik. 

2. Linguistische Zeit- 
schriften. 

3. Poljglottenlexika. 

4. Allgemeine Sprachenge- 
scbichte. 

5. Systeme und Lehrbucher 
der yergleichenden Sprach- 
kunde. 

6. Allgemeine philosophische 
Grammatik. 

7. Etymologik. 



71 — 



///. Einzelne Theile. 

Monographien der philo- 
sophischen und yerglei- 
chendenGrammatik, Spra- 
chengeschichte und Ety- 
mologie. 

C. AUgemHne MteUgUnuge^ 
Bchichte und Mythologie. 

I. Propädeutische Schriften. 
/. Einleitende Schriften. 
2. Geschichte und Biblio- 
graphie. 

//. Allgemeine Werke. 

1. Sammelwerke und Mis- 
cellen. 

2. Zeitschriften fiir allge- 
meine Religionsgeschichte 
und Mythologie. 

J. Mythologische Lexika. 
4. Systeme und Lehrbucher. 

a. Der allgemeineo Reiigions- 
gescbichle. 

i. Der allgemeinen Mythologie. 

///. Mono^phien über My- 
tholo^e und Reli^ons- 

fescbichte mehrerer Völ- 
er. 



/. Propädeutische Schriften. 

/. Aligemeine einleitende u. 
encyklopädischeSchriften. 

2. Bibliographie und Litt^ 
ratur der Kunst fBiogra- 
pbien der Archäologen 
und Kunsthistoriker). 



//. Allgemeine Werke. 

1. Sammelwerke. 

a. Der Konsthistoriker* 

h. Der Künstler o. Theoretiker. 

2. Artistische und archäo- 
logische Zeitschriften. 

3. Artistische Lexika. 

4. Artistische und archäo- 
logische Miscellen. 

J. Allgemeine Archäologie 
und Kunstgeschichte. 
a. Der alten ond neueren Zeit. 
6. Der alten Zeit. 

c. Des Mittelalters. 

d. Der neueren Zeit 

6. Theorie der Künste, 
a. Im Allgemeinen. 

6. Mehrerer Künste. 

(Anatomie für Maler ond 
Bildhauer). 

7. Museographie. 

a. Allgemeine Bücher. 

6. Beschreibungen. 

c. Kataloge ?on Kunstwerken 
ferschiedener Gattung. 

8. Abbildungen. 

a. Malerische Reiten u. Län- 
derbeschreibungen. 

b. Museen, welche verschiedene 
Kunstwerke enthalten. 

c. Abbildungen, nach eintet 
nen Künsten und Kuntt- 
gattungen geordnet. 

««• SUtaen. 

M. Bssrvlleft. 

«t« OMBmea. 

44. Vaiea und OrnasKatc. 

t9, Gemälde. 

Jf. Gebäude. 
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///. Einxelne Künste. 
MhB. Malerei. 

/. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 

/• Sammlungen u.Miscellen. 

2. Zeitschriften und Lexika. 

3. Geschichte. 

4. Kataloge yod Gemälden, 
Kupferstichen etc. 

5. Theorie (Perspektive). 

///. Einzelne Gattungen. 
/• Zeichenkunst. 

2. Eigentliche Malerei. 

3. Holzschneidekunst. 

4. Kupferstecherkunst. 

5. Steindruck. 

JId. Mosaik. 

/• Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 

/. Sammlungen u« Miscellen. 

2. Geschichte. 

3. Kataloge. 

4. Theorie. 

///. Monographien. 

JDc Senlptnr. 

/. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 
///. Monographien. 

JM. Aii^oii^aplile, 

/. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 



JII. Monographien. 

JDe. KtelnschneldefeniMt« 

/. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 
///. Monographien. 

J^f. Architektur. 

/. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 

/. Sammlungen u.Miscellen. 
2. Zeitschriften und Lexika. 
J. Geschichte 
4. Theorie. 

a. Im Allgemeinen. 

b. Höhere Baukunst. 

c. Bürgerliche Baukanst 

III. Monographien. 

/. Theile der Theorie. 

2. lieber vorhandene archi- 
tektonische Denkmäler. 

3. Projekte. 

JDg. Oymnastfselie Küttste. 

/. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 

/. Geschichte. 
2. Theorie. 

///. Einzelne Zweige. 

/. Eigentliche Gymnastik 
(Turnkunst). 

2. Orchestik. 

3. Aequiiibristik. 
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JM. IHuslk. . 

/. PropädeutischeSchriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/• Sammlungen u. Miscellen. 

2. Zeitschriften und Lexika. 

3. Geschichte. 

4. Theorie. 
///. Monographien. 

IV. Kompositionen. 

JH. Sehanftpielkunst. 

/• PropädeutischeSchriften. 

//. Allgemeine Werke. 
///. Einzelne Zweige. 

(Mimik, Declamation.) 

E. atchöne MMieratur (MMtem 
raturgeMcMcMeJ 
L PropädeutischeSchriften. 
1. Allgemeine einleitende 



2. Bibliographie und Ge- 
schichte der allg. Litte- 
raturgeschichte. 

//. Allgemeine Werke. 

1. Sammlungen und Miscel- 
len über schöne Litterat ur. 

2. Zeitschriften zur Kritik 
der schönen Litteratnr. 

J. Lexika. 

a. Belletristisoher SchriftsteU 
1er yersohiedener Völker. 

b. Der Poetik» Rhetorik, Sti- 
liitik und der sogenaDoten 
schöneo Wissenschaften 
öberbsopt. 



4. Geschichte der schönen 

Litteratur« 
J. Theorie der schönen 
Litterat ur. 
///. Einzelne Litteraturgat- 
tungen. 

/. Allgemeine Geschichte der 
Poesie u. ihrer Gattungen. 

2. Poetik. 

3. Allgemeine Geschichte der 
Prosa u. ihrer Gattungen. 

4* Allgemeine Stilistik und 
Rhetorik. 

VU JLUgemeine GeschicIUe der 
W/f^isBenschaften fMdUerar^ 
geMchtchie. 

I. PropädeutischeSchriften. 

1. Allgemeine einleitende 
Schriften. 

2. Bibliographie und Ge- 
schichte der Litterar- 
geschichte. (Biographien 
der Litterarhistoriker.) 

//. Allgemeine Werke. 

/. Sammelwerke und Miscel- 
len der Litterarbistorie. 

2. Allgemeine Litteraturzei* 
tungen. 

3. Allgemeine litterarhisto- 
rische Lexika. 

4. Allgemeine Litterar- und 
Geleh rten * Geschichte 

o. slier Zeiten. 

h. des Alterthoms (bei ?er- 
•chiedenen Völkern.) 
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c. des Mittelaltere. 

d. der neaeren Zeit. 

///. Allgemeine Geschichte 
der Wissenschaften und 
Gelehrten bei den ein- 
zelnen neueren Völkern. 

F. JBrxiehung und Unterricht. 

I. Propädeutische Schriften. 
/. Einleit. and encyclopä^ 

dische Schriften. 
2. Bibliographie. 

II. Allgemeine Werke. 

1. Sammlongen o. Miscellen 
zor Pädagogik. 

2. Geschichte der Erziehung 
und des Unterrichts. 

a. Allgemeine. 

i. Einzelner Zeiten a. Völker. 

3. Systeme und Lehrbücher. 

///• Einzelne Zweige der Pä* 
dagogik und des Unter- 
richtswesens. 
/. In Beziehung auf die 
verschiedenen Richtungen. 

a. Körperliche Erziehung. 
(Gymnastik, Tnrnknnst, 
8. oben [JV^]). 

ft. Psychische Erziehung über- 
haupt. 

c. Moralische Erziehung. 

<f. Religiöse Erziehung. 

2. In Beziehung auf Standes- 
unterschiede. 

J. In Rücksicht auf das 
Geschlecht. 



4. In Rucksicht auf körper- 
liche Fehler. 

n. Blindenerziehung. 

6. Taubstnmmenerziehung. 

5. In Rucksicht auf den Staat. 

a. Häusliche Erziehung. 
(Jugendschriften.) 

6. Oeffentliche Erziehung im 
Allgemeinen. 

c. Schulwesen. 
um, Scholweaen überhaupt. 
«. Allgemeine Gesduchte des 
Schulwesens nach Zeiträu- 
men und Völkern. 
^. RaisoDDirende SchrilteD. 
M. VolksschnleD. 
«. Geschichte. 
^. Raisonnirende Schriften, 
er. Real-, Gewerbe- und pol}- 
trchoische Schulen. 
«* Geschichte. 
ß, Raisonnirende Schriften. 
dd, Gymnasien. 
«. Geschichte, Programme. 
^. Raisonnirende Schriften, 
e«. UniTersitäten. 
«. Geschichte (Indices lectio- 

num u. a.) 
(3. Raisonnirende Schriften. 
ff» Akademien und gelehrte Ge- 
sellschaften. 
«• Geschichte und Verfassung. 
f). Raisonnirende Werke. 

6. GeBcMchte der hürger» 
liehen XfUMtände. 

I. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Sammlungen u. Miscellen. 
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(Lexika und 
8. oben A.) 
2. Gesammtdarstellungen. 

a. Alterthiimer mehrerer nicht 
darch Sprach- and Koltor- 
' gemeinschaft verbandener 
Völker. 

&• Allgemeine Geschichte der 
Politik, Verfassang o. Ver- 
waltoog der Staaten. 

///. Einzelne Theile. 

/. Allgemeine Geschichte der 
VerfiEuaungen. (Vergl. Jo- 
rispradenz [HC])* 

2. Allgemeine Geschichte der 
Stände. 

a. Mehrerer Stände. 

6. Der Fürsten nnd Höfe. 

c. Des Adels. 

d. Des Börgerstandes. 
6. Des Bauernstandes. 

3. Allgemeine Geschichte der 
Verwaltung nnd Polizei. 
(Vergl. AUgem. Statistik 
[HC] und Staatsw. [ÜB 
und I,c3). 

4. Historische Monographien 
über politische Institutio- 



nen bei yersohiedenen VöU 
kern. (Vergl.specielleStati- 
stik [HC] u. Politik[l<A]). 

5. Geschichte der Gewerbe, 
a. Im Allgemeinen, 

6. Der prodacirenden Gewerbe, 
c. Der verarbeitenden 9 (der 

Fabriken nnd Handwerke.) 
<f. Des Handels. 

6. Sittengeschichte. 
^Geschichte der Meinungen, 
Sitten und Gebrauche.) 

a. Im Allgemeinen. 

b. Einzeber Richtungen. 
«A, Sprichwörter. 

66. Oeschichte des Inatlieben Le- 
bens (des weiblichen Oe- 
sohlecbts, der Tracbten o. Mo- 
den , der Iwoshcben Binnch- 
tang, der GastiniUer etc.) 

er. Des geselligen Lebens (der 

Spiele). 
d£ Oeffentlieber Feste oad Feier- 

liohkeiteo. 

c. Nach Zeiträumen. 

mm. Im Alterthom bei verscbie- 
denen Völkern. 

66. Im Mittelalter. (Ritterweiea 
and Tamiere.) (Ueber die 
einselnen Völker vergl. Phi- 
lologie [0] ). 

rf. In neacrer Zeit. 



O. Mirclieiigfeschicht«^ 



A. .^tfl^aiffseiiie JKirefteis- 
geMehikMe. 

L Einleitende Schriften. 
//. Biblioirraphie und 6e- 
schichte Ser Kirchen- 
geschieh te. 



///. Quellen der 

geschichte. 

/. Vermischte Sammlungen. 
2. Sammlungen für bestimm- 
te Zeiten. 
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3. Canones. 

4. Concilien- und Sjnoden- 
beschlusse. 

5. Päpstliche Bullen und 
Breyen. 

6» Officielle Aktenstucke der 
▼erschied. Konfessionen. 

IV. Gesammelte Werke. 

/• Mehrerer Kirchenhisto- 
riker. 
2. Einzelner. 

Fl Miscellen. 

VI. Kirchenhistorische Zeit- 
schriften. 

VIL Kirchenhistor. Lexika. 

Fl//. Universalgeschichte der 
christlichen Kirche. 
/. Chronologie und Tabellen. 

2. Umfassende Werke. 

3. Lehrbucher. 

4. Verbindung mehrerer 
Theile. 

IX. Kirchengeschichte ein- 
zelner Zeitabschnitte. 
X. Geschichte der für die 
Kirche merkwürdigen 
Personen. 
/. Vermischte Sammlungen 

▼on Biographien. 
2. Biographien der Märtyrer 
und Heiligen, 
a. Sammlangen (ActaSanctor.). 
h. Einselne Biographien. 



3. Biographien d. Kardinäle, 
Bischöfe und Geistlichen. 

3LL Kirchengeschichte ein- 
zelner Länder (ohne Be- 
schränkung auf einzelne 
Konfessionen). 

XII. Geschichte der einzelnen 
Konfessionen. 

JLa. Gesehlchte der C^rleehi- 
sehen Mirehe. 

Ah. Der RAmteehen Kirche. 

Ae. Des Protestantismu«. 

AA. Der liUthertBehen 
Kirclie. 

Ae. Der Reformlrten 
Kirche. 

Af. Der En§pli8ehen Kirche« 

Ag. Der Icleineren liJrclü. 
Parteien und Seilten. 

/. Im Allgemeinen. 

2. In der ältesten Kirche. 

3. Im Mittelalter. 

4. Seit der Reformation. 

B. €teM€^Uchte des kirchlichen 
MäebenM. 

I. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Sammlungen u. Miscellen. 

2. Zeitschriften und Lexika 
(der kirchl. Archäologie). 

3. Allgemeine Geschichte des 
kirchlichen Lehens. 
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HL Das kirchliche Leben 
nach seiner Entwickelung. 

/. Geschichte d. Aosbreitang 
u. Hemmung desChristen- 
thoms. (Geschichte der Ver- 
folgangen and Missionen«) 

2. Allgemeine Geschichte des 
Verfalls der Kirche und 
der reformatorischen Be^ 
strebungen. 

«?. Geschichte der Kirche im 
Verhältniss zum Staat. 

4. Geschichte der Kirdie im 
Verhältniss zur Kultur. 

5. Geschichte der Concilien 
und Sjnoden. 

6. Geschichte der Spaltungen 
(Schismata) und Unions- 
yersuche (CoUoquien). 

IV. Das kirchliche Leben 
nach seinen Institutionen 
und Zuständen. 

/• Im Allgemeinen. 

2. Nach der Zeit. 

a. In älterer Zeit (Lehrbäcber 
der christlichen Archäologie). 
6. In der nanem Zeit 

Mit Beziehung anf Volks- 
thömlichkeit and Lage. 
(Kirchliche Geographie nnd 
Statistik.) 



c. 



3. Geschichte einzelner In» 
stitutionen und Zustände. 

a. Kirchenverfassong. 
M. Im Allgemeinen. 
M. Im Einseinen. 
«. Oeacbiobte dee Papttthamf 

and der Päpste. 
ß. Oesebichte des Kleras nnd 

des Kircbengnti. 
r. Dee Synodalweeent. 
h Der Klrehensnobt. (Inqai- 
•ition» Ablaas.) 

6. Geschichte der kirchlichen 
Gesellschaften. 
M. Im Allgemeinen. 
M. Oeaebiebte dee MÖDebtbums 
und der Klöfter. 

er. Geacbicbte freier ebriitUeber 
Vereine. 

c. Geschichte des Knitas. 
9m» Im Allgemeinen. 

M. Der belligen Orte u. Oelrnnde. 

er. Der belligen Saeben. 

dtf. Der belügen Zelten. (Feete 

and Sonotagifeier.) 
er. Dtt gotteedienstl. Peraonen. 
Jf. Oeaoh. der Koltnabendlnngen 

d. Christliche Symbolik und 
Kunst 

«. Geschichte der christlichen 
Sitte. 

^ JDogmengeBckMUe. 

L Propädeutische Schriften. 
//• Allgemeine Werke. 

/. Sammlungen u. Miseellen. 

2. Zeitschriften und Lexika. 

3. Systeme und Lehrbücher. 
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///. Specielle Dogmen- 
Geschichte. 
t. Dogmengeschichte 
einzelner Zeiträume« 
a. Patristik. (GDosticismos and 

MaDichäismos). 
h, Scholastik and Mystik des 

Mittelalters» 
c. Neuere Zeit 



2. Dogmengeschichte einzel- 
ner Kirchen n.Confessionen« 

3. Geschichte einzelner Dog- 
men und Richtungen, ohne 
Beziehung auf bestimmte 
Confessionen. 

4. Geschichte der Lehr- 
streitigkeiten. 



JP. Theologfle. 



A« Mibein. 

I. Die Polyglotten. 
//. Die Bibeln im Urtexte. 
/. Das Alte und das Neue 
Testament. 

2. Das Alte Testament, 
a. Das ganze A. T. 

i. Die einzelnen Theile. 

3. Apokryphen des A. T. 

4. Das Neue Testament. 

a. Das ganze N. T. 

b. Die einzelnen Theile. 

5. Apokryphen des N. T. 

///. Uebersetzungen. 

/. Die altern Orientalischen 
Uebersetzungen. * 

2. Die Griechischen Ueber- 
setzungen. 

3. Die Lateinischen Ueber- 
setzungen. 

4. Die Uebersetzungen in die 
übrigen Europäischen 
Sprachen. 



5. Die neueren Uebersetzun- 
gen in die aussereuropäi- 
schen Sprachen. 

IV. Paraphrasen. 

V. Auszüge aus der Bibel. 
VI. Bilderbibeln. 

I. JleUere X^eoiogfe. 

/. Ausgaben, Uebersetzun- 
gen und Kommentare 
der theologischen Schrift- 
steller bis gegen das Jahr 
1500. 

/• Sammlungen Griechischer 
und Römischer Schrift- 
steller, 
a. Der Kirchenväter, 
i. Späterer Schriftsteller. 

2. Die Griechischen Theo- 
logen. 
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a. SammlaDgen mehrerer 

Schriftsteller. 
6. EiDselne Schriftsteller. 

mm» Apostolische Yiter. 

M. Iürcb«OYät€r. 

er. Theologen des Mittelalters. 



3. Die Römischen Theologen. 

a. Sammlongen. 

6. Einzelne Schriftsteller. 
mm* KircheoTäter. 
M. Theologen des Mittelalters. 

//. Litterarhistorische u. kri- 
tischelYerke üb.d.Schrift- 
steller bis gegen IdOO. 

1. Allgemeine Werke. 

^. Ueber die apostolischen 

Vater. 
«?. Ueber die Kirchenväter. 

4. Ueber die Theologen des 
Mittelalters. 

(Neuere Vheologie.) 

C CFeMimmfe Vheologie 

I. Einleitung und Ency- 
klopädie. 
//. Bibliographie. 
///. Geschichte. 

/. Im Allgemeinen. 

2. Einzelner Zeiträume. 

fjf. Biographien der theolo- 
gischen Schriftsteller. (Vgl. 

Dogmenge8chichte[OC] )• 
IV. Sammelwerke der Theo- 
logeu nach den verschie- 
denen KonfeHsionen. 



V. Allgemeine theologische 

Zeitschriften. 
VI. Allgemeine theologische 

Lexika. 
VII. Allgemeine theologische 

Miscellen. 
VIIL Gesammt-Darstellungen 

der Theologie. 
IX. Werke über mehrere der 

folgenden 



D. JBacegeUsch'hUiariBche 
Vheologie. 

I. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

1. Sammelwerke der Kriti- 
ker und Exegeten. 

2. Miscellen der Exegeti- 
schen Theologie. 

3. Exegetische Zeitschriften. 

4. Biblische Philologie. 
(Philologia sacra.) 

a. Der ganzen Bibel. 
h. Des A. T. 
e. Des N. T. 

5. Einleitungen. 

a. In die ganse Bibel. 

b. In das A. T. and dessen 
einzelne Bücher. 

r. In das N. T. nnd dessen 
einzelne Büober. 

///. Einzelne Theile. 

1. Hermeneutik und Kritik. 
a. Geschichte nnd Theorie der 
biblischen Hermenenlik. 
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h. Geschichte nnd Theorie der 
biblischen Kritik. 

2. Grammatik. 

a. Des Alten Testaments. 
&. Des Neuen Testaments. 

3. Logik, Rhetorik und Sti- 
listik der Bibel. 

4. Lexika und Phrasiologien. 
a. Hebräische. 

6. Griechische, 

c. Biblische Reallexika. 

<l. Biblische Onomastika. 

s. Biblische Koncordanaen. 

5. Kritische Geschichte des 

Textes und der lieber- 

Setzungen. 

a. Im Allgemeinen. 
h. Des Textes. 

M. Des Alt TestamenU (Masora). 

M. Des Neaen Testaments, 
c. Der Uebersetznngen. 

6. Untersuchungen über 

Kanon undAuthentie. 

a. Im Allgemeinen. 

b. lieber den Kanon. 

c. lieber Anthentie. 

7. Biblische Chronologie und 
Geschichte. 

8. Biblische Alterthümer. 

a. Im Allgemeinen. 
M. Des A. a. N. T. 
hb. Des A. T. 

er. Des N. T. 

b. Geographie. 

c. Politische Verhaltnisse. 
(Recht.) 

d. Wissenschaft. 



«. Knnst. 

/. Kultus. 

f. Sitten und Gebräuche.' 

9. Commentare. 

a. Zur ganzen Bibel. 
6. Zu einseinen Theilen des 
A. nnd N. T. 

c. Zum Alten Testament nnd 
dessen Theilen. 

d. Zum Neuen Testament nnd 
dessen Theilen. 

E. Apoiogetik. 

L Propädeutische Schriften. 
//. Theorie der Apologetik. 
///. Das Christenthum be- 
kämpfende Schriften. 
IV. Das Christenthum ver- 

theidigende Schriften. 
/. Apologien. 
P. Monographien. 

F. Mansche Vheologie. 

I. Propädeutische Werke. 
//. Allgemeine Werke. 

/. Biblische Theologie des 
Alten und Neuen Testa- 
ments. (Charakteristik der 

2. Typik mit Inbegriff der 
typischen Monographien. 

///. Einzelne Theile. 

/. Biblische Theologie des 
Alten Testaments. 

a. Im Allgemeinen. 

b. Im Einzelnen. (Leben and 
Lehren einzelnerSchriftstelier.) 
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H. Men^Hk und Mrenik. 

I. Propädeutische Schriften. 

//• Allgemeine Werke. 

///. In Beziehung auf ein- 
zelne Kirchen. 

/. Der Griecbischeo und 
Römischen Kirche. 

i?. Der Römischen und pro- 
testantischen Kirche. 

3. Der Griechischen und pro- 
testantischen Kirche. 

4. Der Lutherischen u. re- 
formirten Kirche. 

IV. In Beziehung auf ein- 
zelne Sekten, s. Kirchen- 
geschichte [OAgr]. 

Ei. ALUgewneine prakUsche 

I. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Sammlungen u. Miscellen. 

J?. Zeitschriften für prakti- 
sche Theologie. 

3. Systeme der praktischen 
Theologie. 

a. Im ABgemeinen. 

b. Pastoraltbeolagie. 

4. Verbindung mehrerer der 
folgenden Fächer. 

III. Einzelne Zweige. 
/. KircheuTcrfassung. 
2. Kirchenzucht. 



3. Einzelne Amtsverrich- 
tangen. 

nu MmnUeUk. 

I. PropädeutischeSchriften. 

//. Allgemeine Werke. 
/. Theoretisch -praktische 
Bücher. 

2. Theorie. 

3. Praktische Anleitung. 

4. Vermischte Sammlungen. 

///. Einzelne Theile. 

1. Homiletische Monogra- 
phien. 

2. Hulfsmittel. 

a. Perikopen and Textflamm- 
langen. 

b. Gemeinplätze und Themata. 

IV. Predigtlitteratur. 

/. Vermischte Predigtsamm- 
lungen. 

a. Mehrerer. 

b. Einzelner. 

2. Sonn- und Festtagspre- 
digten. 

a. Sammlangen (Postillen). 

b. Aaf einzelne Zeiten. 

3. Lehrpredigten. 

a. Nach biblischen Bachern. 

b. Nach dogmatischer Anlage. 
(Katechismnspred igten) 

c. Polemische Predigten. 
cf. Kasaalpredigten. 

4. Gelegenheitspredigten. 



83 



sr. Matechettk. 

I. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Theoretisch - praktische 
Bücher. 

2. Theorie der Katechetik. 

3. Katechismen. 

4. Katechisationen. 

5. Materialien zum Reli- 
gionsu nter rieh t . 

6. Lehrbucher der Religion. 

7. Vermischte Sammlungen. 
///. Monographien. 

O. MAturgik. 

L Propädeutische Schriften. 

IL Allgemeine Werke. 

/. Theoretisch - praktische 
Schriften. 

2. llieorie der Litnrgik. 

3. Praktische Anleitung. 

4. Vermischte Sammlungen. 

///. Monographien. 
IV. Bücher zum liturgischen 
Gebrauch. 



/. 



und ältere 



turgien. 

2. Kirchenordnungen und 
auctorisirte Kirchen* 
agenden. 



3. Alte kirchliche Hymnen. 

4. Autorisirte Gesang- 
bucher. 

5. Breyiarien und Officien. 

P. WirhauungMUtteratur. 

I. Propädeutische Schriften. 
II. Allgemeine Werke. 
/. Gesammelte Werke. 
2. Allgem. Betrachtungen. 
111. Besondere Betrachtun- 
gen. 
/. Nach Zeiten. 

2. In Beziehung auf die 
Natur. 

3. Für gewisse Lebensalter u. 
besondre Gelegenheiten. 
(Confirmation, Commu- 
nion.) 

4. Nach biblischen Buchern. 

5. Nach Beru&arten und fiir 
besondere Lagen. 

6\ Nach systematischer 
Grundlage. 

7. UeberbiblischeGeschichte. 

8. Erbauliche Lebensbe- 
schreibungen. 

IV. Gebetbücher. 
F. Gesangbücher und poeti- 
sche Betrachtungen ohne 
Staatsauctorität. 
/. Sammlungen. 
2. Einielner Verfasser. 
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H« Orientalisclie Philologie 



A. ALUgemeine PhUotoffie 
des Orients. 

I. Allgemeine einleitende 
und enejklopädisehe 
Schriften. 
//. Bibliographie. 
III. Geschichte der orientali- 
schen Philologie. 
IV. Gesammelte Werke der 
Orientalisten. 
V. Miscellen. 
VI. Zeitschriften. 

VII Pol jglotten - Lexika des 
Orients. 

VIII Darstellungen d. 
/. Im Ganzen. 

2. In einzelnen Richtungen u. 
bei mehreren Völkern. 

B. OjC- iiful MttteioBten. 
Mo. Im Allgemeiiieii. 

/. Propädeutische Schriften. 

//. AUgem. Darstellungen. 

///.Einzelne Zweige der 
Japanesischen Kultur. 
/. Wissenschaft und Kunst. 

2. Religion und Staat. 

3. Häoslicbes Leben u. Sitte. I 



IV. Sprache und Litteratur 
Japans. 

/. Grammatik. 

2. Lexika. 

3. Litteratargeschichte. 

4. Schriftsteller, Ueber- 
setzungeu u. Kommentare. 

Mc. China n.Mandschiirefl. 
Md. Tibet nnd Mongolei. 
Me. Tatarei nnd TArkel. 

C. SHUUuUn. 

Ca. - Indien. 

/. Propädeutische Schrifi;en. 

//. Allgem. Darstellungen. 

///• Einzelne Zweige der 
Indischen Kultur. 

/. Wissenschaft und Kunst. 

2. Religion. 

a. Im Allgemeineo. 
i. Bramaismas. 
c. Baddaismas. 

3. Staat. 

4. Häusliches Leben u. Sitte. 

IV. Sprache und Litteratur 
der verschiedenen Volks- 
stämme und Zeiten. 

/. Indische Sprachen und 
Litteratur überhaupt. 
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2. Grammatik, Lexika, Litte- 
ratargeschichte u.SchrifU 
steiler nach den einzelnen 



a. Sanscril. 
h. Pehlwi. 

c. Malabarisch, 

d. Damaliscb. 

tf. HiDdostanisch. 
f. Malaiisch« 

g* Andre Indiscbe Sprachen 
and Völker (Zigeaner). 

Cb. Peraien. 

J. Propädeutische Schriften. 

//• AUgem. Darstellungen. 

HI. Einzelne Zweige d er Per- 
sischen Kultur. 

/. Wissenschaft und Kunst. 

2. Religion. 

3. Staat. 

4. Häusliches Leben u. Sitte. 

IV. Sprache und Litteratur 
der verschiedenen Volks* 
Stämme und Zeiten. 

/. Persische Sprache und 
Litteratur überhaupt. 

2. Grammatik, Lexika, Litte- 
raturgeschichte u. Schrift- 
steller. 
a. 22end. 
h. Keilschrift. 

c. Parti. 

d. Neopersiscb. 

CXd. Amieiüen und Iberien. 
Ctf. Kaakaalen. 



D. ireafiMfeti. (aemtten,} 

JDa. Semitische Völker 
ttberhanpt. 

/. Propädeutische Schriften. 
//• AUgem. Darstellungen. 

///• Einzelne Lebensrichtun- 
gen mehrerer semitischer 
Völker. 

jDA* Jaden <von der Zerstd- 
mng^drernsalenisi bis auf 
die neneste Zelt). 

I. Propädeutische Schriften. 
/. Allgemeine einleitende u. 
encyklopädische Schriften. 
2. Bibliographie und Ge- 
schichte der Hebräischen 
Philologie (mit Ausnahme 
des Alten Testaments). 

//• Allgem. Darstellungen. 
/. Allgemeine und neuere Ge- 
schichte der Juden seit der 
Zerstörung Jerusalems. 

2. Allgemeine Schriften über 
den späteren Zustand der 
Juden. 

3. Sammlungen u.Miscellen. 

///. Einzelne Zweige der 
Jüdischen Kultur. 

/. Religion. (Lehn und 
Ceremonien.) 

a. Dsrstellnngen derselben, 
«s. IflB Ganna. 

M. Im BinsetaeB. 

b. AngriATe tod Christen. 

c. Vertbeidignng der Jaden. 
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2. Sitten und Gebräuche. 

a. Im AUgemeinen. 
h. Im EiDzelDeo. 

3. Verhältnisse der Juden 
zum Staat. 

a. Im Allgemeineo. 
6. DaldoDg der Jaden. 

c. BekehniDg der Joden. 

d. Vermischte Schriften. 
(Jadenrechts. Jarispradenz [JfUj.) 

IV. Hebräische Sprache und 
Litteratur d . neuerenZeit. 
/. Rabbiniscbe Grammatik. 
2. Rabbi nische Lexika. 

«?• Geschichte der Rabbini- 
schen Litteratur. 

4. Neuere Hebräische Schrif- 
ten mit Uebersetzungen u. 
Kommentaren. 

a. Sammlangen. 

fr. Masora (s. Kritik d. A. T. 

c. Talmud. 

d. Kabbala. 

0. NeaereHebriUscheSchriften. 

am, Ueber Religion aod eigne Ver- 
bältDiste der Juden überhaupt. 
M. Dichter, 
ce. Schriheo «isseoBchani.lDbalUi. 

J>e. Assyrien, Syrien, Baby- 
Imiler iin4 Chald&er. 

JDtf. Phoenlclen n. Kolonien. 

JDe. Arabien. 

/• Propädeutische Schriften. 

//. Allgem. Darstellungen. 



///. Einzelne Zweige der 
Arabischen Kultur. 

/. Aiterthumer der Araber 
überhaupt. 

2. Religion. 

a. Geschichte des Islam. 
6. Dogma desselben, 
c. Schriften fär and gegen 
denselben. 

3. Wissenschaft und Kunst 
der Araber. 

4. Staatsverhältnisse. 

5. Häusliches Leben u. Sitte. 

IV. Sprache und Litteratur 
der Araber. 

/. Grammatik. 

2. Lexika. 

3. Geschichte der Arabischen 
Litteratur. 

4. Schriftsteller, Ueber- 
setzungen U.Kommentare. 

a. Koran. 

« 

6. Allgemeine religiöse and 
philosophische Schriften. 

c. Historische und geographi- 
sche Schriften. 

</. Andre wissenschaftliche 
Schriften. 

e. Dichter. 

Jj^f. Aethloplsehe Phtlolosie. 
E. ^If-^e^rsnif if die ufui M,o^ 
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M. Klassische Philologie 



A. MUuHsche rkUologU 
überhaupt. 

I. Allgemeine einleitende 
und encyclopädische 



//. Bibliographie u.Litteratur 
d. klassischen Philologie. 

///. Geschichte der klassi- 
schen Philologie. 

/• AllgemeiDe und einzelner 
Epochen und Lander. 

2. Biographien der Philo- 
logen. 

IV. Sammelwerke der Phi- 
lologen. 



/. Mehrerer 

2. Einzelner Verfasser. 

3. Briefe. 

F. Philologische Aiiscellen. 
VI. Philologische Zeit- 



VII. Philologische (Antiqui- 
täten-) Lexika. 

VIIL Das klassische Alterthum 

im Ganzen. 
/• Rasonnirende Werke. 
2. Gesammt- Darstellungen 
des klassisch. Alterthums. 



3. Griechisch -Romische 
Alterthiimer. 

a. Im Allgemeioen. 

M. Sammelwerke. (ThesaoreD.) 

kh. Hand- und Lehrbücher der 
Griech. a. Rom. Alterthiimer. 

h. Religion. 

ma, Sammelwerke. 

M. Allgemeine Darstellangen. 

«r. Btteher über Grieehinhe ond 
Römiacbe Mythologie. 

dd. Ueberd. Kallas beider Völker. 

c. Staat. 

««. Verfaasang oberhaapt 
M. Einselne Inatitotionen. 

d. Häaslicbes Leben and Sitte. 

M. Allgemeine Daratellangen. 

64. Daratellung eimelner Ver- 
hUtaiflv». 

e. Indastrie. 

4. Litteratnr* und Litterar- 
geschichte. 

a. Räsonnirende Schriften über 

die alte Littarator im Gänsen. 

M. Die alte litteratar für sieh 
betrachtet. 

M. Im Vergleich mit der atoereo. 

6. Bibliographia der Oriacbi- 
•oben and Römischen Lit- 
teratar. 

c. Geschiobte der Griechischen 
und Römischen Litteratar. 

d. Geschichte der Wissenschaf- 
ten bei Griechen a. Römern. 



4. 



IX. Technische Philologie. 
/. Hermenentik and Kririk 

«.Theorie der HermeneoUk 
(alleiD oder mit Kritik and 

andern Wissensoliaften ver- 
banden). 

*• Sf ''''''*'''*« «•«'Hermenentik. 
c. Theorie der Kritik. 

«. Geschichte der Kritik. 
^' Kritische nnd hermenen- 

tische Schriften von meh. 

reren gesammelt. 
3' Kritische und hermenen. 
tische Schriften Einzelner 
ober Griechische nnd U- 
teinische Schriftsteller, 
britische und hermeneo- 
tische Schriften aber meh. 
rere Griechische Schrift, 
steiler. 

5. Kritische und hermeneu- 
tische Schriften Ober meh- 

rere Lateinische Schrift, 
steiler. 

6. Vergleichende Grammatik 
der Griechischen and La- 
teiniscben Sprache. 
(Metrik.) 

/. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 

/. awamlungen u. Miscellen. 
Cihesanren). 

2. RäsonirendeSchriften über 
dasGriechischeAItertbnm. 
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///. 



Gesammt-DarateU 
der Griechischen 
lologie. 

ne Theile. 




Ä«. Cfriechlsche Altern 
tbfimer. 

/. Propädeutische Schriften. 
IL Allgemeine Werke. 

/. Hand- und Uhrbficher der 
Griechischen Alterthamer. 
2' Verbindung mehrerer 
Theile. 

3. Zeitschriften und Lexika 
ffir Griechische Philologie. 
///. Einzelne Theile. 
/. Religion. 

"• «"fJ?"?' f>«»"tollnngen der 
Mythologie nnd des Kaltas 

*• Griechische Mythologie, 
c. Monographien der Griechi- 
sehen Mythologie. 

^' Sämw *"'*'' '«''»»Öse Alter- 

*• *fonographien über Kahns. 

/. Mythologische Miscellen and 
Sammelwerke. 

2. Staat und Verfassung. 

o. Allgemeine Daratellangen 
nnd Schriften. 

h. Dar8telIangeneinzeln.Staats- 
rerbaltnisse in verschiedenen 
«griechischen Staaten. 

3' Verhältniss der Staaten zu 
einander. 

a. Im Allgemeinen. 
h. Völkerrecht. 



c. 



n. 
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4. Häusliches Leben u. Sitte. 

5. Industrie und Verkehr. 
(Vergl. Kulturgeschichte 

Dire]). 

SV. Einzelne Stämme und 

Staaten. 
Jtoo. Aeoler. 
Mah. Dorer <i^arta). 
Jtac Jonler. 
JBmL Athen. 

/. Propädeutische Schriften. 
//. AUgem. Darstellungen. 
Ilh Einzelne Zweige. 
/. Topographie. 

2. Verfassung u. Verwaltung, 
a. In Allgemeioen. 

6. Staatsgewalt. 
tm. Rath. 
kh. Volk, Stände, 
er. Behörden. 

3. Recht. 

a. Gesetae. 

b. Gerichte. 

c. Rechtshändel. 
<f. Strafeo. 

1\\ Länder mit verschiedenen 
Stämmen (Grossgrie- 
chenland). 

V. Gräcisirte Länder (Ma- 
cedonien). 
JB». Griechtoehe Sprache. 

/. Propädeutische Schriften 
üb. Griechische Sprache 
und Litteratur. 

IL Sjfsteme und Lehrbücher 
der Griechiachen Gram- 
matik. 



///. Grammat. Monographien. 
IV. Hülfs- u. Uebnngsbücher 
zur Erlernung des Grie- 
chischen. 

V. Synonymik. 

VI. Griechische Lexika. 

JBe. Griechische liitteratar- 
nnd IJtterarfl^e0chIchte. 

/. Propädentische Schriften. 
/. Allgemeine räsonuirende 
Schriften über. die Grie- 
chische Lit terato r. 
2. Allgemeine Bibliographie 
der Aasgaben der Grie- 
chischen Schriftsteller. 
//. Allgemeine Werice über 
alle Gattungen der Grie- 
chischen Litteratur. 
/. Bn auf die neueste Zeit. 
2. Des AlterthaoM. 
J. Des Mittelalters ond der 

neuem Zeit. 
4. Der neuem Zeit allein. 
///• Geschichte einzelner 
Gattungen. 

/. Geschichte der Griechi- 
schen Poesie. 

2. Geschichte der prosaischen 
Litterat u r beidenGriechen. 

3. Geschichte der Wissen- 
schaften bei denselben. 

WML. Griechische Schrill- 
•teUer bin 500 n« C. O. 
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/. Sammlungen. 

1. Sammlungen Griechischer 
und Römischer Schrift- 
steller. 

2. Sammlungen von Kom- 
mentaren zu Griechischen 
und Römischen Schrift, 
stellern. 

3. Sammlungen von Ueber- 
setzungen Griechischer 
und Römischer Schrift- 
steller. 

4. Sammlungen Griechischer 
Dichter und Prosaiker. 

5. Poetische und Prosaische 
Chrestomathien . 

6. Sammlungen von Kom- 
mentaren zu Griechischen 
Dichtern und Prosaikern. 

7. Sammlungen von Ueber- 
setzungen Griechischer 
Dichter und Prosaiker. 

//. Griechische Dichter. 
/• Sammlungen, 
a. SammlDogeo verschiedener 

Griecbiscber Dichter. 
h. Anthologien nnd Chresto- 
mathien. 

c. Sammlongen von Kommen- 
taren. 

d. Sammlangen von Ueber- 
setzangen. 

2. Die einzelnen Dichter. 

a. Grieehische Epiker. 

b. Griechische Lyriker. 

c. Griechische Dramatiker. 



III. Griechische Prosaiker. 
/• Sammlungen. 

a. Sammlangen verschiedener 
Griechischer Prosaiker. 

h. Chrestomathien Griechischer 
Prosaiker. 

c. Sammlangen von Kommen- 
taren zn verschiedenen Grie- 
chischen Prosaikern. 

d. Sammlangen von Ueberset- 
zongen versch. Griechischer 
Prosaiker. 

2. Einzelne Griechische 



a. Griechische Philosophen. 
J. Griechische Historiker. 

c. Griechische Redner. 

d. Griechische Geographen und 
Mathematiker. 

e. Griechische Schriftsteller 
äberÄckerban, Kriegs- nnd 
Bauwesen. 

/. Griechische Mythographen. 
g. Griechische Gnunmatiker, 

Rhetoren , Epistolographen 

and Polyhistoren. 

Be. «rtechlsehe Schriftotel. 
1er ae» mttelaltera mit 
Anftnahme der eig^entUch 

tli<Miloi^toclieii,Jiiristlseh. 
medldnlscheii undpliUo- 
«ophtechen (Byzantiner). 
/. Sammlungen. 

//. Einzelne Schriftsteller. 

tf. IVenere Sehriftoteller in 

Altpriechlscher Sprache 
seit 1500. 
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C. M&miMche PhUotogie. 

I. Propädeutische Schriften. 

//. Allgemeine Werke. 

/. Sammlangen a. Misoelleo. 
(Thesaaren). 

2. Rasonnireode Schriften fib. 
das alte Italien nnd Rom. 

3. Gesammt -Darstellungen 
der Römischen Philologie. 

///. Ethnographie des alten 
Italiens. 

/. Im Allgemeinen. 
2. Im Einzelnen. 

a. Etrasker. 
&• Sabiner. 

c. Umbrer. 

d. Andere Völker. 

IV. Einzelne TheUe. 
Ca. Römische AlterthAiner. 

/. Propädeutische Schriften. 
//. Allgemeine Werke. 

/• Hand- and Lehrbücher der 
Römischen Alterthumer. 

2. Verbindung mehrerer 
Theile. 

3. Zeitschriften und Lexika 
fu r Romische Alterthumer . 

///. Einzelne Theile. 
/. Topographie. 
2. Religion. 

a. AUgem. DarstellaDgen der 
Mythologie und des Kollos. 



h. Römisohe Mythologie. 

c. Monographien der Römi- 
schen Mythologie. 

d. Koltos oder religiöse Alter- 
thumer. 

s. Monographien über Koltos. 
/. Mythologische Misoellen ond 
Sammelwerke. 

3. Staat und Veriassong. 
a. Allgemeine Darstellungen. 
}. Monographien nach d.Zeiten. 
c. Monographien über einselne 

Institutionen. 

4. Häasliches Leben u. Sitte. 

5. Indostrie und Verkehr. 

(VergK Kultargeschichte 

[BT«]). 

Ch. lAteliiUiche Sprache. 

I. Propädeutische Schriften 
über Lateinische Sprache 
und Litteratur. 

//. Systeme u. Lehrbücher 
der Lateinischen Gram- 
matik. 

III. Grammat.JMonographien. 
IV. Hülfs- u. Uebungsbücher 
zur Erlernung des Latei- 
nischen. 
F. Synonymik. 
VI Lateinische Lexika. 

Ce. BAmlsche UtterAtur- n« 
liltterarse«€lilchte. 

/. Propädeutische Schriften. 
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/. Allgemeine räsonnireude 

Schriften fiber Römische 

Litteratur. 
2. Allgemeine Bibliographie 

der Ausgaben Römischer 

Schriftsteller. 

IL Allgemeine Werke über 
alle Gattungen der Rö- 
mischen Litteratur. 

1. Bis auf die neueste Zeit. 

2. Des Alterthums. 

3. Des Mittelalters und der 
neueren Zeit. 

4. Der neueren Zeit 

III. Geschichte einzelner 

Gattungen. 

/. Geschichte der 
Poesie. 

2. Geschichte der prosaischen 
Litteratur bei den Römern. 

3. Geschichte der Wissen- 
schaften bei den^lben. 

Cd. BAmteehe SelirlftoteUer 
Ua ftOO n. Clur. Ctob. 

/• Sammlungen, 

/. Sammlongen Römischer 
Dichter und Prosaiker. 

2. Poetische und prosaische 
Chrestomathien. 

3. Sammlungen von Kom- 
mentaren. 

4. Sammlungen von lieber- 
Setzungen. 



//. Römiache Dichter. 
/. Sammlungen. 

a. SammlangeD verschiedener 
Römischer Dichter. 

b. Anthologien ond Chresto- 
mathien. 

c. Sammlangen von Kom- 
mentaren. 

d. Sammlungen von Ueberset- 
sangen. 

2. Die einzelnen Dichter. 

a. Römische Dramatiker. 

b. Römische Epiker. 

c. Römische Lyriker. 

HL Römische Prosaiker. 
/. Sammlungen. 

a. Sammlongen verschiedener 
Römischer Prosaiker. 

i. Chrestomathien Römischer 
Prosaiker. 

c. Sammlongen von Kommen- 
taren so verschiedenen Rö- 
mischen Prosaikern. 

d. Sammlangen von Ueberset- 
songen verschiedener Rom. 
Prosaiker. 

2. Einzelne Rom. Prosaiker, 
a. Römische Philosophen. 
&• Römische Historiker. 

c. Römische Geographen. 

d. Römische Schriftsteller ober 
I^mdbao-, Kaegs- o. Bao- 
Wesen. 

e. Römische Mythographen. 
/. Römische Grammatiker, 

Rhetoren, Redner» Episto- 
lographen ond Polyhistoren. 
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Ce. 



liatelntoehe Sehrlftotel- 
ler des Hittelaltera mit 
Ausnahme der eigent- 
lich theologischen. 
Juristischen, medldni- 
sehen nnd philosophi- 
schen. 



/. SammluDgen. 

//. Einzelne Schriftsteller. 

Cf. Dieliatelnlschen Schrift^ 
steller seit 1500. 
/• Sammlungen. 
//. Einzelne. 



M. Phllolog^ie der nenern Völker. 



A. Eietten und Mdtthauer. 

I. Propädeutische Schriften. 
//. Allgem. Darstellungen. 
III. Einzelne Theile. 

1. Alterthümer. 

2. Grammatik and Lexika. 

3. Litteraturgeschichte. 

4. Schriftsteller und Sprach- 
denkmale. 

B. JKe drH nardUehen 
WUUhe. 

I. PropädeutischeSchriften. 

IL Allgem. Darstellungen. 

///. Einzelne Länder. 

Ao. Island. 

Mh. DAnnemark and Bfor- 
igregen. 

JBc. Schigreden. 

C. GermamUche Walker. 

Ca. IMe Ctormanlsche Mnl- 

tar Im Ailgemeliien. 
Ch. Deutschland. 

/. PropädeutischeSchriften. 

IL Allgemeine Darstellun- 
gen. 



///. Einzelne Theile. 

/. Deutsche Alterthümer. 
a. Im Allgemeinen, 
i. Religion ond Mythologie. 

c. Wissenachaft and Knnst. 

d. Leben ond Sitten. 

2. Grammatik. 

3. Lexika. 

4. Litteratargeschichte. 

5. Schriftsteller. 

o. Sammlangen a.Chrettomatien. 

h. Ootbische litleratar. 

c. Alt- nnd Mittelhoclideatsche 



<i. latteratnrder DeoemDialekte. 
•• NenboohdeaUcbe Litteratnr. 

Ce. Die medeiiaiide. 
Cd. Kngland. 

/. PropädeutischeSchriften. 

//• Allgem. Darstellungen. 

///. Einzelne Theile. 

1. Englische Alterthümer. 

a. Im Allgemeinen. 

b. Religion and Mythologie. 

c. Wissenschaft and Konst. 

d. Leben and Sitten. 
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2. 

3. Lexika. 

4. Litteraturgmchichte. 

5. Schriftsteller. 

a. Angelsächsische Litterator. 

b. Englische Litteratnr. 

D. JtomaniteJbe Wölker. 

JDa. Die Romanisehen Völ- 
ker Im Allgemeinen. 
JDd. Franloreleh. 

/. Propädeutische Schriften. 
//. AUgem. Darstellungen. 
///. Einzelne Theile. 

/. Franzosische Alterthfimer. 

2. Grammatik. 

3. Lexika. 

4. Litteraturgeschichte. 

5. Schriftsteller. 

a. Proyengalische. 
i. Altfranaösische. 

c. Nenfiranzösische Litterator. 

JDc. Poitnyal. 
JM. Spanien. 
JDe. Italien. 
JDf. Rh&tlen. 
JOg. UTaUaehel n. Moldau 
(Möslen). 

E. ISeugriechen. 

F. SimvUehe und andere öet^ 
liehe Wöfker. 

Wa. Slavtoche Völker Im 
Allgemeinen. 

JTfr. Die Altolaven, UTen- 
den und die zersrtren- 
ten Veberblelbsel. 

Wc. BAltmen nnd Mäliren. 



Wd. 

Ve. 



Vg. 



CTe. 
CM. 



Wme* 



Polen. 
Rnssland. 

Slavonlen, Kroatien 
und Dalmatlen. 
Albanien, Ulyrlen n. 
Bnlg^arlen. 

. WInnieche Wölker. 

Cto. Im Allg^emelnen. 
Finnen. 

liappen» Samojeden. 
Mordurlnen und 
einzelne zerstreute 
ISt&mme. 

Vngram (Madjlaren). 
H. CetUeche und andere 
weetUcke Wölker. 

JSTa. IMe Celten Im Allge- 
meinen. 

m. Basken. 

JBc. Cambrler. 

Md. C^alen. 

üe. Iren. 

I. ALfHkanische Wölker. 

(Mit Ausnahme der in der 
Orientalischen Philologie ge- 
nannten Völker). 

JbnertkanUcke Wölker. 
Mia* Im Allg^emelnen. 
Mn. Mexiko. 
M£c. Andere Hordamerlka- 

ntoche TOlker. 
M£d H^estlndtecke Völker. 

(MreoUeche Sprache und 
EMteratur.} 
Pem. 

Mf. Andere Südamerika- 
nische Völker. 

li. ALuetraUecke Wölker. 
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Indem wir noch auf die wichtigsten Kollisionen aufmerksam zu 
machen für nöthig erachten, denen yerschiedene Fächer und Abthei- 
lungen, der Natur der Sache nach, unterworfen sind, können wir nur 
bedauern, dass es zur Beseitigung derselben bisher an festen Normen 
fehlt.*) Das Frankesche System, welches diesen Gesichtspunkt am 
schärfsten in^s Auge fasst, ist in wenigen Bibliotheken konsequent 
durchgeführt oder ohne Veränderungen beibehalten, weil es trennt, was 
wesentlich zusammengehört. Wenn wir daher diesen Gegenstand , den 
man die Kasuistik der Bibliothekswissenschaft nennen könnte, etwas 
ausfuhrlicher besprechen, so hoffen wir den Versuch, genauere Be- 
stimmungen zu geben, durch das Bedurfniss hinlänglich gerechtfertigt, 
und bitten, ihn in der bestimmten Beziehung auf unsre Bibliothek 



*) Niohts ist gewöholieher als hier an das Oefbhl des Praiitilccrs sa appelliren, aber aach 
Dioiits TerscUedener, als eben das sabjektife Oefühl, somal bei Bibliothekaren, anter 
denen selten einer ist, der von Anfang seiner Stadien die Verwaltang einer Bibliothek 
als Ziel Tor Aagen hatte oder der nicht , (and das oft aas Pflicht), einielnen Fächern 
eine besondere Aafinerksamkeit anwendete. Jeder Gelehrte ist nnr sa sehr geneigt, die 
ganse Wissenschaft Ton seinem Standpnnkt ansasehen, and dies ist bei dci^enigen, 
welche eine Bibliothek benataen, noch fast mehr der Fall, als bei denjenigen, die sie 
irerwalten. Daher die ▼erschlednen meist tadelnden, oft gans entgegengesetsten Urtheile 
ober öffentliche Bibliotheken! Jeder empfindet nnr die Lacken seines Fachs ond l>e- 
denkt nicht, dass es in andern Fächern eben so steht Wie kann aber allen genögt 
werden, wenn der game Fond beim jctiigen Stande der Utteratnr kaom hiareicben 
wärde, ein einaigea Fach ron nar geringem Umfimg roUstiUidlg so erhalten. Werden 
doch bei grossen Bibliotheken oft Taosende anf einmal bewilligt, am ein solches sa 
kompleUren. Man Tcrthelle einmal die bei ans jährlich dispoolbeln 4000 Mark über die 
festgesetsten IS HaaptTäoher, so dass aaf jedes 100, 900 oder 300 Mark koouneo. In 
deiijenigen Fächern, welche das Meiste bekoounen miissten, könnte man doch mitantor 
nicht ein einaiges Werk von grösserem Umlange im Laafe eines Jahres aascbalm. 
Oder man denke sich die disponible Snmme über die Handeile von Rabriken des Sche- 
mas, die doch sum grossen Theil selbststäodige Wisse n schaften sind, nach dem Verhältnlss 
des Umfangs tertheilt, wie Ist da eine anoh nnr einiger Maassen gleichmäsaige Verthei- 
long denkbar, ohne das Geld sa serspUttem? 
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zu beurtheilen. Ein Bibliothekar wird nämlich nach unsrer Ueber- 
zeugung den richtigen Gemchtspunkt nur dann finden, wenn er das 
Verhältniss der verschiedenen Disciplinen zn einander oder zur allg»» 
meinen Wissenschaft in Beziehung auf das einzelne Institut, dem 
er vorsteht, d. h. auf dessen gegebenen Inhalt und Umfang, so wie 
auf die Bedarf nisse des dasselbe benutzenden Pnblikums festhält. Von 
diesem Gesichtspunkt aus werden wir zunächst das Verhältniss der 
Hauptfächer zu einander betrachtoi,* dann auf den innern Organismus 
der Fächer und die aus demselben sich ergebenden Kollisionen einen 
Blick werfen und zuletzt aus der ganzen Betrachtung einige allgemeine 
Resultate zu gewinnen suchen. 

Die Gestaltung der Universitäten nach den Fakultäten hat einen 
wesentlichen Einfluss auf die Geschichte der Wissenschaften g^abt. 
Noch immer werden nicht ohne Grund die allgemeinen Studien der 
philosophischen Fakultät den übrigen, welche zu einem bestimmten 
Lebensberuf vorbereiten, entgegengesetzt, aber zugleich auf sie bezogen. 
Deshalb haben wir die übrigen Wissenschaften um die drei vorzugs- 
weise sogenannten Fakultätsstudien gruppirt. Bis zum 16. Jahrhundert 
bedienten sich alle Fakultäten einer durchaus philologischen Methode, 
indem sie sich ah der Erklärung der Werke des Alterthums heranbil- 
deten. Es liegen daher noch jetzt diejenigen Schriften des Griechischen 
und Römischon Alterthums, aus denen Jurisprudenz und Medicin hervor* 
gingen, den Rechtsgelehrten und Aerztoi näher als den Philologen 
und sind als historische Quellen der spätem Wissenschaft zu be- 
trachten. Dasselbe gilt von den juristischen und medicinischen Werken 
des Mittelalters, die sich zum Theil schon von der exegetischen Form 
frei machten, aber doch selten in den Schematismus der spätem 
Zeiten passen. Diese Thatsache ist der Grund, weshalb wir die 
j uristischen und medicinischen Werke des Alterthums und Mittelalters 
dem Fach der gesammten Jurisprudenz und Medicin vorangeschickt 
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haben. Ausgenommen ist jedoch wieder das Recht der alten Griechi- 
schen Staaten, welches in keiner unmittelbaren Beziehung zur neuem 
Jurisprudenz steht, und daher bei der Griechischen Philologie bleibt. 
In ganz ähnlichem Verhältniss zur Theologie stehen Bibeln, Kirchen» 
▼äter und Scholastiker. Die stets fortlebende Vermittel ung der altern 
und neuern Wissenschaft ist die Exegese, welche in der Theologie und 
Jurisprudenz, wegen der unmittelbaren Autorität der Quellen, eine 
so eigenthfimliche Gestalt gewonnen hat, dass sie als besonderes 
Fach anzusehen ist, welches am angemessensten auf das allgemeine 
folgt; diese Bedeutung hat die philologische Behandlung der alten 
Aerzte in der Medicin nicht erlangt, weil diese Wissenschaft sich früh 
durch Anschluss an die Naturforschung der historischen Basis ent- 
fremdete. Desshalb sind hier auch die Kommentare gleich den Texten 
angeschlossen *). 

In der Philosophie und Mathematik sind die altklassischen Werke 
nicht eben diesen Wissenschaften der neuem Zeit angereiht , sondern 
bei den fibrigen Schriftstellern des Alterthums geblieben, weil diese 
Wissenschaften sich noch mehr von ihren Quellen entfernt haben, und 
die meisten philosophischen und mathematischen Schriftsteller (letztere 
im weitem Sinne genommen) so die Interessen des Alterthums berüh- 
ren, dass ihre Absonderung bedeutende Lücken in der Philologie her- 
vorgebracht hätte. Noch weniger durften Physik, Naturgeschichte, 
Geographie und Geschichte nach der Analogie "der Fakultätswissen- 
schaften gestaltet werden, wenn man die klassische Litteratur nicht 
auflösen wollte. 

Schwieriger war zu entscheiden, was mit der Philosophie und 
Geschichte des Mittelalters anzufiingen sei. Dass die scholastisdie 



*) Aas den MiUheilungen über die GeMhiobte der Bibliothek geht liervor, dans wir an« 
io diesem Prioiip gans der vorgefandeiieD Elntheilnng der Falcaltätswissenschafllen an- 
fcbliesten braoten. 



— 98 — 

Philosophie , sofern sie von der Theologie getrennt werden darf und 
musSy als Anfang der neuern Philosophie zu betrachten sei, kann um 
so weniger zweifelhaft sein, da sich später keine so scharfe Grenze 
ziehen lässt, wie zwischen der Scholastik und dem klassischen Alterthum. 
Dasselbe gilt von den Chroniken des Mittelalters, welche die Grund- 
lage der neuem Geschichtsforschung bilden, daher sind beide in den 
Organismus der neuern Wissenschaft aufgenommen ; die philosophischen 
und historischen Schriften des Bjzantischen Reichs dagegen sind mehr 
Nachklänge des klassischen Alterthums, als Anfänge einer neuen Ent* 
Wickelung, wie das Byzantinische Kaiserthum gleichsam nur eine 
Ruine der Vorzeit war, weshalb jene Schriftsteller auch der Griechi- 
schen Litterat ur zugetheilt sind. 

Als Grundlage der neuern Wissenschaft roüsste, wie es scheint, 
die klassische Philologie vorangehen ; allein als eigenthumliche 
Kulturstufen haben wir alle philologischen Wissenschaften erst nach 
der Kulturgeschichte, welche das Gemeinsame derselben umfasst, 
folgen lassen. Nach Gemeinschaft der Kultur und Verwandtschaft der 
Sprache ist eine dreifache Philologie angenommen, eine Orientalische, 
klassische und neuere. Die Orientalische hat zunächst nur ihre Ein- 
heit in der Abgeschlossenheit ihrer Entwicklung und in dem Gegen- 
satz gegen den Occident, dann aber auch in dem gegenseitigen Einfluss 
der verschiedenen Völker auf einander, weil sowohl Juden als Araber 
auf Persien und Indien, Indier wieder auf Chinesen, und Chinesen 
auf Japanesen, oder umgekehrt eingewirkt haben. Wegen des ab- 
geschlossenen Kulturznstandes ist hier alles zusammengefasst, was von 
jedem Volke ausgegangen ist, und sich auf dasselbe bezieht, nach der 
Eintheilung, wie sie bei Japan, nur beispielsweise, angegeben ist. 
Namentlich haben auch die ethnographischen Werke, die nicht eigent- 
lich geographisch und statistisch sind, als Darstellungen der Volks- 
thnmlichkeit hier Platz gefunden. Zwei Ausnahmen aber waren 
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erforderlich. Erstlich ist die Litteratur des Jüdischen Volks bis zur Zer* 
Störung Jerusalems mit allem, was auf dieselbe Bezug hat, als Grund- 
lage der christlichen Kultur, der Theologie zugetheilt. Zweitens sind die 
l^ebersetzungen der Bibel, als ein Resultat des Christenthums, zur Theo- 
logie nach den Texten derselben gestellt. Drittens ist die Philosophie 
der Orientalischen Völker, nach ihrem Verhältniss zur Philosophie über- 
haupt betrachtet, zur Geschichte derselben gestellt worden. Konse- 
quenter Weise hätte die Aethiopische und Koptische Philologie als 
Resultat christlicher Kultur auch bei der Theologie oder bei der 
modernen Philologie untergebracht werden sollen. Bei jener aber wurde 
sie zu sehr zerstreut werden, bei dieser zu abgerissen stehen, während 
die geographischen und sprachlichen Beziehungen rathen, sie bei den 
Semitischen Sprachen zu lassen. Aus demselben Grunde ist die ganze 
Arabische Litteratur, selbst Geographen, Geschichtschreiber und 
Philosophen, vereinigt geblieben, obgleich sie auf die allgemeine Ent- 
wickelung wesentlich eingewirkt hat. Diese vorgefundene Anordnung 
schien in sich genug begründet, um Aenderungen für unnöthig 
zu halten. 

Die neuere Philologie begreift Sprache und Litteratur aller übri- 
gen Völker, theils der untergegangenen, theils derjenigen, die an der 
fortschreitenden Entwickelung Theil nehmen, theils endlich solcher, 
welche noch nicht in dieselbe eingegangen sind. Bei den ersten und 
letzten werden alle Schriften, die von ihnen ausgegangen sind und 
sich auf sie beziehen (ausser den Bibelübersetzungen), namentlich die 
sogenannten Alterthfimer und ethnographischen Werke , zusammen ge- 
stellt, bei den Völkern aber, welche an der christlichen Kultur Theil 
haben, ausser Sprache und Litteratur nur die Alterthiimer; was da- 
gegen der wissenschaftlichen und religiösen Entwickelung der neueren 
Zeit angehört, findet sich bei der Kulturgeschichte und bei den ein- 
zelnen Wissenschaften. 
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Zwischen Kultorgeschichte und Philologie sind Kirchengeschichte 
nnd Theologie gesetzt, weil die religiöse Entwickelung als die Ent- 
faltung des menschlichen Geistes in Beziehung auf die höchsten Ideen 
und Interessen angesehen werden kann* Die Trennung der Kircben- 
gesohichte von der Theologie ist von Friedrich in seinen kritischen 
Erörterungen p. SO genugsam begründet. Ihm hierin zu folgen, be* 
etimmte uns noch der besondere Grund , dass die Theologie, ein in 
unserer Bibliothek yerhältnissmässig grosses Fach, auf diese Weise 
leichter begrenzt und iibersehen werden konnte. 

Dass die allgemeine Bibliographie, allgemeine Encyklopädie und Phi- 
losophie die drei ersten Fächer bilden, bedarf gewiss keiner Rechtfertigung, 
i Auf die Philosophie folgte am natürlichsten die Mathematik und 
eben so natürlich reihten sich Physik, Naturgeschichte und Medicin 
an einander. Von den übrigen Wissenschaften seh loss sich dieser ersten 
Reihe nach innerer Verwandtschaft die Geographie an, die auch als 
Grundlage- der Geschichte billiger Weise derselben voran ging. Die 
Staatswissenschaften rasonniren über die historisch gegebenen Verhält- 
nisse, und in der Jurisprudenz sind gleichsam die Resultate der histo- 
rischen Entwickelung als positive Institutionen niedergelegt, so dass 
auch in diesen Hauptfächern der Znsammenhang leicht zu erkennen 
ist. Dass die Geschichte der Hansa mit den Hamburgensien , nach 
der politisch«! Geschichte eingeschoben, in einer Hamburgischen 
Bibliothek ein eignes Fach bildet, wird nicht aufiallen. Wollte man 
dasselbe nicht ganz aussondern, was eine unzweckmässige Trennung 
des Zusammengehörigen bewirkt hätte, so konnte es keine andere 
Stellung bekommen. Die Aufnahme in das allgemeine Schema war 
aber aus praktischen Gründen erforderlich. 

Es ist unerlässlich, noch über den innern Organismus jedes Fachs 
nach der Folge des Schemas einige Worte in Bezug auf die wich- 
tigsten Kollisionsfalle hinzuzufügen. 
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Voranstellung der allgemeinen Bibliographie (A) in Verbin- 
dking mit der Bibliothekswissenschaft gewährt noch den besondern 
Vortheil, dass dadurch die so häufig gebrauchten Werke der Art in 
der Nähe der Geschäftszimmer zu stehen kommen. Die Unterscheidung 
von der allgemeinen Litteratur- und Litterargeschichte ergiebt sich 
durch die Bestimmung, dass Schriften, die auf den Inhalt eingehen, 
zur letztern gehören. Der gegebene Unterschied zwischen Handschrif- 
ten und Druckwerken musste darauf fahren, die Diplomatik und 
Typographik mit der Bibliographie zu verbinden. Die Vereinigung 
der Bücher über Geschichte der Schreibekunst mit der Diplomatik 
hebt die Zweifel, wo eretere unterzubringen sind, ob bei der Ge- 
schichte der Erfindnngen, der Litteratur oder der Technologie, und 
erledigt die Kollisionen, welche durch diese Trennung entstehen 
würden. Wie sehr Typographie und Buchhandel in einander greifen, 
bedarf keiner Erörterung. Dass die Sammlung der alten Drucke hier 
angehängt ist, wird an sich nicht unzweckmässig erscheinen und ist 
practisch nutzlich, da man Seltenheiten dieser Art gern zur Hand hat. 
So natürlich sich der allgemeinen Encyklopädie (B) die gesam- 
melten Werke mannigfaltigen Inhalts und die vermischten Schriften 
(Miscellen) anschliessen, so wichtig ist es, dergleichen unbestimmte 
Fächer so sehr als möglich zu beschranken. Sobald die Sammlung 
oder der Verfasser eine vorwaltende Tendenz zu den Wissenschaften 
eines bestimmten Faches hat, werden sie zu diesen gezogen, wie z. B. 
Göthes Werke zur schönen Litteratur, Leibnitzens zur Philosophie. Von 
den allgemeinen Zeitschriften gehören diejenigen in dieses Fach, welche, 
wenigstens vorzugsweise, Abhandlungen aus verschiedenen Wissen- 
schaften enthalten, und ihnen schliessen sich die vermischten Schriften 
gelehrter Gesellschaften an. Die Sammlung der Dissertationen aus allen 
Fakultäten, nicht wichtig genug, um ein eigenes Hauptfach zu bilden, 
konnte vielleicht nirgend so angemessen untergebracht werden als hier. 
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Die Philosophie (C) zweckmässig zu gruppiren, hatte bei dem 
innigen Zusammenhange der Grundansicht jedes Philosophen mit 
einer eigenthümlichen Theilung der Wissenschaft grosse Schwierig- 
keiten. Es Hessen sich dieselben, ohne sehr weitläufig zu werden« nicht 
wohl anders überwinden, als dadurch, dass die Unterabtheilungen älterer 
Theile der Philosophie zu besondern Fächern erhoben und mit ver- 
wandten selbstständig gewordenen Wissenschaften verbunden wurden. 
Eben so schwierig ist die Abgrenzung der Philosophie gegen fast alle 
übrigen Wissenschaften: es wird sich kaum ein genaueres Kriterium 
geben lassen, als die Methode und historische Bedeutung des Buchs 
oder Verfassers. Darnach werden z. B. die Werke Baco's und Descartes' 
zur Philosophie, Newton's zur Physik, Hobbes' und PufTendorfs zur 
Philosophie, MachiavelPs zu den Staatswissenschaften zu setzen sein. 
Was das Verhältniss der Geschichte der Philosophie zur klassischen 
Litteratur betrifft, so wird nicht nur nach dem allgemein befolgten 
Grundsatz die Geschichte der Griechischen und Römischen Philosophie 
hier Platz finden, sondern auch die Monographien iiber die einzelnen 
Philosophen, sofern sie deren Systeme berficksichtigen. Für die Phi- 
losophie vor Descartes gelten folgende zwei Bestimmungen: 1) Die 
Schriften derselben werden nicht nach den Wissenschaften getheilt, 
sondern nach den Verfassern chronologisch zusammengestellt; 2) Die 
Gesammtwerke der Scholastiker und Mystiker so wie die einzelnen 
Schriften, in denen die theologische Tendenz vorwaltet, kommen zu 
den Theologen des Mittelalters, zur Philosophie nur die eigentlich 
philosophischen Schriften. Der Abei^laube, mit Ausnahme des medi- 
cinischen, astrologischen und alchemistischen ist hier angehängt. Er 
hätte auch zur Kulturgeschichte gebracht werden können, da aber 
die Grenzen zwischen der Theosophie und der Magie oft schwer zu 
ziehen sind, so schien es besser, beide nicht so weit von einander zu 
trennen. 
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Das Gebiet der Mathematik QD) ist enger begrenzt, als dies früher 
üblich war, weil es wesentliche Vortheile gewährt, die mechanischen 
und optischen Wissenschaften zur Physik zu stellen. Nicht weniger 
angemessen schien es, die bürgerliche Baukunst, mit der höheren ver- 
einigt, zur Kunst zu ziehen« Die astronomischen Wissenschaften wür* 
den auf Selbstständigkeit Anspruch machen können, wenn sie auf 
unserer Bibliothek einen grösseren Umfiing hätten, dasselbe gilt von 
der Civilingenieurkunst und den Kriegswissenschaften. Ueber jene 
ist noch zu bemerken, dass der Kanal- und Schleusenbau zum Theii 
bei der Hydrostatik zu suchen ist, welche, wenn bei Monographien 
Kollision eintritt, zurückstehen mnss. Von Wegen und Eisenbahnen ist 
auch beim Handel die Rede, aber nur in Beziehung auf den Verkehr; 
sind beide Tendenzen vereinigt, ohne dass die eine besonders hervor- 
tritt, so geht die Beziehung auf den Handel vor. Die strategische 
Geschichte der Kriege wird oft mit der politischen verbunden sein, 
in welchem Falle der politische Gesichtspunkt für die Stellung ent- 
scheidet. 

Die physikalischen Wissenschaften (K) gruppiren sich zu ein- 
ander sehr einfach, doch können besonders bei Schriften über 
Instrumente Zweifel eintreten, die nach dem Hauptgesichtspunkt, 
welchen ein Buch verfolgt, zu beseitigen sind. Während z. B. das Baro- 
meter und Hygrometer meteorologische Instrumente sind, wird das 
Thermometer in die Lehre von der Wärme 2u verweisen sein, ist es 
aber mit jenen zusammen abgehandelt , so fällt die Schrift der Me- 
teorologie anheim. Kollisionen finden besonders im Verhältniss zur 
Philosophie, Naturgeschichte und Polytechnik Statt. Zweifelt man, 
ob ein Buch zur Physik oder zur Philosophie gehöret, so entscheidet 
die Richtung des Verfassers, oder es erhält die Philosophie, weil sie 
allgemeiner ist, den Vorzug. Wie die Anthropochemie zur Physiologie 
(in der Medicin) so ist Zoochemie und Phvtochemie zur Natureeschichte 
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gezogen. Schwieriger ist die Scheidung der physischen Geogra- 
phie von der Mineralogie, da die Geognosie in einem ähnlichen Ver* 
hältniss zur Mineralogie steht, wie Faunen und Floren znr Zoologie 
und Botanik, allein die Uebergänge von der Geognosie in die 
Geologie Hessen wünschen, sie in deren Nähe zu haben. Die Heil- 
quellen und Bäder sind nach dem praktischen Gesichtspunkt zur 
Medicin gezogen. Polytechnik und Technologie enthalten nicht nur, 
ausser den physikalischen, auch mathematische und naturhistorische 
Elemente, sondern unterscheiden . sich auch von der Physik hin- 
reichend durch Anwendung der Maschinen für bestimmte prakti- 
sche Zwecke. 

In der Naturgeschichte (I^) sind die einzelnen Theile der spe- 
ciellen Fächer weniger ausgeführt, als in manchen andern Haupt- 
fächern, weil hier die späteren Systeme meistens schwer mit dem 
lange allgemein angenommenen Linni'schen System vereinbar sind. 
In der Zoologie werden sich die Abtheilungen nach Cuvier's „ RSgng 
amimal distribuS d'apris san Organisation^^ den Linni'schen Klassen, 
welche zu eigenen Wissenschaften sind erhoben worden, unterordnen, 
oder den zunächst entsprechenden Gruppen anreihen lassen. Da die 
einzelnen Ordnungen in beiden Systemen mannigfach in einander 
greifen, so liess sich die Verbindung derselben zu Einem Ganzen nicht 
in der Kürze darlegen; eine vollständige Durchführung einer solchen 
Anordnung wiirde aber die für unser Schema angenommenen Grenzen 
zu s^r überschritten haben. In der Botanik wird bei dem Mangel 
an Uebereinstimmung zwischen den neueren Systemalikern innerhalb 
der angegebenen Unterabtheilungen der MeiM^raphien die alphabe- 
tische Aneinanderreihung am zweckmässigsten zu befolgen sein. Was 
die Mineralogie anbetrifft, so sind die Monographien derselben ohne alle 
Unterabtheilungen alphabetisch zu ordnen, da auch in dieser Wissenschaft 
sich die Systeme bis jetzt nicht mit einander in Einklang bringen lassen. 
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Ueber Naturgeschichte ist im Allgemeinen noch festzusetzen: 1) Die ana- 
tomischen und physiologischen, zoochemischen und phytochemischen 
Monographien sind nicht den Monographien der Familien, Gattungen 

• 

und Arten, sondern der Anatomie, Physiologie, Zoochemie und Phyto« 
Chemie beizuordnen. 2) Monographien über Gruppen, Gattungen, Arten 
in Beziehung auf einzelne Gegenden werden zu den Schriften über Grup- 
pen U.8.W., nicht zu den Faunen und Floren gesetzt, bei welchen jedoch 
alle Bücher ihre Stelle finden, welche die ganzen im Schema genarniten 
Abtheilungen umfassen. 3) Monographien der angewandten und teleo» 
logischen Naturgeschichte sind, um diese Abtheilungen nicht wieder 
zu spalten, zu den Monographien über Familien, Gattungen und Arten 
zu setzen. 4) Bücher über fabelhafte Geschöpfe sind zur Geschichte der 
einzelnen Fächer zu stellen. 5) Wenn die angewandte Mineralogie mit 
der Technologie in Kollision geräth, so ist für die erstere zu entscheiden. 
Die Medicin (O) gestaltet sich, wie die beiden andern Fakultats- 
Wissenschaften, ganz einfach, indem auf das allgemeine Fach erst die theo* 
retischen, dann die praktischen Fächer folgen. Sie steht in den mannigfaU 
tigsten Beziehungen zur Physik und Naturgeschichte und hat in Koliisions- 
fällen den Vorzug, namentlich bei allgemeiner Physiologie und verglei» 
chender Anatomie, sofern der Mensch den Mittelpunkt der Vei^leichung 
bildet. Wo die Hygieine (Diätetik) der Geschichte der physischen Kultur 
und der Pädagogik begegnet, wird ebenso der medicinische Gesichtspunkt 
als entscheidend für die Stellung des Buchs angesehen. Dieselbe Regel 
gilt für den medicinischen Aberglauben in Beziehung auf das gleich- 
namige Fach bei der Philosophie und für Pharmacie in Beziehung auf 
Naturgeschichte und Chemie. Es muss jedoch die praktische Tendenz 
eines Buchs unmittelbar hervortreten , wenn es zur Medicin gestellt 
werden soll; so z. B. wird eine pharmaeeutische Botanik, da sie nur 
die officinellen Pflanzen beschreibt, zur angewandten Botanik, nicht 
zur Pharmacie, gestellt werden müssen. 
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Die Trennung der politischen Geographie (91) von der mathe- 
matischen und physischen war überliefert, und lässt sich nach dem 
Grundsatz, was innerlich verwandt ist, zusammen zu stellen, sehr wohl 
vertheidigen , indem die politische Geographie der Geschichte näher 
verwandt ist, als der Naturwissenschaft» und der topographische und 
statistische Gesichtspunkt hier vorwaltet. Uebrigens gehören Bucher, 
welche die Geographie nach ihrem dreifiichen Unterschiede behandeln, 
auch hierher. Die historische Tendenz, welche die Theilung der alten 
mittleren und neuen Geographie erforderte, ist zugleich die Ursache 
gewesen, die neueren Bearbeitungen der alten Geographie von der 
Philologie zu trennen. Hiervon ist indess wieder die biblische ausgenom- 
men. Von den Reisen sind die bibliographischen und naturhistorischen 
ausgesondert und zur Bibliographie und Naturgeschichte gestellt. Die 
Statistik kollidirt am meisten mit der Staatswissenschaften und dem 
Staatsrecht. Ist nämlich der faktische Zustand mit Raisonnements ver- 
bunden, so tritt eine Kollision mit jenen ein, ist er auf die positiven 
Institutionen bezogen, mit diesem. Findet nun ein Zweifel Statt, 
welche Tendenz die vorwaltende sei, so hat Statistik vor den Staats- 
wissenschaften, das Staatsrecht aber vor der Statistik den Vorzug. 

Durch schärfere Fassung des Begriffs der politischen Geschichte (I) 
ist vieles ausgeschlossen, was sonst der Geschichte bei- oder eingefügt 
zu werden pflegt, und wodurch das ohnehin schwierige Fachwerk der- 
selben noch erweitert, sowie dieUebersicht erschwert wird. Die allgemeine 
Kolonialgeschichte umfiisst auch die Geschichte aller Kolonien eines 
Staates in verschiedenen Erdtheilen, schliesst aber die Geschichte der- 
selben in einem einzigen Erdtheile, die zu dessen Specialgeschichte 
gehört, aus. Beider Genealogie findet sich auch die Geschichte mehrerer 
nicht fürstlicher Familien eines und desselben Landes. Die Geschichte 
einzelner Familien, die besonders in Republiken von Wichtigkeit sein 
kann, steht bei den Biographien der berühmten Männer jedes Staats. 
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Die alte Geschichte lässt sich ziemlich scharf absondern , doch ist da- 
bei zn bemerken, dass Monographien ober die Geschichte alter Staa^ 
ten, welche auch Verfassung und Alterthumer behandeln , in der 
klassischen Philologie zu suchen sind. Ausgenommen ist auch die 
Specialgeschichte des judischen Volks, als biblische Geschichte, die 
bis zur Zerstörung von Jerusalem (70 n. C. G.) bei der exegetischen 
Theologie ihre Stelle hat, wie die spätem bei der judischen Philologie. 
Schwieriger ist es, die Grenzen zwischen der mittleren und neueren 
Geschichte einer Seits, und Staatengeschichte anderer Seits, zu be- 
stimmen. Es ist erstlich der Grundsatz befolgt, dass Bücher vom 
ethnographischen Gesichtspunkt, sofern sie nicht über 1500 hinaus 
gehen, der alten und mittleren Geschichte zufiülen; gehen sie weiter 
in die Geschichte der neuem Staaten ein, so sind sie der Abtheilung 
der Staatengeschichte zuzuweisen, welche für das einzelne Volk oder 
für den Hauptstaat gemacht ist, welcher von demselben gegründet 
ward, auch wenn Geschichte des Staats und Volks nicht genau zusam- 
men fallen, wie z. B. die Geschichte der Deutschen zu der allgemeinen 
Geschichte Deutschlands gestellt ist. Obgleich die Specialgesohichte 
eines Staats eigentlich erst mit dessen selbstständigem Auftreten b^ 
g^nnt, wie die Geschichte Deutschlands und Frankreichs mit dem Jahr 
843, so ist doch die Geschichte vom L^rsprunge des im Lande von Alters 
her wohnenden Volks und mehrerer in dasselbe eingewanderter Stämme, 
die in Beziehung auf ein Land behandelt sind, nicht der allge- 
meinen mittleren Geschichte, sondem der alten Geschichte dieses Landes 
zugetheilt worden, wie z. B. die Geschichte der Gallier der alten Ge- 
schichte Frankreichs, die Geschichte der Britten der alten Geschichte 
Englands. In zweifelhaften Fällen geht die Geschichte nach Zeit- 
räumen der Staatengeschichte vor. Nach demselben Princip ist bei 
den Quellensammlungen zu entscheiden. Die Geschichte der regieren« 
den Familien und die Biographien der Fürsten sind dem allgemeinen 
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Theil der Geschichte des Staates» in dem sie herrschten, zugetheilt. 
Die übrigen Biographien bilden die letzte Abtheilung in der Ge- 
schichte jedes Staats; bei den Kollisionen, welche hier so häufig 
zwischen politischer, Litterar- und Kirchen-Geschichte eintreten, er- 
hält, wenn nicht eine vorwaltende Tendenz entscheidet, wie bei Cha- 
teaubriand für Geschichte der Französischen latteratur, die politische 
Geschichte den Vorzug. Die Geschichte der untergegangenen Staaten 
wird, wenn der Staat im Mittelalter von Bedeutung war, oder als 
vorübergehende Erscheinung nach ethnographischem Gesichtspunkt 
betrachtet werden kann, in der Geschichte des Mittelalters unterge- 
bracht, wie z. B. die Geschichte der ältest^i Burgundischen Reiche. 
Gingen sie aber erst in der neuem Zeit zu Grunde, so fallen sie 
der Geschichte des Landes zu, welchem der ganze Staat oder dessen 
Haupttheil einverleibt ist, daher wird eine Geschichte von Navarra 
unter Frankreich, die Geschichte von Niederburgund in der Ge- 
schichte der Niederlande zu suchen sein, wie die Geschichte des 
Erzbisthums Köln bei Preussen. Greift aber ein Staat von vorüber- 
gehender Dauer in die Geschichte mehrerer neuem wesentlich ein, 
dann ist es zweckmässiger dessen Geschichte in ein allgemeines Fach 
zu setzen. So würde z. B. eine Geschichte des Königreichs Westpha- 
len in die neuere Geschichte Deutschlands gehören. Die kleineren 
Deutschen Staaten sind nach Lage, nach Gemeinschaft der Yolks- 
stämme und der regierenden Familien gruppirt. Die nicht Deut- 
schen Staaten der Oesterreichischen Monarchie sind wegen der 
politischen Absonderung für sich aufgeführt, dagegen die des 
Königreichs Preussen, weil es grösstentheils Deutsch, als Theil der 
Preussischen Monarchie unter der Deutschen Geschichte begriffen, 
wo auch eine Specialgeschichte des Grossherzogthums Posen, weil dieses 
jetzt ein Theil des Königreichs ist, Platz findet. Dasselbe gilt für die Ge- 
schichte der Deutschen Provinzen des Russischen Reichs bei Russland. 
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Wie die Deutsche Geschichte aus der Geschichte der übrigeD 
Staaten heraustritt, so aus der Deutschen Geschichte für uns die 
Geschichte Hamburgs (H), die theils mit der Geschichte der Hansa 
und der noch existirenden Hansestädte, theils mit der Darstellung 
aller Hamburgischen Verhältnisse unter dem Namen der Hambur- 
gensien verbunden ist. Die Geschichte der einzelnen Städte, die 
früher zur Hansa gehörten, steht bei der Geschichte der Staaten, 
denen sie jetzt einverleibt sind« Die Hamburgensien gruppiren sich 
nach der Analogie des ganzen Schema und greifen so in alle Fächer 
ein, da aus denselben herausgenommen ward, was für Hamburg von Be- 
deutung ist Es wird darnach gestrebt, dass wichtige Werke der 
Art, besonders solche, die häufig gebraucht werden, wie z. B. Stap- 
horsfs Hamburgische Rirchengeschichte, doppelt vorhanden sind. 

In welchem Umfange die Staatswissenschaften (d) von uns ge- 
fasst sind, ist in der einleitenden Geschichte des Plans dargelegt. 
Als Räsonnement über gegebene Verhältnisse unterscheiden sie 
sich hinreichend von Philosophie, Statistik und Recht. Eine Ver* 
einigung alles dessen, was denselben Staat betriflft, hätte freilich 
manchen V ortheil gehabt, allein sie hätte die eine Wissenschaft um 
so viel vergrössert, als die andere verringert und würde die bishe- 
rige Anordnung gänzlich umgeworfen haben. Wenn das Fach der 
Schriften über das Privatleben hier eine Stelle erhalten hat, so wird 
sich dieses nicht nur aus dem Begriff des Staats rechtfertigen lassen, 
sondern gewährt auch den Vortheil, dass Abtheilungen, die bisher 
meistens unpassend untergebracht waren, oder vereinzelt dastanden, 
eine mehr angemessene Stelle erhalten haben. Die Bücher über den 
Umgang mit Menschen aus dem Gesichtspunkt der Klugheit ge- 
hören so wenig zur Ethik, als gesellschaftliche Spiele zu den Kün- 
sten gerechnet werden dürfen. Wo aber hätte das Familienleben, 
die Basis des Staats, einen angemessnem Ort als hier finden können ? 
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Beim Recht (M) ist davon ausgegangen, dass die fortschreitende 
Entwickelung des Römischen, Kanonischen und Deutschen Rechts 
den Mittelpunkt bilden musste. Es ist daher nicht ältere und neuere 
Jurisprudenz unterschieden, sondern allgemeine und specielle, jedoch 
so, dass die Quellen ausser den allgemeinen Sammlungen sich auf 
jene gemeinsamen Grundlagen des historischen Rechts und auf 
Deutschland beschränken, da sich den altem Gesetzbüchern die 
neueren in einfacher Folge anschlössen und es hier schwer 
war, eine chronologische Grenze zu bestimmen. Zur allgemeinen 
Jurisprudenz gehören, ausser den Quellen, die Bücher über positives 
Recht im Allgemeinen, die Exegese und Geschichte der obigen 
Quellen nebst dem Völkerrecht. Das specielle Recht zerfällt in Deut- 
sches und Exotisches. Das Deutsche, (d. h. in seiner Verbindung 
mit dem Römischen und Kanonischen) ist in Staatsrecht, Lehnrecht, 
Kirchenrecht, Strafrecht, Civilrecht, allgemeine juristische Praxis 
und Process getheilt. Schriften, welche diese Zweige der Rechts- 
wissenschaft behandeln, sofern sie Deutschland mit andern Ländern 
gemein sind, fallen dem Fach der gesammten Jurisprudenz anheim. 
Beim exotischen Recht sind nicht bloss die speciellen Quellen son- 
dern alle verschiedenen Theile nach den Ländern zusammen ge- 
ordnet. Hier sind jedoch die Rechte der Völker ausgeschlossen, 
welche an der allgemeinen Entwickelung des Rechts wenig oder 
keinen Theil genommen .haben , wie die alten Griechen, Chinesen, 
Indier, Araber, Türken u. s. w. Konsequenter Weise hätte das Jü- 
dische Recht als Grundlage des Kanonischen hier aufgenommen 
werden sollen, allein da die Quellen nicht vom Alten Testament 
gesondert existiren, und die neueren Bearbeitungen grössere Wich- 
tigkeit für Theologen haben, war es zweckmässiger, dasselbe zur 
exegetisch ^ historischen Theologie zu setzen. 
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Die Vereinigung der allgemeinen Sprachen-, Religions-, Kunst-, 
Litteratur- und Litterar- Geschichte, nebst der historischen Darstel- 
lung der bürgerlichen Zustände, mit der allgemeinen Kulturgeschichte 
zu einem Hauptfach (N) scheint in sich selbst gerechtfertigt und 
befreiet zugleich die politische Geschichte so wie die Litterar- und 
Litteratur-Geschichte von unpassenden Anhängseln. Wird die Philologie 
nach bestimmten Kulturzuständen geordnet, somusste auch ein Haupt- 
fach für dasjenige gemacht ifV erden, was mehreren derselben gemeinsam 
angehört. Von den verschiedenen Gattungen der Kunst sind die 
Abbildungen getrennt und bei der Kunst im Allgemeinen zusammen- 
gestellt, weil das grössere Format eine besondere Einrichtung der 
Börter nothwendig machte. Aus demselben Grunde und wegen der 
innern Verwandtschaft sind auch die malerischen Reisen eben dahin 
gebracht : denn theils enthalten sie häufig Kunstdenkmäler, theils sind 
die Abbildungen selbst als solche zu betrachten. In denjenigen 
Theilen der Kulturgeschichte, die irgendwie an den Begriff der 
Kunst erinnern, ist mit der Geschichte auch die Theorie verbunden. 
Dieses ist nicht allein bei den eigentlichen Künsten geschehen, 
sondern auch bei der allgemeinen Sprachengeschichte durch Aufnahme 
der philosophischen Grammatik, welche gleichsam die Kunstlehre 
der Sprache ist, und bei der allgemeinen Litteraturgeschichte , in 
welcher die Theorie der poetischen und prosaischen Darstellung 
einen Platz erhalten hat. Etwas Analoges findet in der Religions- 
geschichte Statt, da der Mythologie sich philosophische Erklärungs- 
versuche anschliessen , so wie bei Erziehung und Unterrieb tswesen, 
nicht aber, (wie dies in der Natur der Sache begründet ist), bei 
der allgemeinen Litterargeschichte und der Geschichte der bürger- 
lichen Zustände. Sehr schwer ist mitunter zu entscheiden, ob 
ein Buch in die Geschichte der Litteratur oder in die allge- 
meine Geschichte der Wissenschaften zu stellen sei, weil weder 
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der Vntetnchied zminchea schöner Litterator (artes degantiores, 
belle» lettre») ond der Litterator überbaapt gehörig beobachtet, noch 
der Begriff der Litteraturgetchichte , in ihrem Unterschied von der 
Genchichte der WiMenKrhaften (historia litteranim) immer festgehal- 
ten wird. Es \nt desshalb zu bestimmen, dass Werke, welche die 
wissenschaftliche Litteratur mit umfassen nnd aof den Inhalt ein- 
gehen, wie Wachlers Geschichte der Litterator, bei der allgemeinen 
Geschichte der Wissenschaften aufzostellen sind, bei der Litteratur- 
geHchichte dagegen nur solche Werke, welche entweder aof Geschichte 
der schönen Litteratur mehrerer Völker sich beschränken oder 
wenigstens vorzugsweise die Form berücksichtigen. Da beide so 
Mehr in einander übergreifen, schien es zweckmässig, die Biographien 
der Bearbeiter dieser Fächer nur an einer Stelle, und zwar bei der 
Geschichte der Wissenschaften zusammen zu stellen. Was die Ge- 
schichte der bürgerlichen Zustände betriflft, so werden hier Kolli- 
sionen mit Jurisprudenz, Statistik und Philologie schwer zu vermei- 
den sein. Es ist desshalb die Geschichte der Verfassung nur so 
weit in die Jurisprudenz verwiesen, als sie die übrigen Theile des 
Rechts mit umfasst. Die Geschichte der Verwaltung und der Zu- 
stände in die Statistik zu bringen, die nur mit neueren Verhältnissen 
zu thun hat, schien bedenklich, wesshalb es zweckmässiger befun- 
den ward, alle Bücher der Art, die keine juristische Tendenz haben, 
hier zu vereinigen. Wenn die specielle Geschichte der Landwirth- 
schaft, der Gewerbe und des Handels, auch bei den Griechen und 
Römern, hier ihre Stelle findet, so geschieht dieses ganz in Ue- 
bereinstimmung mit der Geschichte der einzelnen Wissenschaften 
einer Seits und mit der Trennung der politischen Geschichte von 
der Politik anderer Seits; denn auch die Specialgeschichte der 
Wissenschaft und Industrie ist von der Philologie ausgenommen, und 
was den zweiten Punkt betriflft, so ist die Geschichte eines Gegenstandes 
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wobl zu unterscheiden von der Cieschichte der wissenschaftlichen Be* 
faandlung desselben, (wie z. 6. die Geschichte des Handels von der 
Geschichte der Handelswissenschaft), letztere bleibt immer bei der ein- 
zeloen Wissenschaft. In die allgemeine Sittengeschichte haben wir auch 
die Geschichte der Sitten der einzelnen Völker aufgenommen, inso- 
fern diese an den allgemeinen Fortschritten der Kultur Theil nehmen. 
Schriften über Sitten der Völker, deren Kulturstand in sich abge- 
schlossen ist, gehören zur Philologie. 

Die Kirchengeschichte (O), deren bibliographische Anordnung 
bisher noch sehr ungen&gend ist, zerfällt ihrem Wesen nach in die 
allgemeine, welche die Schicksale und Thaten der Kirche im Allge- 
meinen erzählt, in die Geschichte des kirchlichen Lebens nach seiner 
äussern Erscheinung und in die Geschichte des innem Lebens oder 
^^^ der Lehre (Dogmengeschichte). Zum zweiten Theil wird sowohl die 

^^^ Archäologie als die kirchliche Geographie |und Statistik gezogen. 

f ^^' Sofern letztere sich auf ein einzelnes Land bezieht, kann sie mit der 

^^^^ allgemeinen Kirchengeschichte desselben kollidiren, ist aber als Schil- 

nur ^ derung des gegenwärtigen Zustandes davon zu unterscheiden, ist 

leil^^^ die Entscheidung über ein Buch zweifelhaft, so gebührt der Kirchai- 

der 1^' geschichte der einzelnen Länder der Vorzug. Bei der Geschichte der 

^^Itni^^eD kleinern Religionsparteien und Sekten seit der Reformation denken 

^f befii^ wir, über die Grenzen der eigentlichen Kirchengeschichte hinauszugehen 

^\iiß' und, nach der Analogie der so aufgestellten Krohnschen Sammlung 

^^ der Schriften über die Wiedertäufer, alle auf die einzelnen Parteien 

^ « .jj und bezüglichen und von ihnen ausgegangenen Schriften zusammen zu 

'^{t ordnen, wodurch nicht nur die Zersplitterung des Zusammengehörigen 

X • , 

^lM verhindert, sondern auch eine zu grosse Theilung bei allen Fächern 

, roi der systematischen Theologie verhindert wird. Dieses Princip auch 

ilcD* 

jfi auf die exegetisch- historische und praktische Theologie auszudehnen, 

^ j schien unzweckmässig, da einzelne Parteien auf die eine oder die 
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andre wesentlich eingewirkt haben. Eben so wenig kann es auf die 
Bacher aasgedehnt werden, welche in das Fach der gesammten Theo- 
logie gehören, mit Aasnahme der gesammelten Werke und Biographien, 
noch weniger auf kirchengeschichtliche Bücher. Besondere Seh wierigkei- 
ten bieten die Biographien der für Kirche und Theologie wichtigen Man- 
ner dar, weil manche mit gleichem Recht der Kirchengeschichte nach 
Zeitabschnitten and nach Konfessionen, der Dogmengeschichte und der 
theologischen Litteraturgeschichte angehören können. Alle an einer 
Stelle zu Tereinigen, hat grosse Bedenklichkeit, weil z. B. das Leben 
der Reformatoren nicht wohl von der Relbrmationsgeschichte getrennt 
werden kann. Es ist desshalb folgende Norm festgesetzt: Biographien 
mit Darstellung der Lehre finden bei der Dogmengeschichte, Biogra- 
phien mit Angabe der Schriften bei der theologischen Litteraturge- 
schichte, die übrigen bei der Gieschichte der Konfessionen und Par- 
teien ihre Stelle. Von einzelnen Kollisionsföilen heben wir nur hervor, 
dass die Kirchengeschichte dem Kirchenrechte, die Geschichte der 
christlichen Kunst der allgemeinen Kunstgeschichte vorgeht. Wo all- 
gemeine Kirchengeschichte mit der Geschichte des kirchlichen Lebens 
kollidirt, hat jene den Vorzag, eben so in der letzteren die Geschichte 
des Kleros vor der Geschichte der kirchlichen Personen, bei denen 
zunächst an die Kirchendiener zo denken ist. 

Ueber die Eintheilung der Theologie QP) genügt es za bemerken, 
dass aof das allgemeine Fach und die Exegese zuerst die theoretischen, 
dann die praktischen Disciplinen folgen. Die Uebersetzungen der 
Bibel sind einfach nach den Sprachen geordnet, weil das historische 
Verhältniss derselben zu einander oft zweifelhaft ist« Von den Schrif- 
ten der Theologen des Mittelalters, deren Verhältniss zur Philosophie 
oben erörtert ist, sind hier noch auszunehmen die Ordensregeln 
und Klosterverfassungen , welche bei dem entsprechenden Tbeile 
der Kirchengeschichte, und die liturgisdi^i Schriften, welche, sofern 
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f»ie nicht der Geschichte des Kultus angehören, sondern zum prak- 
tischen Gebrauch bestimmt waren, bei der Liturgik ihre Stelle finden. 
Vielfach greifen die Monographien der Polemik, Symbolik, Dogroatik, 
der biblischen Theologie, Dogmengeschichte, Apologetik und Herme- 
neutik in einander über, es ist daher festgesetzt, dass bei Kollisionen 
diese Fächer in der angegebenen Folge vor einander den Vorzug haben. 
Von den Schriften der Mystiker, Chiliasten und Schwäroier kommen 
nur diejenigen in die Dogma tik, deren Verfasser weder eine Partei oder 
Sekte stifteten, noch einer solchen angehörten. Die Fächer der prakti- 
schen Theologie lassen sich, bisauf dieErbauungsHtteratur, leicht gegen 
einander abgrenzen. Betrachtungen nämlich nach systematischer Grund- 
lage nähern sich oft der Dogmatik und Moral und dazwischen stehen 
noch populäre Schriften nber Religion, die nicht znm Unterrichte 
bestimmt sind. Da diese keinen wissenschaftlichen Werth haben, 
werden sie zur Erbau ungslitteratnr gestellt, die überhaupt in zweifel- 
haften Fällen den Vorrang haben mnss^, weil es bei Dogmatik und 
Moral besonders darauf ankommt, das streng Systematische heu 
sammen zu haben. Endlich entsteht bei manchen poetischen Be- 
trachtungen und Sammlungen von religiösen Liedern desselben Ver- 
fassers die Frage, ob sie zweckmässiger hier €Nler bei der neneren 
Litteratnr stehen. Es wird aas angemessensten sein, der letzteren 
nicht blos die vollständigen Sammlungen der geistlichen Gedichte 
eines Verfassers zuzuweisen, sondern auch die unvollständigen, die 
nicht eigens zur Erbauung bestimmt sind, in den Fällen aber, in 
welchen die Bedeutung f&r die Litteratnr zweifelhaft ist, dem Ge- 
sichtspunkt der Andacht den Vorzug zu geben. 

Die Orientalisdie Philologie (Q) ist durch die allgemeinen Grund- 
sätze and die Erörterungen über die Fakultätswissensehaften scharf 
genug begrenzt. Es bleibt nur zu berücksichtigen: 1) Dass dieBfidier 
über Schriftzäge und über Inschritfiben , welche in den Orientalischen 

15 • 
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Sprachen abgefasst sind, nicht zur Paläographie und Epigraphik, 
sondern hierher gestellt werden müssen, weil die letztern fiir manche 
Sprachen als die einzigen oder vorzüglichsten Quellen zu betrachten sind. 
3) Bei denjenigen Völkern, welche auch unter Griechischer, (Macedoni- 
scher) Römischer oder Arabischer Herrschaft gestanden haben, ist das- 
jenige, was die Volksthümlichkeit und die Periode der, wenn auch nur 
Torübergehenden Selbstständigkeit, betrifft, von dem zu unterscheiden, 
was sich auf die fremde Herrschaft bezieht, und ersteres zu der 
Philologie dieses Volks, letzteres zu der Geschichte oder den Alter- 
thumern der Griechen (Macedonier) , Römer und Araber zu stellen. 
Die Inschriften dieser Art in Griechischer und Römischer Sprache 
bleiben alle bei der Epigraphik, dagegen die Papyrusrollen Aegjptens 
bei den Aegyptischen Alterthümern. 3) Das beispielsweise angegebene 
Schema der Unterabtheilungen wird sich bei den meisten Völkern sehr 
zusammenziehen lassen, weil manche Rubriken ganz leer ausgehen 
würden. 4) Die Abtheilung für Sprache und Litteratur ist wie bei der 
klassischen und neueren Philologie zuletzt gestellt, damit die über 
einzelne Gegenstände handelnden Schriften nicht von den Ge- 
sammtdarstellungen getrennt werden. Konsequenter wäre es gewesen, 
mit der Sprache oder wohl gar mit der erhaltenen Litteratur anzu- 
fangen, allein theils ist die letztere nicht überall vorhanden, theils ist 
zu erwarten, dass, wo sie vorhanden ist, entweder durch Vermehrung 
der Ausgaben, oder, wo die Litteratur noch fortlebt, durch neue 
Schriftsteller diese Abtheilungen am meisten wird vermehrt werden. 
Wenn aber Sprache und Litteratur die letzte Stelle erhalten, wird die 
Zunahme derselben nicht so leicht eine Umstellung nöthig machen. 

Die bibliographische Anordnung der klassischen Philologie (R) 
bietet grosse Schwierigkeiten dar, weil die verschiedenen Gesichtspunkte, 
unter denen sich das Leben betrachten lässt, je nachdem es auf 
Volksthümlichkeit oder einzelne Staaten bezogen wird, einander durch- 
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kreuzen. Der Umfang, die Beschrankung und Anordnung derselben 
im Ganzen ist schon oben besprochen. Die Geschichte der einzelnen 
Wissenschaften bei den Völkern des klassischen Alterthnms findet sich, 
in den Fächern dieser Wissenschaften selbst, die einzelnen Zweige der 
Industrie und des Handels aber bei der Kultorgeschichte. Die Einzel- 
heiten ergeben sich ziemlich leicht von selbst, wir bemerken daher nur: 
1) Die Metrik wird, da die bedeutendsten Werke sich auf beide klassische 
Sprachen beziehen, in ihrem ganzen Umfange bei der vergleichenden 
Grammatik vereinigt. 3) Wenn derselbe alte Schriftsteller in ver- 
schiedenen Gattungen der Litteratur gearbeitet hat, so werden sowohl 
alle einzelnen Schriften als seine Gesammtwerke zu der Gattung von 
Schriften gestellt, in welcher sich derselbe am meisten ausgezeichnet 
hat, und ist dies zweifelhaft, zu derjenigen Gattung, in welcher er 
zuerst vorkommt. 3) Zu den Griechischen und Lateinischen Schrift* 
steilem des (Mittelalters und der neuern Zeit werden nur solche ge* 
stellt, die der Form wegen zu beachten sind. Die Schriften wissen- 
schaftlichen Inhalts, zu welchen auch in den Fakultätswissenschaften 
die Lehrgedichte gerechnet werden, stehen in den Fächern, in welche 
sie gehören, mit der Beschränkung, dass Schriften dieser Art, 
welche irgend einen philosophischen Gesichtspunkt darbieten, zu den 
Philosophen gestellt werden. 

Bei der Philologie der modernen Völker (0) ist besonders der 
Begriff der Alterthiimer zu beachten. Er ist so unbestimmt an Inhalt, 
wie an Ausdehnung in der Zeit, und lässt sich auch nicht scharf be- 
grenzen. Es geniigt jedoch, dass die Alterthnmer einen Gegensatz 
bilden, einer Seits gegen Sprache und Litteratur, andrer Seits gegen 
die jetzige Kultur. Sie können natürlich bei den Völkern , welche 
an der jetzigen Kultur Theil nehmen, nur vorkommen, sofern deren 
Vorzeit uns nicht ganz unbekannt ist. Was über den modernen Zustand 
derselben geschrieben wird, fallt den einzelnen Wissenschaften oder der 
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Kulturgeschichte anheim, zu der letzteren sind auch die gemeinsamen 
Bildungseiemente des Mittelalters, wie z. B. das Ritterwesen, gezogen. 
Bei den untergegangenen Völkern und denen, deren Kultur selbst- 
ständig dasteht, werden alle Schriften vereinigt, welche wir iiber die- 
selben besitzen. Ueber Paläographie und Epigraphik, so wie über 
die aus verschiedenen Elementen gemischten Verhältnisse und Zu- 
stände bei denjenigen Völkern, welche unter Griechischer (Macedoni- 
scher), Römischer, Deutscher oder Arabischer Herrschaft gestanden 
haben, gilt die bei der Orientalischen Philologie aufgestellte Regel. 
In zweifelhaften Fällen wird es angemessen sein, hier dem Volk, 
welches seine, wenn auch* nicht politische, doch geistige Selbstständig- 
keit eine Zeitlang behauptet hat, wie die Syrer und Armenier, den 
Vorrang einzuräumen vor demjenigen Volk, welches über dasselbe 
geherrscht hat oder noch jetzt herrscht. Dieses mus um so mehr der 
Fall sein bei den Joden, welche selbst in der Zerstreuung mit ihrer 
VolksthÜBilidikeit eine eigenthumliche Bildung bewahrt haben. 

Je weniger sich auf diese Weise alle Kollisionsfalle , welche vor- 
komtnen, erschöpfen lassen, und je schwerer es ist, sich einer so 
grossen Menge von Bestimmungen stets zu erinnern, desto nothwen- 
diger ist es, nadi den Principien zn fragen, aus <lenen sie hervorge- 
gangen, oder vielmehr, die in denselben zn erkennen sind. Wir 
haben auch hier besonders berficksichtigt , was wir vorfanden, und 
strebten vorzuglidi darnach, die R^eln aufzufinden und auszusprechen, 
welche früher befolgt wurden, ohne dass man sich ihrer deutlich 
bewosst war, um auf diese Weise, so weitab möglich, Inkonsequenz und 
Unsicherheit zu entfernen. Allgemein gültige Regeln zu finden darf 
man kaum hofien, wo «an sich meistens begangen muss, überiiaupt 
feste Bestimmungen zu erlangen. Können diesriben auf wenige Prin- 
cifnen zurückgeführt werd^ii, so gewähren diese eine wunschenswertfae 
EntscheidtMig für aHe nicht namentlich angebohrten Fälle. 
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In Bezug auf die hier folgenden sechs Hauptbestiromungen ist 
noch zu erinnern» dass die erste derselben nur auf Unterabtheilungen, 
die drei nächsten auch auf einzelne Bücher, die beiden letzten nur 
auf einzelne Bucher anwendbar sind : 

1) Die Stellung einer Unterabtheilung ist nach dem litterarhisto- 
rischen Zusammenhang zu bestimmen, wobei besonders die Organi- 
sation der Universitäten berücksichtigt werden muss. 

2) Man lege sich die Frage vor, welchem Fach der Gelehrte wohl 
am wahrscheinlichsten angehören werde, von dem zunächst und am 
häufigsten bei uns die Benutzung einer Unterabtheil nng oder eines 
Buches zu erwarten sei, und vertheile die Bücher nach diesem Gesichts- 
punkt. Sonst gehe 

3) die praktische Tendenz der theoretischen und 

4) das allgemeine Hauptfach oder Fach dem speciellen, die frühere 
Abtheilung der spätem vor. 

5) Würde ein Buch, nach der Form betrachtet, in eine andere 
Abtheilung kommen, als ihm sein Inhalt anwies, und ist auf keiner 
Seite ein Uebergewicht, so wird, wenn es den Fakultätswissenschaften 
angehören kann, der Inhalt, sonst, besonders wo das Verhältniss zur 
Litteratur in Betracht kommt, die Form als entscheidend angesehen. 

6) Ist die Tendenz eines Buchs sweifelhaft« ohne dass es der all- 
gemeinen Encyklopädie anbei» fallen kann, so entscheidet die Haupt- 
richtung oder der Beruf des Verfassers. 

In der Anwendung dieser Regeln denken wir als Gesetz zu befolgen, 
dass, wenn nicht eine derselben filr den einzelnen Fall allein oder 
vorzugsweise sich geltend macht, auf das Zusammentreffen mehrerer 
zu achten ist, und zuletzt die Reihenfolge entscheidet. 

Endlich ist noch die Frage zu beantworten, in welcher Folge die 
einzelnen Bacher innerhalb der letzten Unterabtheilongen stehen sollen. 
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Für einen systematishen Katalog hat ohne Zweifel die chronologische 
Folge den Vorzug, weil sie allein die Wissenschaften in ihrer Eni- 
Wickelung erkennen lässt. Allein hier machen nicht nur die Bücher, 
von denen das Jahr der Herausgabe unbekannt ist, Schwierigkeiten, 
sondern es wird auch dem Bibliothekar eine zu specielle Kenntniss von 
der Geschichte jeder Wissenschaft zugemuthet, da das Jahr der Heraus- 
gabe oft gar sehr von der Zeit der Abfassung verschieden ist. Bei 
der alphabetischen Folge treten die Sammlungen, Anonymen und 
Pseudonymen störend in den Weg. Da nun durchaus keine Noth- 
wendigkeit Statt findet, die eine oder andere Folge allein zu beob- 
achten, so drängt sich die Frage auf, ob nicht in einigen Abtheilungen 
diese, in andere jene den Vorzug verdient. Dabei kommt es nur 
darauf an, eine Regel festzustellen, und diese findet sich leicht. In 
allen Abtheilungen allgemeinen Inhalts und grösseren Umfangs wird 
die chronologische Folge den Vorzug verdienen, welche hier den £nt- 
wickelungsgang der Wissenschaft darstellt; in den speciellen Theilen 
aber wird dieses seltener zu erreichen sein, und schon deshalb die alpha- 
betische Ordnung den Vorzug vei^ienen, wenn nicht die Ermittelung 
des Verfassers besondere Schwierigkeiten hat, oder eine besondere Be- 
ziehung der Schriften auf einander eine eigenthiimliche Gruppirung 
fordert, wie in der Polemik. Auch darf nicht immer der Name des 
Verfassers das Bestimmende sein, sondern der Begriff des Inhalts, 
auf den es am meisten ankommt. So werden z. B. die Kataloge der 
Privatbibliotheken am besten nach der alphabetischen Folge der Be- 
sitzer, die Stadt -Geschichten und Stadt -Rechte nach dem Anfangs- 
buchstaben der Städte, die Biographien, wo die chronologische Folge 
besondere Schwierigkeiten darbietet, nach den Namen der Männer, 
die in ihnen geschildert sind, zu ordnen sein. Hieraus geht hervor, 
dass oft die geographische, linguistische, litterarhisforische und syste- 
matische Anordnung mit der alphabethischen verbunden werden muss. 
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Manchem, der prüfend diese Arbeit betrachtet, mag sie Tielleicfat zu 
ausfuhrlich, auch nicht in allen Theilen gleichmässig erscheinen ; allein 
vom Standpunkt der Bibliothekswissenschaft, den wir festhalten mussten, 
sind gleichwohl yiele der schwierigsten Aufgaben eher zu kurz als zu 
ausführlich behandelt. In vielen Fällen mussten wir uns mit Andeu- 
tungen begniigen, da die Ausfahrung ein tieferes Eingehen in den 
Zusammenhang der Wissenschaften und ihrer Geschichte erfordert 
haben würde. Was die Wiederholung der Hauptabtheilungen betrifft, 
so wurde dieselbe mit Unrecht getadelt werden, da sie eine Bedingung 
der Deutlichkeit ist, und die Verkürzung des ganzen Plans würde 
sowohl den Nutzen desselben im Allgemeinen verringert, als auch den 
beabsichtigten Gebrauch desselben für die Aufstellung nnd Auffindung 
der Bücher beeinträchtigt haben. Eine ungleichmässige Behandlung 
in Abrede zu stellen, sind wir dagegen so weit entfernt, dass wir viel- 
mehr selbst darauf hinweisen, diejenigen Fäcber und Abtheilungen, 
in denen wir nur wenig oder gar nicht von der bisher üblichen Ein- 
theilung abgewichen sind, absichtlich so viel als möglich beschrankt 
zu haben, um für diejenigen desto mehr Raum zu gewinnen, deren 
bibliographische Anordnung wir neu zu gestalten uns veranlasst sahen. 
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